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Phänomenologie der Wahrnehmung‘
Von Friedrich Kaulbach

Das Merleau-Pontys: „Phenomenologie de la Perception”, Vorwort VO Merleau-Ponty gegebenen Analysen phänomenolo-
gischer Grundbegriffe WI1e Reduktion, Intention, Wesenwelches ce1t 1945 ın mehreren Auflagen erschienen 1st, leg NU.

auch In deutscher Übersetzung VOL., LES enthält e1nNe Vorrede des Was den Existenzbegriff angeht, sind wohl die Heideggerschen
UÜbersetzers, e1n Vorwort des utors, iıne Einleitung un TEl Analysen 1n „Sein und Zeit“ einflußreich, ber auch die Bedeutung
Hauptteile, die Je den Titel tragen: Der Leib, Die wahr- VO Existenz wird mehr 1m genulinen Bereich der Phänomenologie
SECNOIMMENE Welt und Für-sich-sein un Zur-Welt-sein. selbst gefunden, TOD gesagt: S1e wird nicht primär als eE1INn Modus

Von den ersten Zeilen des Vorwortes bis aut die etzten der Innerlichkeit, als OTrge, Entschlossenheit, Einsatz begriffen,
Seiten des Werkes wird durch die vielen Einzelanalysen hindurch sondern zunächst au{ti dem Boden des „Seins Welt“ erscheinen-

der Gestalten und des Handelns verstanden. Dieser nNnsatz dürite1ın immer Abwandlungen die Devise einer Phänomenologie
hörbar, die als „existentiell“ bezeichnet werden kann Maßgebend sich als Iruchtbarer für die philosophische Aufarbeitung der Pro-

bleme der einzelnen Wissenschaiften erweisen, als die reine Philo-für den Begriff von Phänomenologie wird dabei diejenige enk-
sophie der abstrakten Innerlichkeit. Das Wort Existenz gewinn ınepoche Husserls, ın welcher sowochl seine ersten.logischen An-

catze W1e auch seine späteren dezidiert transzendentalidealistischen diesen Zusammenhängen einen bedeutend nüchterneren Klang, 1N-
csofern seline Bedeutung auft dem Felde ursprünglicher, allem W1Ssen-Denkwege verlassen hat, ZUF Phänomenologıie der prim-

ordinalen Schicht der Sachen un d des „Se1ns ZUT Welt“ Z U - schaftlichen Ding- und Objektdenken vorausliegender Phänomen-

dringen, WI1e S1e 1m Krisiswerk und ın dem dort explizierten Be- erfahrungen gründet. Ein existentieller Sinn wird in dem schlichten
Geschehen des Wahrnehmens aufgesucht un gefunden: ın einemgr1M der Lebenswelt sichtbar wird. Von grobem Gewicht IUr die

Interpretation des Husserlschen Spätwerkes erwelsen sich die 1m Bereich also, der VO Denken der entschlossenen Ex1istenz her
uniınteressant Se1IN mußte, weil e1n Paktieren des Subjekts miıt
‚er „äaußeren“ Welt sSeın schien. Handelt sich demgemäß bei

Merleau-Ponty, Maurice: Phänomenologie der Wahrnehmung. AÄAus Merleau-Ponty darum, das Sein inmitten wahrnehmbarer Gestalten
dem Französischen übers. 105 eingef. durch 38818 Vorrede VO Rudaolf auf seinen existentiellen Sınn hin untersuchen, dann wird als

erster Ansatzpunkt der Leib 1n den lick kommen.ehm Berlin WE de Gruyter 1966 335

P



87 1968 Jahrgang THEOLOGISCHE N NT 88

Die CL  1 ıf charakterısliert die subjektive Existenz, psychologische Exkurse S1iNıd iın dem Buche 1n großer ahl vertreten.
die 1ne leibliche Existenz SSr  06 Welt ist Daher gehört das Thema Freilich werden die Ergebnisse dieser psychologischen Richtung

nicht als Bewelse oder als Argumente herangezogen, vielmehrLeib nicht I1UT Z Inhalt der philosophischen Analysen un phä- |
nomenologischen „Beschreibungen“, sondern bestimmt durchaus dienen die VO  - dier Gestaltpsychologie gezeigten Phänomene dazu.,
auch die Methode. Er iıst auch bei Merleau-Ponty der „Leitfaden“ dem VO! Standpunkt der sich als Leib eriahrenden, welt-

entzogenen Existenz des Phänomenologen Au interpretiert(Nietzsche) der philosophischen Aufarbeitung der Welt Als Leib
behaupte ich. eiInen Standpunkt AAEG Welt und übernehme die ihm werden.
gemäße Perspektive und UOrientierung. Wenn Phänomenologie VeOeTI - Insbesondere auft die Analyse der Sprache Mag hier e1Nn

Blick geworien werden: hat sich bisher gezeigt, daß eın ınmittel-standen wird als CIn Zurückgehen aut die ‚Sachen selbst“ 5),
dann bedeutet das zugleich inen Rückgang auf den Subjektivitäts- barer Weltbezug un Weltsinn als Instanız des Wahrnehmens un!
Sinn des Leibes und die aller bewußten theoretischen Erkenntnis ursprünglichen Denkens gelten hat, dann ist Handeln Uun!: Welt-

verhalten 1n diesen unmittelbaren Bereich verlegen, ın demvorausliegende Welt, 1n der WIT als Leih existieren. Die theore-
tische Gegenstandsauffassung bleibt notwendig abstrakt „SIgnNit1V, icht darau{f ankommt, die Gegenstände aut dem Umweg -  ber Vor-
sekundär“, WI1e Geographie gegenüber der Landschaft, „1M stellungen erfassen. Insbesondere bei der Sprache kommt auft-
der WIT allererst lernten, w a5 dergleichen wıe Wald, Wiese un. Fluß grund ihres Einschlags Leiblichkeit der unmittelbare Sinnbezug
überhaupt Dr v AL Welt /AUE  en Geltung, etiwa 1n Ausdmruck, Stil und este Das

Die methodischen evıisen des ersten Teiles fordern e1in Ver- „ WOrt: verwirkliche selbst den Sinn, anstatt bloDBes Zeichen {ur W
Sinn SeiN Eıs se1l nicht bloße Übersetzung schonfahren der „Beschreibung“. Es soll beschrieben werden, W d>S durch

einen Rückgang des Denkens hinter den Standpunkt 1n den Blick Tertiger Gedanken, sondern das, W.as den Gedanken TST wahrhalit
kommt, welcher derjenige der theoretischen Gegenstandsauffassung vollbringt. Sprache und Denken dürfen nicht STarr gegenübergestellt

werden: e1n Redner denke ın Wahrheit nicht, ehe spreche: SeiNist. Die theoretische Analyse, WI1e 1e Z B auıch ant vollzogen
habe, ist eine Analyvyse des theoretischen Bewußtseins (reflexive Sprechen SEl vielmehr selbst sSe1nNn Denken Wie Leib un
Analvse) Auch s1e mMuUusse durch 1Ne „radikale Reflexion“ noch Raum für mich existieren un E1n mich umspannendes Feld des

Handelns konstituieren bedürtife auch keiner besonderenüberboten werden, 1n der auch der Hervorgang des theoretischen
Bewußtseins ALULLS ursprünglicheren Weisen der Welterfahrung sicht- „Vorstellung“ VOoO  w} einNnem Wort, wlıssen und aussprechen
bar WIT „‚.Gehe ich, alle Dogmen des gemeinen Verstandes w1e können: genüge, daß ich SEe1Nn Artikulations- un Klangwesen

innehabe. Jeder geglückte Ausdmick eröffne e1n NEeCUES Erfahrungs-auch der Wissenschaft hinter m1r lassend, ZUTu  .. autf mich selbst,
feld. Das Denken sSel nicht hloß eiwas „Innerliches“: da der Anus-1st, W d>5 iıch inde, icht e1INe Heıimstatte ınnerer Wahrheit, SON-

dern e1Nn Subjekt, zugeeignet der i E druck nicht IUr InNne Übersetzung eines Inneren 1Ns Außere, SONMN-
dern 1ıne Realisierung der Bedeutung selbst se1. Das Ding selbst

Wie e1in Asspekt der Sache selbst, WIird anıch 1I1nNne NeuUue

Au{ffassung VO  e} „Subjekt“ un der Subjektivität ın Anspruch e-
werde I1UT durch Sprache und Wort wahrgenommen: dadurch zeige
sich, daß meın Leben unter Dingen nichts mi1t der Konstruktion un

OM ell,. Subjektivität bedeutet leibliche Existenz: Wäas damit Konstitution der Gegenstände der Wissenschaft geme1n hat. „Durchsammenhängt und daraus folgt, wird Verlauftf des BallZC1I1 Wer- meılinen e1b verstehe ich den Anderen, wWI1e ich auch durch m e1-kes entwickelt Der eib bestimmt uUuNnSeTenN Stand der Welt gegen- Nnen Leib die ‚Dinge wahrnehme“ Vokale und Konsonantenüber, bedingt Ausgesetztsein, Abhängigkeit un selen jeweils andere Weisen des menschlichen Leibes, die WeltUnterwortfenheit gegenüber ihren Gebilden. (gleich WI1Ie e1in es begehen un erleben. Da WIT die konsti-
Unter der Voraussetzung, daß der Leib oelhst iıne eigentum- utiven Beiträge ZU  En Sinnbestimmung der Satze durch Verstandes-

liche Sprache spricht und versteht, geht Merleau-Ponty darum, synthesen vorauszusetzen gewohnt Sind, schaffen WIT den Schein,
1mM Bereich der Wahrnehmung und uınmittelbaren Welterfahrung als ob der Inn VOoO den Satzen selbst ablösbar wäre und eiINeT 1N-
1ne Sphäre des Verstehens finden N entdecken, die noch telligiblen Welt angehören würde. Diese Überlegungen ZU Wesen
fundamentaler Se1l als diejenige, 1ın der sich die VO „Intellektwalis- der Sprache un! AB  — Begründung des Sinnes jeglicher Art durch
mMuS  “ 1mM wesentlichen der Transzendentalphilosophie Kanis, Sprache geben e1n otarkes rgumen die Ansatze der „LOog1-
untersuchten Synthesen des Verstandes ereignen. Dem iIranszen- schen Untersuchungen“ Husserls aı
dentalen Ldealismus gelinge aut seinem Wege der reflexiven Die chon 1n rüheren Passagen angedeutete Kritik DescartesAnalyse nicht, .. 3 ZiU. Problem des Anderen der Welt Z G wird auch VO Standpunkt der Sprachanalyse wieder aufgenom-langen, da e1n 1n allen Individuen onstantes transzendentales

1HEN.: urch Descartes Se1 1Ne Irennung zwischen dem reinen Be-Subjekt 1n Ansatz Dringe, das weder orthait noch leibhafit se1,. Die- wußtsein, welches das ist, Was denkt, un dem Körper als einer
565 Subjekt sSe1 mehr geltend als existierend gefaßt Zusammensetzung VO Teilen hne Inneres vollzogen worden. Da-

Die berechtigte Antithese Merleau-Pontys die auch VO!| 6£e1 d  I, daß ın solcher Konzeption der eib als Bündel
früheren Husserl behauptete abstrakte Irennung zwischen Wesen VO:  - Vorgäangen dritter Person gedacht Sel, w1ı1e Sehen, Motorik
un Existenz kommt 1n atzen DA Sprache (L 1ın denen be- uUuS W, Das Se1 falsch, ZU  — Kenntnis des menschlichen Leibes führe
tont wird, daß WIT auch das Wesen LU dann erkennen können, I11UTr der Weg, ihn erleben, das Drama, das durch ihn hin-
Wenn WIT 1n der Welt und dem Daseın der wirklichen inge durch sich abspielt, auf sich nehmen un ın ihm aelber anuf-
engaglert Ssind. Das Wesen erkennen heiße nicht einen VO der zugehen.
Ex1istenz abgelösten Gehalt fassen; vielmehr komme auf

War das Thema des ersten Teiles der Leib als die subjektive
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einen Rückgang dem . Was VOT aller Thematisierung faktisch
für schon gegeben Sel1. Wir mussen reflektierend dem uınreflek- e1Te der Weltauffassung, beschäftigt sich der zweıte eil mit

der wahrgenommenen Welt selbst. Subjekt und Objekttlerten, nalıven Bewußtseinsleben nahe kommen. „Die Welt iıst
nicht, W as ich denke, sondern das, W as ich lebe, ich bin ffen ZUL können freilich icht voneinander getrenn werden, weil S1Pe sich
Welt, unzweifelhaft kommuniziere ich mich mit ihr S1e ist als wWwEel Pole e1n und desselben Prozesses herausstellen. Die Sub-

jJektivität der durch die Leibexistenz bedingten Wahrnehmungs-ausschöpfbar“ (14)
Es geht den Phänomenologen darum, ursprüngliche Weisen der un Denkperspektiven Ist kein Einwand Clie Möglichkeit

objektiver Erkenntnis: vielmehr ist diese für 111e teibliche
Seinsauffassung entdecken und ZUuU analysieren, die noch VOL Existenz begründbar. Der Gegenstand ergibt sich mIr, oTatt daß ich
aller theoretischen Denkweise vorhergehen. Der Leib nehme nicht
auft dem mweg über die durch den Verstand geleistete egen- ihn aufgrund einer Gesetzgebung des erstandes apriorischen

Synthesen konstituieren würde Dazu gehört, daß ich mich jeder-standssynthese wahr, sondern verfüge über eın eigenes Sinn- eıt als „Körperschema” artikuliere, indem ich mM1r e1n ‘estes aum-
leben. Aufgrund dieser Konzeption ergibt sich für Merleau-Ponty
ıne GIL Verwandtscha{it den philosophischen Grundannahmen liches System meines Handelns, Eingreifens und Erkennens W äal

nicht urch intellektuelle Synthesen, aber durch Erfassen des kör-

n

der Gestaltspsychologie der Wertheimer, Koffka, Köhler. Gestalt- perlichen und räumlichen Sinnes der Welt bilde Der Leib sSe1l kein

Daß das ILUTI für das Stadium des antischen Denkens gilt, welches transparen(ter Gegenstand, Sel u1nsSs nicht, WI1Ie dem Geometer der
durch die Kritik der reinen Vernunft bestimmt wird, habe ich 1ın Kreıis, 1n Gestalt des Gesetzes der Konstitution gegeben. Vielmehr
meiliner Abhandlung: Leibbewußtsein un Welterfahrung beim frühen ıst 1ne „Ausdruckseinheit“, 95  1€ wWITr L1UT kennenzulernen VeOeLI- }  !
un: späaten Kant, ant-Studien (1963), nachgewiesen. moOogen, indem WI1T s1e durch UÜbernahme uU1LSs5 eigen machen“.
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Diese Struktur MUu. sich auch der sinnlichen Welt, Cdie uns begegnet, Von Je meılıner leiblichen Perspektive dAUS eriahre ich die
celbst mitteilen. DiIie Theorie des Körperschemas Se1 ımplicıte schon Artikulation es Kaumes, wird M1r auch die Tiefenerfahrung
1Nne Theorie der Wahrnehmung zugänglich. Meıne Auffassung VO ähe un! Ferne wird „motivilert“

Themen dieses Teiles Sind:! das und der durch meine leibliche Perspektive, die wiederum die subjektiven
Beide „Gegenstände“ werden wiederum Leitfaden des allgemeinen Bedingungen Iür meın „Sein ZUT Welt“ un! meın Verhalten den
Prinzıps behandelt, demzufolge die „idealistische  6“ Theorie überwinden Dingen gegenüber abgibt.
sel, weil S1€e den Phänomenen selbst nicht gerecht WIT':!  d. den Maß- Wird er Raum VO Autor de facto als eine subjektivectabh jeglicher Art des Au{ffassens der eistung des wlissenschaitlichen
Vorstellens und der Konstitution der Objektivität der Objekte I11Z2U- Struktur der Bewegung un des Verhaltens ZU.  a Welt interpretiert,
seizen, musse INd.  - aut die Welterfahrung zurückgehen, die sich 1mM al fragt INall sich, weshalb nicht ZUEerst VO  e} der ewegung ausgeht

und za ihr den Raum un ebenso die eıt entfaltet. AllerZUS des Se1ins ZUr Welt ergebe: 1n dieser Erfahrung zeıige sich die Sache
selbst 1mMm Durchblick durch ihre Phänomene. Einer immer wiederkehren- objektivierenden ede der Mathematiker un Physiker liegt die
den gedanklichen 1gur olgend zeilg Merleau-Ponty, daß edweder Vor- Erfahrung VO: Bewegung zugrunde. Gäbe nicht „der objektiven
gang des Denkens, dessen Herkunft die idealistische Philosophie auf ihre
Weise aufzuzeigen sucht, schon immer aQuUs ursprünglicher Erfahrung Dbe-

Welt ‚UV' 1nNne ewegung, A'UuUS der WIT alle NSCIeC Aussagen be-
züglich der Bewegung schon schöpfen, gäbe nicht allem Sein

annn se1in mußD, damit G1E der Idealist aut seine Sprache bringen ZUV: Phänomene, die WIT erkennen, identifizieren, VO denen WIT
VErIMaS. „Die mannigfaltigen Aspekte, unter denen ich meine Wohnung
sehe, ich 1n ihr auft un ab gehe, können MI1r 1U daher als Anblicke sprechen können, Kurz, die einen S1Nn haben, wenngleich sS1e noch
eines un esselben Dinges erscheinen“. MU. 1m VOTaus schon WIS- nicht thematisiert 517 könnte der Physiker keine Theorie der

Bewegung auistellen Die inge selbst selen ihrer Grund-SCMN, „daß e1n jeder dieser Aspekte die ohnung VO.  - hier gesehen der
VO.  - da gesehen darste un Mu. meılner „eligenen ewegung SOWIE ostruktur nach ‚eWeEgung, 1e SrEeNZEN sich durch ihr „Verhalten“,
meılnes Leibes als eines durch die Phasen dieser ewegung hindurch nicht durch statische „Eigenschalften“ aD
dentischen! bewußt Se1IN. Die Einheit des Gegenstandes sel nicht SYN-
thetisch gedacht, vielmehr eine „als OT derjenigen uUuNnseTrTes Leibes Was die Dingwahrnehmung un Dingauffassung nlangt, splielt

auch hier „Urientierung“ und „Anha. den Dingen eine Rolle Eserfahrene“ Am Leitfaden uNnseTerTr leiblichen Struktur Iso egen komme aul die ichtige, IUr ıne Sache beste Perspe  1ve ESs gebeWIT die Welt aQqUS:; in diesem Zusammenhang spielt immer wieder der etiwas wI1e ine umfassende ogl des Bildes der des Schauspiels,Begri{ des „Körperschemas“ iıne Rolle Daher Gel auch Empfinden nicht
twa ein uInlnden verschiedener „Qualitäten  « des Gegenstandes viel- „eine erfahrene Kohärenz der Farben, der Raum{iformen un!: des Siınnes
mehr musse Qualität selbst als Konkretion einer Weise des Existierens

des Gegenstandes.“ Spreche INa VOoO der Konstanz der Farben,
gründen diese sıch auf die Konstanz der inge un diese hinwiederumun Emplinden als Koexistenz aufgefaßt werden. Die mphndungen sel auf das „primordinale ewußtsein VO. der Welt als Horizont erhaben ihre motorische Physiognomie un!: ıne S1e um{fiassende lebens- uNnserer Erfahrungen“ gegründet Es gebe einen „Sinn  L des Dıinges,mäDßige Bedeutung Sie selen nicht Erlebnisse VO bloßen uständen

der bloßen Eigenschaften Das Blau Ge1l etwas, wWwWas mich eiINerTr be- der nicht hinter den Erscheinungen liege Der 1nn des Aschbechers
„beseele“ diesen Gegenstand selbst un verkörpere sich in ihm mitstimmten Weise des Sehens veranlaßt un! welches sich „durch ine Evidenz Kr Se1 nicht NUuUr für den erstan: vorhanden, sondernwohlbestimmte ewegungsart meılines Blickes“ abta  S  S  ten 1äDßt. Die ualıta mittelbar „eine der leiblichen Prüfung zugängliche Struktur“. Daslasse S1 noch ehe S1e sich als objektives Schauspiel darbietet, einem

„ihrem Wesen entsprechenden I'yp des Verhaltens erkennen, un! eben „Reale“ Se1 das PrinzIip, ın dem die „Aspekte“ 1n absoluter Aquivalenz
daher gewınne ich e1iNe uası-Gegenwart VO  - Blau, sobald mein Leib die einander wechselseitig edeuten, Se1 die „unübersteigliche Fülle“

An diesem Punkte mag die Bemerkun Platze Sseln, daß sich csehrBlau-Einstellung einnımmt“ Empfindung S@e1 „Duchstäblich eine KOom- lohnen würde, die phänomenologischen Beschreibungen un nalysenmun10n“, weil 1E eine ewegung des Gegenstandes mitvollziehe Hierbei
wird ein überraschender ezug ZUTLC Aristotelischen Wahrnehmungslehre M.P  n in einen Zusammenhang miıt der scheinbar 89ahnz anderen Denk-
deutlich, 1n der bekanntlich Trklärt WiTd, daß 1mM Akt des Wahrnehmungs- welt VO.  - Leibniz seizen. (;emeinsame Prinzıpilen wIıe poin de VUue,

Perspe.  1ve, unendliche gegenselitige Spiegelung der inge mögen auf-vollzuges der wahrnehmende un der Wahrgenommene Gegenstand ZULC horchen lassen.Identität kommen. egen den Emp1r1smus Se1 betonen, daß
aprlorische Strukturen aller Sinne gebe, z. B ihre Räumlichkeit, sofern Die Subjektivität wird einerseits radikal ZUT Geltung gebracht,
MMa  - den T1  igen Begriff VO. Raum habe andererseits wird S1e als Medium Degriffen, in welchem eine siıch

Beiläufig ordert der utOr gegenüber der Reflexion des Idealis- ereignende Geschichte, alıs welche sich der (egenstand selbst
INUS 1ıne S1e überbietende „radikale“ Reflexion, die nicht LU die zeigt, bewußt wird
Konstitution des Objekts durch subjektive Synthesisleistungen 6I- Der nsatz des Situwiertseins un des Standpunktes führt hne
kläre, sondern auch noch das Hervorgehen dieses Modells der welteres der rage der 0exı1ıstenz un: der Kommun!ı!-
Objektbildung durch das Subjekt aQus ursprünglicheren Erfahrungen katıoan m ı1ıt dem Anderen. Das sSe1 bedenken, daß ich
ın den Blick fasse „Diesseits der Idee des Objekts wWwWI1e der mich VOT aller willentlichen un: bewußten Stellungnahme Je schon
Idee \d85 Subjekts“ gelte C das Faktum meiner Subjektivität und ın Iıner intersubjektiven Welt sıtulert finde Ziwar bleibe immer
das Objekt 1n nascendz wiederzufinden und „die Urschicht“ der Ausgangspunkt Je meılines Standes: ber 1n diesen Stand Se1

1n den Bhick bekommen, der die Ideen und die Dinge alle zugleich derjenige der anderen mıi1t eingeschlossen. Es gebe einen
TST entspringen. erlebten Solipsismus, der unüberwindlich bleibe, ber die Eın-

samkeit sSe1l 1Ur eine e1te des Phänomens, deren andere dieJede Sinnesleistung MUSSE als Ausdruck einer umiassenden
Welterfahrung aufgefaßt werden. er der Sinne trage Wäar 1iıne Kommunikation se1l Die Voraussetzung für Kommunikation selbst
n1ie völlig übertragbare Seinsstruktur mıiıt S1 alle ber stimmen dürfte, wWI1e der uUtiOTr zugeben wird, gerade 1n dem Anerkenntnis
1n elner gemeinsamen Weltkenntnis überein. Dafifür gibt der Leib der unübersteiglichen Dıstanz ZU anderen Standpunkt bestehen.
selbst die Bürgschaft ab, der nicht iıne „5Summe nebeneinander Auch das „Soziale“ wird ZU  H— Sprache gebracht: wI1e alle bisher
gesetzier rgane  6 sel, sondern eın System einzelner eI- und auch 1mM Folgenden thematisch gewordenen Kategorien und
stimmender Bewegungsverläufe. Seine säaämtlichen Funktionen seien Phänomene wird auch als existentielle Dimension, als „Atmo-In der umfassenden Bewegung des „Zur-Welt-seins“ vereinigt: sphäre“ interpretiert, Es se1 kein Gegenstand: ebensowenig wıe
Diese Einigung se1l auch die Bürgschaft für das Zusammenstimmen ursprünglich Geburt un Tod Iür mich keine Gedanken-objekteder einzelnen Sinnesmodalitäten jeweils 1n identischen Gegenstän- sSein können. Bei dieser Gelegenheit ergibt sich e1n prinzipiellerden Worte wI1e Geste, Physiognomie, Verhalten spielen beim Ausblick aut den ranszendenzcharakter: ich bin schon JjeweilsAutor 1ın der Aufklärung nicht 1Ur des Wahrnehmungsvorgangs immer 'ber ine bewußte Gegenwart hinaus: Jede Anwesenheit
1ıne zentrale Rolle, sondern überhaupt jeder geistigen Leistung: Se1 die Kehrseite einer Gegenwart, jedes Schweigen I1LUT die
insbesondere der Sprache. Die Vorgänge und Gestalten In der Welt besondere Seinsweise des Sprechens.,. 50 e1gne M1r einNne Art
werden als „Schauspiel“ angesprochen. Daher gebühre dem Wahr- „prinzipieller Allgegenwart un Ewigkeit“, ich fühle michnehmungsvollzug auch Geschichtlichkeit und Zeitlichkeit einem „unerschöpflichen Lebensfiluß“ etiragen. Das VO  } m1r klar

Was den angeht, dürfe nicht als System objektiver und deutlich Erfaßte SEeIiz jeweils schon immer den HintergrundBezüge aufgefaßt werden. Vielmehr el 1Ne 1M Vollzug des einer unklaren un undeutlichen Weltkenntnis OTauUs bin.
Verhaltens ın der Welt „erfahrene“ Struktur, die ich Leitfaden
meines Leibes verstehe: dieser seinerseits schafft sich 1n der Welt
Orlentierung und Verankerung un Anhalt Das sel der Sinn des

ber den ezug ant siehe meıne Abhandlung: Die Metaphysikdes Raumes bei Leibniz un! Kant, öln 1960Oben, Unten, Links und Rechts UuSW. Schwerkraft und Gleichgewicht Siehe meın Buch Der philosophische Begrilff der ewegung, öln-spielen Auifibau des „exXistentiellen Raumes“ eıne wesentliche (G(GTraz 1965
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einerseits gewiß, die (regenwart des Andern bei sich selbst n1ıe In diesem Zusammenhang wird die Ekstase, VO der Heidegger
erleben können, und andererseits Ist der Andere als e1n ,  10 1mM Sinne des sich selbst Vorweglebens spricht, bedeutsam. Jeder
widerleglicher Stil, e1n Milieu der Koexistenz“ mit 1n melne AugenDblick S21 1Nne „Übergangssynthesis“ (Husser'), die Be-
Existenz eingeschlossen WCSUNS des Vereinigens VO Vergangenheit un Zukunit 1mM

Daraus folgen noch weıtere Bemerkungen über das cartesische gegenwärtigen Augenblick. Diese Synthesis mUusse STEeIs nNneu BE-
€ZO cogıto un Wesen und Stellung der Reflexion In UNSEeTEIN leistet werden. Subjektivität sSel nicht In der Zeıt, sondern ZAT

selbst. Es gebe ein ausgezeichnetes Bewußtsein: das BewußtseinBewußtsein. Wir Sind jeweils ıtulert seiend 1n einer ' Sıtuation,
und insofern ind WIT eingekreist und unfähig, uns selbst irans- der Gegenwart. Diese These stimmt miıt der Point-de-vue-Theorie
parent werden. Erst 1mM Akt der Reflexion überschreiten WIT sehr gut überein, insofern die Gegenwart der zeitliche Standpunkt
diese Grenzen, indem WITr Abstand VO  - uns selbst nehmen un ist, VO  - dem die Geschichte eines Lebens VO  - m1ir verstanden
eigentlich TST 1ın dieser Weise den Bereich des CO cogıto betreten. wird. Wir hbleiben ständig 1n der Gegenwart „zentriert“, Aaus der
Die bewußte Feststellung des Ich-denke, kann ich immer I13uT tre{i- alle N6 IC Entschlüsse hervorgehen. Es scheint als egensa
fen, weil ich mich UV'! 1ın der Wirklichkeit des Denkens beiunden Sartre gemeint sSe1IN, WEenn der utor behauptet, daß die Ent-
habe S0 ist das Handeln die primäre Weise des Existierens. schlüsse immer auıch motiviert selen und 1ın ezug uUNSeTeTr

Entscheidend Se1l das E  &; + Ü Diese Bewegung Vergangenheit stehen. Wir selen weder gänzlich aktiv noch
gänzlich Dassı1v, da WIT „selber nichts anderes sind als das EeKnt-macht sich cselbst nicht yAxR klaren und eutlichen Gegenstand,

‘ber ın ih geschieht en wahrnehmendes Innewerden der Er- springen der CT Es 9e1 einselt1g, dasjenige, W d5s5 als
scheinungen und ihrer raäumlichen un zeitlichen Verhältnisse. Sinn ın der Welt gibt, geiragen un: hervorgebracht VOoO ZU-

sammentreffien abhängiger Tatsachen sehen, aber ebensowenigDiese sich ın die Welt erstreckende Bewegung des Subjekts gibt
auch die räumlichen Grunderfahrungen ab, auf deren Fundament gehe . den Sinn als Ergebnis einer absoluten Vernunfift -
iıne mögliche Geometrie aufgebaut werden kann Auch zusprechen. Diese Überlegung führt dem etzten der ın dem

Werke behandelten Themen: demjenigen der Freiheit.der konstruierende Geometer handelt VO  w} seiner Perspektive
Raume aQuS, für ihn gibt ursprünglich en „Über“ „Durch“, C111 Auch das Problem der Freiheit versucht der utior VO

„Verlängern“ VOo  ] e1Inem Punkte 1n 1ne Richtung. Jede Figur sSel Boden des _-  C S AuUS behandeln. Dieser nNnsatz
1ne Bewegungsiormel, In der S1| der Weg zeigt, den der konstru- bringt den Vorteil, Freiheit nicht 1mM egensa AB atiur begreifen
jerende Leib 1mM Vollzug des Beschreibens dieser Figur geht Auch mussen und über den Gegensatz VO'  3 Determinismus und In-
1M Hinblick auf die Sprache S] bedenken, daß die 1m Sprechen determinismus hinausgehen können. Unsere Freiheit zeige

Ursacheausdrücklich gefaßten Inhalte durch usdruck un Gestik des sich darin, daß WI1r einerseits durch keine ‚äußere“
Wortes fundiert werden. Nnier Ausdruck versteht der Autor den bestimmt werden können, 1383886 andererseits ber auch immer I11LULX
1mMm Wort vollzogenen Stil des Verhaltens gegenüber der Welt und 1m Rahmen eliner In Wirklichkeit etablierten Welt ntscheiden
den angesprochenen Gegenständen. Dieser Stil kann erworben vermögen un durch sS1e motivilert sind Unsere Freiheit zeige sich
werden: ann entsteht das 1mM Sprachgebrauch etablierte Wort 1m Aufinehmen jeweils einer Rolle, welche uns die Welt durch 1ne

bestimmte Situation hindurch nahelegt. Sie dürfe nicht verstandenWas ich meine Vernunit oder Idee 30801  P 1st 1n Wahrheit R1n
Niederschlag einer Geschichte des Denkens: ber nicht eın objek- werden, sondern MUSSEe zugleich auyıch immer als die Antwort auf
tivierter Gehalt. Die Phänomenologie folge den ewegungen des 1Ne Art VO  - An{frage vonseiten der Situation begriffen werden.

Die philosophische Vorstellung, derzufolge die Freiheit darin be-Denkens un: lasse s1e, hne S1e verdinglichen, als Bewegungen
gelten. Merleau-Ponty spricht 1n diesem Zusammenhang VO  w steht, sich verschiedene Möglichkeiten vorzulegen, zwischen denen
Intuition Was hier wirklich 1NSs Spiel kommt, ist, hne genannt - e1ine intellektuelle Wahl trifft, verfehle das Phänomen. Eın

Motiv S onne I11LUT dann als ausschlaggebend begriffen werdenwerden, die intellektuelle Anschauung Fichtes. Auch die Welt
entfaltet sich als KRaum des Existierens: S1€e ist das ungegenständ- unı nehme dann überhaupt TST den Charakter des Motivs d
lich Wirkliche, innerhalb „dessen das Notwendige und das Mög- W e1111 die Entscheidung meinerseits schon gefallen ist. Der Arbeiter

P mache sich nicht bewußt selbst Arbeiter Dzw. ZUliche NUTr Provinzen bilden“ Jede Denkwirklichkeit, jeder Revolutionär, sondemrm wird dazu auftf dem Boden eINeT bestimmtenwirkliche Denkvollzug se1l e1ine unendliche Realität, die durch
objektives Denken auszuschöpfen niemals gelingen wird 50 ist Form der Koexistenz und der Auseinandersetzung mıiıt dem Wirt-

schaftssystem. In offenbarer Auseinandersetzung miıt Sartre betontdas Subjekt eın Weltentwurf und zugleich en sich entfaltendes
Feld, sS1e ist ‚ewegung, Zeitlichkeit und zugleich Zusammenhang der Verfasser, daß keine absolute Initiative gibt, derzufolge
VO Standpunkten, niemals Gegenstand, Um den egenpo 45  n 190828  - sich ZU.: Bourgeoi1s oder Z Arbeiter mache. dürfe nicht

daraufhin, daß C beständig mich dem, Was ich bin, verweigerndie Gegenständlichkeit ın der Form einer Bewegung des Bewußt-
Se1INs fassen, ist gelegentlich auch VO „Zusammenhang des kÖ nntie, behaupten, ich wählte mich wirklich beständig celbst“
Lebens“ (S Heidegger Un Dilthey) die ede Wenn die erste In unentwirrbarer Koniusion“ selien WIT der Welt und den
Wahrheit nach Descartes das Ich-denke sel, dann mMUSSe INa  - Anderen beigemischt, Eine absolute Freiheit 1 Ursprung unseTrTeSs

Engagements sS@e1 daher nicht möglich., Da ich immer schon außerdiesen Satz interpretieren als ich bin mIr, meiner Welt.
Das Subjekt S @] „1N Situation Im Namen atlon begegnet beim mM1r un der Welt erschlossen bin, könne mich VO außen her
Autor e1n Charakter der Subjektivität, der anderen Bestim- nichts Einzelnes bestimmen.
gen W1e Standpunkt, Perspektive und Bewegung des | D würde der Bedeutung dieses überragenden Werkes kaum
Bewußtseins gehört. In dieser Sphäre gründe anuıch das Phänomen dNSCINESSEN sSe1IN, WEe11 INa  - anzumeldende Bedenken 1mM üblichen
der Rationalität. Wenn das klassische Denken das rationale Stil der Rezension nebenbei ZUT Sprache brächte: das könnte L1ULL=
Zusammenstimmen der Welt als Harmonie einer Welt sich ın 1Ner breiteren Auseinandersetzung geschehen. Fuür 1ine solche
oder als Leistung des absoluten Geistes erklären versuchte, mögliche Auseinandensetzung möge hier I11UT e1n Stichwort genanntMUSSEe INa  <} dem entgegenhalten, daß solche Erklärungen alles, werden: Wenn einer Stelle bemerkt wurde, daß der Gedanken-
worin S1e Je überzeugen vermögen, dem „Phänomen“ der gan'g 1n auffallende Nähe Fichtes un: Schellings Überlegungen
Rationalität selbst verdanken, Iso nicht erklären un nicht 1 Zeichen der „‚intellektuellen Anschauung“ komme, sollte
klarer Se1INn können als dieses Phänomen selbst. dadurch zugleich das Bewußtsein davon wachgerufen werden, daß

die (D wird 1m Sinne der radikalen Re- mıit dieser Art VO Anschauung die SaNZE Aporetik, die ihr -
flexion ın der Sphäre des unmittelbaren Inneseins un 1M Bereich gehört, mi1t ın auftf geENOMMEN werden muß Die philosophischen
der Erstreckungsbewegung des existierenden Subjekts aufgesucht, Aussagen werden dann subjektiv 1n dem Sınne, bei dem-
wobei, VO  } selbst unerkannt, die intellektuelle Anschauung Jenigen, der S1e will verstehen können, e1in besonderes rgan VOTL-
Fichtes 1ıne große Rolle spielt, Von hier au's gesehen dürfe die ausgesetzt werden mMu. icht umsonst ist des öiteren VOoO
eıt nicht als eın immanenter Bewußtseinsgegenstand, der ın „Erleben“ die Rede, dem 1e Rolle des Fundierens begrifflicher
Wahrheit keine Zeeit mehr sel, begriffen werden. Es sel der eıt Erkenntnis zugewlesen wird. icht zufällig ist daher auch der
wesentlich, sich bilden und nicht Se1IN, Iso nle „Vollständig Vergleich der Philosophie mit der uns (17), W as Schelling
konstituiert eın  “ Von hier dus gesehen mMUSse die heo- erinnert. Der Ansatz Merleau-Pontys ist derjenige einer Unmittel-
TIEe VO der Idealität der eit richtiggestellt werden. eit sSel nicht barkeitsphilosophie, ın welcher der Versuch gemacht wird, iıne
Gegenstand unseTes Wissens, sondern Dimension UuUuNSeTEes Seins. Sphäre unmittelbaren Einsehens aufgrund uUunNnseTeSs Seins ZU.  —
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während freilich die Andeutungen ZUrC Kantischen PhilosophieWelt etablieren, VO  - der dann die intellektuellen Synthesen ın
Abhängigkeit gesetzt werden. Nicht umsonst nımmt TÜr seinen kaum hne Widerspruch hingenommen werden können, da G1€e
Ansatz den Namen: „phänomenologischer Positivismus“ 1n An- einseitig 11UI (Im egensatz Merleau-Ponty selbst) d. der
Spruch, Wird aber ine Schicht unmittelbarer Phänomenerkenntnis Kritik der reinen Vernunit orlentiert Sind, hne die Kritik der
VO eiNner angeblich darauf aufbauenden anderen Schicht objektiver Urteilskraft un die Ansatze des Opus OSTUMU: berücksichti-
Synthesen unterschieden, dann ergibt sich TOTZ allem nde die BEN, ıst dagegen die Bemerkung ernst nehmen, daß der uUtOTr
Situation des Empirismus, über den Sonst hinauszugehen ın einem I  N ezug 0'w) Leibniz’ Satz des zureichenden Grundes
unternimmt. gesehen werden musse., Man MUuU. SUusari weiter gehen und (e-

ES dart als e1n großes Verdienst des Verlages angesehen meinsamkeit anuıf der anzen Linle des philosophischen Ansatzes
Ieststellen, wolilür die prinzipielle ede poin de Vu  CD e1nwerden, das hbedeutende Werk ın deutscher Sprache eingeführt

haben. Z erwähnen 1st, daß Rudaol{ti Boehm eine meisterhafte Beleg ISE An diese Beobachtung wAare die rage anzuknüpfen:
wWI1e verhält sich 1ne Metaphysik der konkreten Vernunit, wWI1e S1eÜbersetzung gelungen ist. Der UÜbersetzer hat 1n einer eigenen

Vorrede wichtige Bemerkungen ZULT Position des utors gemacht: Leibniz vertreten hat, AT Phänomenologie?

Umkehr und Erneuerung. iırche nach dem Konzil, hrsg. VO. Theodor beiragt werden. Schlette handelt über 99  1€ Kirche un!
Maınz  -  * Matthias-Grünewald-Verlag 1966 407 S 3 Ln die Religionen“ un! nımmt amı die Thematik VOoOr em Zzweiler

29,80 Konzilsdokumente auf, des Missionsdekrets un!: der Erklärung über
das Verhältnis der ırche den nichtchristlichen Religionen, insoiern

Dieses Sammelwerk, dem Autoren beigetragen haben, hiler nicht speziell das udentum gemeıint ist vgl den Beıtrag Exelers
ist ostark pastoraltheologisch orientiert. hne Anspruch au oll- ıIn diesem an! Nach lementen IUr einen Dialog der irche mıiıt
ständigkeit will die wichtigsten Themen der auch L11LUL Ten- den Ungläubigen rag Metz 1n seinem Beıtrag „‚Kirche Iür
denzen des Konzils auigreifen, teils informierend, teils gedanklich die Ungläubigen?” Der Verfasser S1e TEel Ansatzpunkte: die Selbst-
vertiefend, wobei die meisten eiıtrage die Form des Essays be- aussage der irche als irche der Sünder:; den neubetonten universalen

endungs- un! Verantwortungshorizont der rche:;: den endzeitlich-VoOrZugenN.
Das Werk ist 1n Tel Partıen gegliedert Erneuerung der irche eschatologischen ezZug 1mM erneuertien Selbstverständnis der irche

Der NEeEU®e Humanısmus ist das Thema des eitrags VO. L  Sn 1nOkumenische Aufgaben Kirche un! Welt eute Nach der Einleitung die rage eingekleidet, ob der Humaniısmus eine dritte oder, nımmt
durch den Herausgeber Töfinet Kasper den ersten Teil mi1t
einer Studie „Schri{fit Tradition Verkündigung  “ Der Verfifasser INa.  - die Anwesenheit VO en untier uns ernst, 1ne vierte) Konfession

skizziert unächst die ekannte, mit dem Namen Geiselmann Sel; beschäftigt sich mit dem „Aufbruch des Unbewußten  D
un! ruft ın sSeINeTr Studie das nbewußte, wIıe VOo Teud, Jung un:verbundene Kontroverse und -befragt das-Konzil nach dessen ellung- anderen ergründet wurde, 1n das Bewußtsein einer Theologie Zzurück,nahme dieser Kontroverse. In längeren Ausführungen beschäftigt sich

der Verifasser ferner miıt den beiden theologischen Problemkreisen die weithin „Bewußtseins-Theologie“ ist a Il 5J widmet
VO  - Tradition un: Schrifit Beide ücke chlie5t mit „Folgerungen seinen Beıtrag dem ema „Kirche un gesellschaftli Kommunikations-

mı Der Verfasser verläßt schnell die Interpretation des entsprechen-für die Verkündigung“ ab GCGUu CS5Sp behandelt das Thema den Konzilsdekretes, das sSich die meisten konziliaren ein-Stimmen
99  1e€ Kollegialität der Bischöfe“, VO  — der ersten e1lie 1mMm Hinblick
aut die pastoralen Konsequenzen, ber nahezu ausschließlich über die ZUSEZOSEN hatte, und führt in die kirchlichen Probleme der Kommuni-
Konzilstexte referierend. U3 untersuch: Gründe, kationsmittel tiefer e1N. Der letzte Beitrag des Bandes VO  - dem

verstorbenen Oberpfarrer Drees Spricht über „Das Konzil ZU.Möglichkeiten und VWege der „LrNEUETUNg des Diakonats“. EiT beschränkt Trage des Krieges, des Friedens und der Völkergemeins  aft“ ın galnzsich el; VO.  - der Begründung abgesehen, auf eın 1akona -  "f  ur
uLlSeIfe Region“, genauerhin Westdeutschland, un bietet aiur eine I1} Anlehnung Kapitel des zweıten Hauptteils der Pastoral-

konstitution. eın Plädoyer für die Wehrdienstverweigerung (402) istpraktischer Anregungen Im stirengen Anschluß die konziliaren besonders hervorzuheben, da 1n diesem Zusammenhang die katholische
extie un! unter Berücksichtigung der nachkonziliaren Arbeit zeig Seelsorge ın der Tat „Zziemlich einfallsarm“ Wäar un istLengeling ın einem großen Beitrag „Liturgle, Dialog zwischen
ott un! Mensch“ die theologischen rundlagen des Gottesdienstes der Das Genus lıtterarıum des Sammelbandes macht 1Nne kritische
Kirche auf; die Liturgiereform gibt dabei 1LULI den allerdings WI1  jgen Rezension In diesem Rahmen VO.  e vornherein unmöglich. Eıs gibt
Zugang ab den Ausführungen ber das liturgische Lun 1 Gesamt- in den einzelnen Beitraägen nsatze theologisch- (oder psycholo-
bereich kirchlichen Lebens, u  ..  Der das Wesen un! die Iräger der giSsCch-, SOz10logisch-) wissenschaftlichen Thesen, die sich der
ıturgle. Padberg weist aut „NEUE Akzente der Glaubens Diskussion der entsprechenden Fachleute stellen MUSSeN. Anderes,
atechese  « hin Hier geht naturgemä wieder die Auswertung und vermutlich das Meıste wird VO  - aufgeschlossenen Interessen-des Konzilsereignisses 3  ber den uchstaben der okumente hinaus.
Solche 1NEeEUEeTENN Akzente Sind für den Verlilasser das Offenbarungs- ten miıt Gewıinn durchgearbeitet werden. Eine Kritik des Sammel-

bandes könnte darauf hinweisen, daß hier Wär proNliertestegeschehen, die Schri{t, die ırche, Dialog un! Partnerschaft 1n der
Kirche, die iturgle und die 99  elt“ Persönlichkeiten Wort kamen (vorwiegend dusSs dem KrTe1sSs der

Der zweiıte Hauptteil über ökumenische ufgaben beginnt mıt Theologischen Fakultät ın unster), das Prinzip audıatur et altera
bDars ber ignoriert wurde doch dessen Beachtung hätte gewißder Abhandlung „Auf dem Weg einer volleren Katholizität“ VO  3

M.-J 1 O (a 116 OP, 1n der die verschiedenartigsten Aspekte des den Umfang eines einzigen ammelbandes gesprengtl. Auch kamen
nich Banz glücklich genannten) Okumenismus dargeboten werden, selbstverständlich nicht scämtliche Themen des Konzils und 1mMm
bis hin einer 9  irche der Armen“. ut der Herausgeber Gefiolge des Konzils Z Geltung, unter anderem weder die Prie-
des Bandes, befaßt sich mit der „Verkündigung ber die Inıgung der ster (mit ihrer Ausbildung) noch die Lalen, weder die Schul-
Christen“, wobei den Begriff der Verkündigung nicht au{l Predigt Irage noch das Ordensleben., GleichfTfalls sind die vielen Detailsund Religionsunterricht inengt; obwohl dieses Resume die Hervor-
hebung einzelner Punkte 1mM allgemeinen nicht gestatitet, sSe1 hier doch der Pastoralkonstitution NUTLr ZU geringsten eil berücksichtigt

worden. Solche möglichen Einwände mindern den Wert dieseserwähnt, daß der Verifasser S 210) ın Mischehen gläubiger Christen
einen Modellfall sieht für brüderliches Zusammenleben 1mM e1s des Werkes gewiß nicht. Ein and miı1t dem Untertitel „‚Kirche nach
gemeinsamen Herrn. Die Mischehe selbst ist ema des eitrags dem Konzı 66 kann unmöglich komplett Se1IN. Fair wäre © autf
Von Böckle, 1n dem zahlreiche dogmatische, kirchenrechtliche, das hier Gebotene kritisch einzugehen und nicht das Fehlende
pastorale, psychologische und soziologische Gesichtspunkte beigebracht bemängeln.werden, die eine Änderung der irchlichen Praxis auch nach der Misch-
eheninstruktion VOo 1965 nahelegen „Das Verhältnis der Kirche PEn  urg W Br Herbert VOTETIHIeETL:
den uden  «“ VOT dem Hintergrund der entsprechenden Konzilserklärung
untersuch Exeler Die Forderungen des Autors katholische 5l]Vers, Bardaisan of Edessa Studia Semitica NeerlandicaPredigt un! Unterweisung sind ebenso konkret formuliert wI1e theolo- ÄAssen: Van (30TrCcum 1966 267gisch-biblisch gut unterbaut; darüber hinaus bietet eine Fülle
historischen Materials nicht I1UT 1n historischer Aufsammlung, sondern Bardaisan iıst ıne rätselhafte Figur des 2.—3 Jahrhunderts, Seit
ın aktueller theologischer Deutung mehr als hundert Jahren versuchen verschiedene Autoren die Werke

Der letzte eil des Werkes, ber Kirche un! Welt heute, wird Bardaisans die griechischen, syrischen, arabischen und TI11L6E-
nischen Quellen erforschen, das Leben des Gelehrten VO.  beingeleitet mıiıt grundsätzlichen rwagungen S ber

„Weltoffene Kirche“ ın denen VOTLT allem das Dialogisieren der Kirche Edessa und die Einzelheiten Seliner Lehre aufizuklären. Aus VeTl-
mit allen und ihr Ja SA Autonomie der irdischen Wirklichkeiten kritisch schiedenen geist1gen trömungen hat die Elemente entlehnt, die
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Auch hne das Vaticanum mit seiner nicht schätzenden1n einem System zusammengefaßt hat, das synkretistische Zuge
aufweist un die Rolle einer Verbindungslehre zwischen astrolo- Gonstitutzo Dogmatıca de Ecclesia ist ein Buch wI1e das vorliegende
gischen Vorstellungen, iranischen Traditionen und christlichem (,6e- längst fällig BEWESEN., In einNer Zeıit, die Kontinente CN aulfein-

ander rücken, ist die Kenntnis der ternöstlichen Geistigkeit, die iın derdankengut spielen sollte Bardaisan hat einen großen Einiluß aut budchistischen Meditation überaus charakteristisch aufleuchtet, aum
manche Gelehrte Se1lner Ze1it und, nach den alten Quellen, celbst aut mehr entbehren, soll einem wirklichen Dialog beider Welt-
Manı ausgeübt., hemisphären kommen. Wäaäare der en-Buddhismus I1UTL eine periphäre,

Drijvers gibt ULNS hier 1ne Darlegung der Ergebnisse, denen wenngleich erstaunliche Erscheinung 1mM Geistesleben des weltfernen,
kleinen apan der Kamakura- un Ashikaga-zeit 2.—16. 85 die zufälligdie wissenschafitliche Forschung gekommen ist. Nach einem e1)

haltigen Überblick über die vorherigen Untersuchungen, versucht gerade heute wieder ın Mode gekommen, da dem Westen gelehrtes
en ber Existenzdenken un!: Tiefenpsychologie vrARR Erwels der Bil-

AUSs den. Werken Bardaisans un den literarischen Quellen die dung gehört, IMNOTSEN Der wieder VErIrSsSCSSEN ist, TauU!:  en I11ULI
Auskünfite gewinnen und die Elemente sammeln, die 338 Japanologen un! Religionshistoriker sich darum kümmern. Nun ber
1ne bessere Kenntnis des Mannes IL} Se1INeTr Lehre vermitteln haben WIT in ihm (1im un!: mit der Theraväda-Meditation un der
können. Eın gutes Literaturverzeichnis un verschiedene egister Teilich andern Amida-Gläubigkeit) geradezu die (Quintessenz der
erleichtern die eNutzZunNg dieses Buches aslatischen Hochkulturen un!: Religionen erkennen, un dieser sien

ist 1U einmal :e länger Je mehr der Partner schlechthin cder abend-Vielleicht hätte der uUTtOrTr vermeiden können, sich 1ın w eı Aus- ändischen Menschheitiührungen üÜDer die islamischen Quellen 121—126, 200—207) teil-
LS ware 1U  - untunlich, hier das Ergebnis der Analyse beider Medi-welse wiederholen. Erstaunlich ist aber, daß glauben tationswege, des christlichen un!: des mahayana-buddhistischen 1n dessenscheint, Theodor Abu-Qurra sel e1n Angehöriger der syrischen Zen-ausprägung, rekapitulieren wollen. Wir möchten nicht 1UTC die

Kirche BCWESECH (200, Anm. 1l 201), während In Wirklichkeit Charakterisierung des letzteren als „‚monistisch-kosmotheistisch“ 808ı
Melkit WAär. Die Umschrift der arabischen Namen ist nicht einheit- rTeffend finden, sondern auch jenen Weg selber für den einer tatsächlich
lich Das zıiıtierte Buch VO Hazm BA Anm 9 206, Anm möglichen un! sicherlich auch ofit verwirklichten natürlichen Mystik
233) mMUuU. WIe iolgt geschrieben werden: Al-fisal 11 l1-milal erklären. Wir werden Iso se1ın Ziel un Trgebnis, das TleDnıs der
I-ahwa’ l-nihal, Endlich mMı Ibn al-Nadim, stia einfach kosmischen Alleinheit, als e1n genuin (natürlich-)mvstisches Phänomen

verstehen dürifen un! darum den meist recht mühsamen un!: Jangwierigenan-Nadim schreiben (oft zıtiert). Anstrengungen der Zen-Schüler, ihm gelangen, I1SeTe Anerken-
Dıese Bemerkungen wollen keineswegs den Wert iner Unter- Nung nicht P Eine 5a1z andere Sache ber scheint uls Se1IN,

suchung herabsetzen, die durch 1Ne gute Methode und ine SOTS- ob mit solcher Anerkennung irgendeine Annäherung der beiden Welt-
sichten erzielen ist; anders gewendet, ob bei dem ben ZG-fältige Durchführung Achtung verdient.

üuüunster Adel-Theodore Khourvy wählten Bilde bleiben auf jener Brücke i1ne wirkliche gelstige
Begegnung un! eın echter Dialog uNnseTerTr beiden Pilger nach dem Ewigen
statthaben wird.

Dumoulin, Heinrich, S] Ostliche Meditation un! christliche Mystik. Muüun-
chen Verlag arl er 1966 340 S: Ln 38,80.

Es darf ohl auch hier 1n diesem Zusammenhang der Name eil-
hard de Chardin genannt werden, da der Verfasser der Weltschau seines

icht 1830 dem Abendländer, der n1ıe 1n direkte Berührung mit dem erühmten Mitbruders gleich ler Seiten sSe1INeEes Buches widmet (mit
Fernen sien ist, sondern auch dem Beobachter, der Jahre der bestem Grunde übrigens, enn Teilhards Werk ist für dessen Anliegen
gar Jahrzehnte lang 1n China, Korea der apan lebte, erscheinen Ost- kaum weniger relevant wıe die Gestalten Plotins, Meister Eckeharts
liche, VOL em buddchistische Meditation un christliche Mystik als Zzwel der Richards VOo  - St. Viktor, un:! Teilhards Weltbild mMUuU. auf den Ost-
(91#:8 voneinander geschiedene, ja gänzlich unvereinbare un gegensätz- ichen Menschen unNlserTrTer Tage geradezu zwangsläufig einen bestechenden
iche Welten Gelegentliche Lektüre ber die erstere un! persönliche ET- Eindruck erwecken). Wir fürchten un! besorgen indes folgendes Solange
fahrungen 1 Gedankenaustausch mit überzeugten Buddhisten verstärken WIT nicht TST selber klar erkennen, daß Wäar Teilhards Zielsetzungen
ihm diese Überzeugung VOoO  - der Unvereinbarkeit beider Weltan- (wie auch seine Religiosität, se1in Christusbild etCc.) bewundernswert
schauungen, S50 ann INa. ei{wa lesen, daß eın gebildeter und ried- bleiben, der Weg ber seinem Ziele bis heute noch theologisch
liebender Mannn wI1e Suzuki, durch seine vielen nglisch un deutsch wohl, noch mehr indessen philosophisch völlig ungangbar erscheint,
erschienenen er. als Hauptapostel des Zen-Buddhismus bekannt (der- olange reichen WIT MNSeTrTrnNn Partnern hier 1mM sien Aur Konfekt Un
se Suzuki übrigens, der Meister Eckehart den Zen-Buddhisten Limonade Wein und Brot, würden WIT ihnen „Der Mensch 1mM
echnet), dem christlichen Hauptsymbol, dem Bild des Erlösers Kosmos“ hausieren. Es ist des Rezensenten Grundüberzeugung, daß
Kreuze, gegenüber sich empörter Ablehnung hinreißen ließ, daß nicht wel wissenschafitlich gleichberechtigte wel gleichrichtige) un!

schreiben konnte, der gekreuzigte Christus sel für ihn eın schreck- doch einander konträr gegenüberstehende metaphvysische Systeme geben
licher Anblick, musse dabei den sadistischen Trieb eines defekten kann, wenig wıe sich auf dem einen un! nämlichen en eukli-
Gehirnes denken Und häufig ann 190858 die Erfahrung machen, [0)000008 discher Präamissen wel völlig verschiedene Geometrien aufifbauen lassen.
1119  - {iwa mit buddhistischen önchen ıIn e1nNn Gespräch iber religions- ES ist un! bleibt die Wurzelkrankheit östlicher Philosophien, der 1N-
philosophische Fragen, daß S1e alles andere her interessieren scheint dischen wıe der sungkonfuzianischen un! der mahayana-buddhistischen,
als die rage nach dem Dasein eines persönlichen Gottes un! Schöpfers, daß S1e ZUF fundamentalen un! absoluten Gegensätzlichkeit un daher
für s1e hundertmal weniger wichtig als die rage twa nach der MOg- Eigenständigkeit des Geistigen gegenüber dem Stofflichen mag dieses
ichkeit anderer Lebewesen auf fernen Planeten Wie kann, Iragt INäa.  - fein organisiert se1ln w1e immer nicht vorzudringen vermochten.
sich da, Aussicht bestehen, ıne Tagbare Tücke schlagen zwischen Die  3  es Unvermögen IMU. miıt innerer Zwangsläufigkei die Konzeption
zZzwel einander weltfifernen Utfern? eines echten un stirengen Personbegriffes vereiteln un beides aNlll-

Dumoulin, seit 1940 Profiessor der Religionswissenschaft der
Sophia-Universität 1n Tokyvo un! durch viele Publikationen als eın
führender Kenner des Zen-Buddhismus ausgewlesen, versucht 1n seinem Der Verfasser hat sicherlich recht, wenn die urzeln der Zen-Medi-
Buch solchen Brückenschlag un Wäar Aaus wel Grundmotiven heraus, tation weiter 1n Indien sucht, auch WEeNl sich immer mehr erweisen

dürfte, daß die Gestalt des indischen Protagonisten der Dhvana-Schule,wI1e selber 1 Vorwort sagt, „den Überzeugungen VO  - der Wert- des Patriarchen Bodhidharma (der das Jahr 520 y m Chr. nach ınahaftigkeit der fernöstlichen Religionen und VO der Möglichkeit des
inneren Dialoges zwischen Ost un!: West, da alle Menschen ın ihrer gekommen se1in So. egendär ist. Mit Liebenthal und Demiceville ist
inneren Wesensnatur gleich sind un! der gleichen etzten Bestimmung auch der führende Historiker der Geistesgeschichte Chinas, Fung

Yu-lan, dieser Überzeugung (cf Historv o)i Chinese Philosophyzustreben“. Das Buch stellt sich dar als 1ne Kompilation und ynthese Vol. I1 1953, 388)mehrerer irüherer Arbeiten und Artikel des Verifassers ZU gleichen
Gegenstand, die teilweise weiter zurückliegen, W äas die gelegentlichen Worauf noch e1igens hingewiesen sel, weil Dumaolins Buch sich die Be-

Wiederholungen un! den Eindruck VOon etwas nicht 9ganz Homogenem schränkung auferlegen mußte, kaum andeutungsweise davon SDTIE-
chen Auch die Hochblüte der rein chinesischen Geistesgeschichte, dererklärlich acht. Um den Gesamteindruck vorwegzunehmen, die wert-
I1 Sungkonfuzianismus, wiewohl bald 1n charifem Gegensatz VAREofene, vornehm irenische Art, die dem Verfasser auf jeder elite seines

Werkes die Feder führt, un VOT allem die unerschütterliche ber- Ch’an-Schule, ist hne deren Wurzel nicht denken Die führenden
Gründer un! Denker jener P Hsing-li-Philosophie wıe schouZEUSUNg VO  > der Anıma naturalıter chrıstiana un! VOIl der GCapacitas Tun-1ı (1017—1073), Tschang 'I'sal (1020—1076), Tsch’eng Hao (1032—1085),De: (Augustinus) des Menschen jeder Kasse, Zeeit un!: Z0one erscheinen Tsch’eng (1033—1107) un VOT allem schu Hsı (1130—1200)uIls die glücklich erfüllten Voraussetzungen, AD mit großer Sach-

kenntnis, jenen wahrhaftig nicht eichten Versuch mit Erfolg nachweisbar ämtlich kürzere der längere Zeeit Studierende der Dhyana
dürfen. 1n Ch’an-Klöstern, un! wird versichert, daß das große Schulhaupt

TIschu Hsı (auch der Thomas Aquinas VO.  - China genann besonders
VO der philosophisch wichtigsten buddchistischen Quellenschrift be-

Suzuki;, Crucifixion anı Enlightenment (ın Mysticısm Christian eindruckt SCWESEN ist. dem 5Surangama Sutira (LEng ven tching, „Sutra
and Buddhist, London 136 des Heldenleibes“).
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mel wiederum ebenso konsequent den Zugang dem verbauen, Was 1n der Hauptsache deutsche und amerikanische Juden nenn 1ne
miıt einNner CGreatıo nıhılo wirklich gemeınt ist. S50 dürfen WIT auch Ausnahme machen 1LUTr der in Sevilla geborene un In Portugal

MNSETII Partnern 1 Gespräch nicht verschleiern, daß ihr Ansatz- zwangsgetauifte Salomon ibn erga (um un die Ost-punkt verfehlt ist DZW. daß S1e Wesentliches 1M Ausgangsbefund L  ber-
aup nicht 1ın den gelstigen Blick un! T1f bekommen. europäische Ahad Ha-Am, Simon Dubnow, Chaim Nach-

Bialik, Maänner, die VO  - der Verfolgungssituation gepragtel bleibt naturgemäß bestehen, daß olange die Situation des
Advents andauert auch der hinduistische, sungchinesische un IL, Wenn Leo aeck 1905 „Da's Wesen des Judentums“ schreibt,
hayana-buddhistische Mon1ısmus als legitime Religion un! daher auch geschieht als Antwort anıf die VO Adol{f arnack unter

dem 'Titel „Das Wesen des Christentums“ veröffentlichten Vor-eilsweg angesprochen werden können, ja mussen. Schlägt ber einmal
die Stunde, annn allein die Wahrheit frei machen. Miıt dem Ver- lesungen. Wenn Will Herberg „Judaism and Modern Man“
iasser weıiß sich der Rezensent besonders einig auch 1n der erts  ät- schreibt, 1st das die Adaptation der VO  - Paul Tillich in SeIN2Tr
ZUNS der Amida-Frömmigkeit VO.  - ungezählten Millionen Amida-Gläu- Systematischen Theologie entwickelten „Methode der Korrelation“.
biger 1mM gesamiten sien. Vielleicht jieg hier und 1Ur hier 1mM dunklen An dieser Stelle el dem Rezensenten e1Nn Wort Z Übersetzung
Horizont die Stelle, einmal die Dammerung un! hernach der An- gestattet. S1ie ist weder dem utiOr noch seinem Werk däquat Die
bruch des vollen Tageslichtes der Wahrheit erwartet werden dartf. icht „Methode der Korrelation“ erscheint verfremdet und, wWI1e mit eichter
daß deswegen der Dialog miıt der stirengen en-Meditation {ür «_  ber- Mühe aus dem Band der Systematischen Theologie, 73
Nüssig un! wecklos Tklärt werden soll; NUr, daß WwWIT 1388 bloß unter entnehmen ist, alsch als „Methode der Wechselbeziehung“ (5 266)der genannien Voraussetzung einen (wenn auch 1Ur recht bescheidenen) Das könnte Nda.  - Teilich noch, ebenso wIıe „das Jeshivot“ S 47), der
Erfolg versprechen. mangelnden achkenntnis des UÜbersetzers zugute halten. Indessen 1äßt

Dem Buche ater Dumaoulins ist alle ea  ung un Verbreitung auch se1ne sprachgestalterische Ta manches wünschen übrig. Eın
eispie stehe für viele: „Steinbergs Verständnis Iür die römisch-üunschen. Sollte eiNer Neuauflage kommen, S@e1 noch olgender

Wunsch hier angemerk Bekanntlich verweigern die en-Meister jed- katholische Theologie un sSeinNe Vertrautheit und Geduld mit ihr
wede Auskunft über den Inhalt ihres SatorI, ihrer Erleuchtung, da S1e beklagenswert gering Da C wI1e Steinberg feststellt, bei den en
grundsätzlich ineffabel, jeder begrifflichen Fassung transzendent selen; keine Neuscholastik gibt, braucht, W 9a5 als bloBße Neuscholastik bei
untier der Voraussetzung, daß sich echte (natürlich-)mystische den Katholiken nsieht, nıicht beachtet werden. Das ist ein I8l  iges
Phänomene handelt, ist 1es hinzunehmen, vielleicht ordern Urteil u  LA  ber ıne enge katholischer Philosophie 1mM zwanzigsten Jahr-
Um mehr ber interessieren dafür den Religionspsychologen die hundert, ber stimmt keineswegs bei der Einschätzung des Werks
psychisch-phvsische Wegbereitung, die Vorstufen solcher Erlebnisse VOoO  b Jacques Maritain, Jean Danielou, 0ose: Pieper, Urs VO.  - Balthasar,
Hierzu I1U.  - erfahren WIT Aaus Dumaoulins Buch und anderen Werken über Romano Guardini un mehreren anderen erfindungsreichen un VOTI-
Zen über das Physiologisch-technische der e1llte (za ZEI, Hock- stellungskräftigen katholischen Theologen“ (5 228 Anm 13) Da M1ır
SiItZ, Atemkontrolle, Yoga-praktiken etc.); ist mehr die andere eite, diese Qualitätsdiskrepanz Zwischen Werk un!: Übersetzung nicht AB
die psychische Wegbereitung, nämlich die allmähliche Geistesentleerung erstien Mal au  a. kommt MIr der Verdacht, als melde sich hier die
durch höchstgesteigerte Konzentratlion, die interessieren würde. Seit kaufmännische Abteilung des Verlages Wort, die VO  w dem Buch
alters pflegen da die Zen-Schulen die 50BeN. Koans, das SiNnd originell keinen großen Absatz erwartet.
formulierte Denkau{fgaben, Rätselworte, zumeılst paradox oder bizarr und Seit Raschi,; ja vielleicht schon seit tannaıltıscher Zeıit, WEn
VO  - vornherein unlösbar. Von den 1700 solcher Sprüche, iın der Örigenes recht unterrichtet 1st, bezieht die jüdische Exegese Jesajaklassischen Ze1t des chinesischen an entstanden, Dbringt Buch 53 auft das jüdische Volk Israel ıst der leidende Gottesknecht.
98088 e1in einziges eiwas mehr erfährt 190808  - darüber bei Rosenkranz,
Der Weg des Buddha (Basel 239-—2062, doch immer noch I -

Z war erwähnt Cohen diese Auslegung miıt keinem Wort;
denkt jedoch den darin angelegten Anspruch konsequent Endescheint die Auskunft ungenügen! Die Klassifizierung dieser NsummMme

VO Au{fgaben un ihre Psychologie der Methodik wäre erforschenswerrt, Das Volk Israel ist gleichzeitig eine weltliche („der natürliche
enn Uulls Unkundigen erscheint 1n den wenigen zugänglichen Beispielen Jude un ine geistliche Größe („der übernatürliche Jude“)
(zumal 1n ihrer Unsinnigkeit, verbunden mit der gelegentlichen Brutalität „Der Jude“ meınt sowochl das Individuum als auch das Volk, denn
der Behandlung der Schüler durch den en-Meister wıe t{wa Huan-chung, ist ‚W1e ott eiINe heilige Person“ (5 123), ın der sich dasLo-schan, Yun-men, Lin-chi, uang-pro eTC.;, alle 9. Jh. Il. Chr.) der Weg Natürliche un Übernatürliche durchdringen un gegenseiltig be-un! das Ziel desselben (Erzielung der ErTZWINguUNg naturlilı mvystischer
Erkenntnisse) einander inkongruent als 1Ur möglich

stimmen (5 173) Der verstandene Jude ist Ewigkeit, die ın die
elıt eingegangen 'ist (5 145), ist das Leben selbst Er(Südkorea]). Jar A OSB Deugt sich gehorsam dem göttlichen Ratschluß (5 150) Dem

Zur IUlustration dieses einzıge eispiel, übrigens nicht ın China ent- Juden eignen ber nicht IUr die messianischen Attribute, sondern
tanden, sondern dem Japan en-Meister Hakuin AUS dem Jahr- ott hat ihn auch miıt den Ämtern des Mess1as begabt: ET
hundert entstammend), pags. 203 „Wenn jemand beide Hände bestimmte ihn ZU' Propheten 201 303) Er wird ihn JI
sammenschl  agl, entsteht ein “EON: orch auft den Ton der einen
Hand!“ Oni1ig einsetzen 305 Anm 39° s  WEHN das geistige Königreich

der Welt wieder errichtet wird, wird dieses Königreich das On1g-
eich des jüdischen Geıistes se1in”) Eir hat ihn Z Erlöser .uUS56eT-

Cohen, Arthur Der natürliche und der übernatürliche Jude. Das wählt (S 139 E glaube nicht Iehlzugehen, WENN ich Go-
Selbstverständnis des Judentums ın der Neuzeıit Aus dem nglischen hens Buch als den Entwurt einer auftf Jesaja 53 zurückgreifendenübertragen VO  - Hans chmidthüs Freiburg/München : arl
Alber 1966 312 S Ü Ln 3/,— „Christologie“ verstehe, lassen sich doch 10224 die Begriffe der

altkirchlichen Dogmatik, Wenn auch nicht wörtlich, bei ihm nach-S51e sSe1l die Kunstlehre des Verstehens schri{ftlich fixierter welsen (Zwei-Naturen-Lehre, Amter Christi). Diese DarstellungLebensäußerungen, definiert Wilhelm Dilthey die Hermeneutik. des jüdischen Selbstverständnisses als Entwurf einer „Christolo-Au  zr WEeT Cohens bis letzten Satz fesselndes Buch „Der gie  n ist notwendig, S1e begründet nämlich das Überleben, nichtnatürliche und der übernatürliche ]du recht verstehen und 11UTr das berleben des VO Hitler ın G(rang ©  en Mordens,würdigen WIll, kann NUT, W sich VOTLT Augen führt, daß sondern das Überleben seit 3000 Jahren. Sie schenkt dem jüdischenhier nicht miıt einer Studie tun hat, entstanden S$1INE 1Tra et Volk Zukunft: denn der aa Israel bietet ‚Wäar den Juden allerstudıo 1mM stillen Kämmerlein, sondern mit „Schriftlich fixierter Welt 1nNne Heimstatt, mit ihm hat die Diaspora eın nde gefundenLebensäußemrung“. Das Problem, das der Autor darstellt und das (Ireilich nicht das Exil), aber 'WEeILN der Jude sich 1Ur alıs e1nlösen versucht, ıst das Problem, VO  e} dem seine Existenz (beliebiges) Volk unter Völkern sieht, hat keine Hoffinung.getrieben wird. Es geht nicht mehr der weniger als die Auch die mur-Existenz als aa 1St Anpassung. Und VO  } ihrBestimmung des Selbstverständnisses des nicht 1n Israel lebenden schreibt Cohen 215) 99  Je Anpassung des Juden die natuüur-Juden, der nicht willens ist, sich assımilieren, der sich Der lichen Bedingungen seiner Umwelt beraubt in der einzigen Waf{fe,auch nicht gleichgültig treiben lassen mag Die Existenz des sSseilner übernatürlichen Berufung, die ihm überleben erlaubt,Staates Israel bedeutet Iür einen solchen Juden die dauernde, Was immer überleben muß die irdische Geschichte“.
unausweichliche rage nach dem Woher und Wohin üuüunster Günter aver

Angesichts der immer heftiger werdenden Angriffe AuUuS dem
Lager der Zaionisten ist die Bestimmung des Selbstverständnisses Scharbert, ose Fleiédl‚ e1ls un! Seele 1m Pentateuch. Eın Beitrag

ZU  — Anthropologie der Pentateuchquellen. (Stuttgarter Bibelstudiengleichzeitig ine Selbstrechtfertigung, Angesichts der christlichen 19) Stuttgart Verlag Katholisches Bibelwerk 1966 s Ü kartKirche und ihrer Lehre ist S1e e1n Entwurfi jüdischer Theologie. 5,80.
Daher ist &' kein Zufall, daß Cohen, die Geschichte der Theologie Ein klar umschriebenes Thema wird lückenlos un übersichtlich
schreibend, „aut die 1ne nNneue Theologie sich gründet“ Z0], behandelt. Der Verfasser untersucht streng exegetisch den [ 50-
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Schreiner, 0oSse: Die Zehn Gebote 1mM Leben des Gottesvolkes. Dekalog-brauch ein1ger anthropologisch bedeutsamer ermını (VOTr allem
3 „Geist” vä3b „Seele  I und x „Fleisch“) 1ın den verschiedenen forschung un! erkündigung. (Biblische Handbibliothek I11) Mun-

chen. Kösel-Verlag 1966 1E 65 LN 15,80Pentateuchquellen, wobei miıt echt die klassische Quellen-
In den ersten Kapiteln behandelt der ert die anstehenden [OTM-scheidung zugrunde Jlegt. hne deren Klärung malund überlieferungsgeschichtlichen Fragen,

Die Studie ist VOT allem e1n wertvoller Beıitrag ZULC Pentateuch- keinen Zugang ZULC lgenar un Zielsetzung des Dekalogs en kann.
forschung, un insofern hat auıch die Einschränkung des Themas In kr  tischer Sichtung der wichtigsten (deutschsprachigen) Lıteratur gibt

Einblick 1n den gegenwärtigen Stand der Forschung un! erortertauftf den Pentateuch ihre Berechtigung, Es ze1g sich erneuft, daß
die Möglichkeiten der klassischen Pentateuchforschung noch nicht dabei U, auch die rage des mOsaischen Ursprungs (;Der Dekalog

geht iın seiner Grundstruktur, nicht ber notwendigerwelse 1n derausgeschöpift sind; Einleitungswerke, Theologien un Kommen(tare Gestalt, 1n der uls überliefert ıst, aut Moses Zzurück“ 5 211) Von
können sprachliche und theologische Eigenar der Quellen anhand

entscheidender Bedeutung IUr das rechte Verständnis ist die Erkenntnis,
der Ergebnisse Scharberts vervollständigen un:' präzisieren. daß der Dekalog ‚mit dem Gottesbund 1n Bundesschluß un Bundes-
Gelegentlich ergeben sich auch Hinweise für die Quellenscheidung. feier CS verflochten \ (5 22} un! die alteste Bundesurkunde srTaels
Vor allem sSel auti die Behandlung VO  - Fgl 6, 1— (5 3B (vgl darstellt omı! sind die Zehn Gebote nicht NUr göttliche Forderungen,

sondern ugleich eil un olge der göttlichen Gnadenzuwendung.auch Scharbert, Traditions- und Redaktionsgeschichte VO  - GB Ö,
SE 11,1967, 6—78 un VO  } Gn 2—16 53 70) auf- Von hier AUS interpretier ann der erl. auch die einzelnen Ge-
merksam gemacht, bote, wobei sich bemüht, den ursprünglichen Sıitz 1m en un! den

Für die Anthropologie des Alten 'Lestaments Sind, Was5 die jeweiligen Lebensbezug auifzuzelgen. Ziu echt legt 1M Kapitel „Das
Grundlinien betrifit, natürlich keine überraschenden Ergebnisse eTstie un große ebot“ den Hauptakzent aul die ersten Gebots-

forderungen, 1n denen sich das Besondere der Religion Israels zeigerwarten. Auch die semasiologische Aufgliederung der 'Ler-
Im Kapitel „Dekalog un Predigt“ versteht die Erweiterungen

M1nı ıst durchweg nicht HNEU. Wohl bietet der Verfasser Neues, des ursprünglichen lTextes nicht einfach als Zusätze erscheinen
insofern unterschiedliche Verwendung anthropologischer He- lassen, sondern als egitime Interpretationen un! Entfaltungen der
griffe un damit verbundene unterschiedliche theologische VOor- göttlichen Willensoffenbarung. Er erblickt darin einen wichtigen Bestand-
stellungen 1ın den Pentateuchquellen nachweist. 1a die relative teil des „Dialogs zwischen ott und olk a  ber die Bedeutung, Not-

Chronologie der Quellen gesichert Se1n dürfte, zugleich wendigkeit un Zielsetzung der göttlichen Forderungen“ S 88) Das

1nNe gewlsse historische Entwicklung VO  - bis aufzuzeilgen, Es Schlußkapitel behandelt die OfHenheit der Gebote auf eine größere
Zukunfift hin, nämlich aul das Wort un die 'Lat Jesu.wäre iıne lohnende Aufgabe, das übrige Alte Testament, sich

bisweilen nicht weniı1ger ausgeprägte literarische un theologische Der Fachexeget erfährt ZWarTr nicht jel Neues, ber das lag ohl
Verschiedenheiten und noch greifbarere Datierungsmöglichkeiten auch nicht 1n der Absicht des Verf.,, der hier 1ine verständliche nier-

suchung für eın breiteres um vorgelegt hat, die aus orträgenfinden, einer eindringenden Untersuchung unterwerien.
VOT Geistlichen hervorgegangen ist

Auch WEeT sich ganz allgemein über Fragen der hiblischen An-
Paderborn.,. Rudol{ Kallar

thropologie informieren will, kann auf diese jedem interessier-
ten Leser zugängliche Schri{ft zurückgreifen, denn der enta-

L’Hour, Jean: La morale de V’Allliance (Cahiers de la KRKevue Biblique,teuch ist vgewiß einigermaßen repräsentativ für das hebräische
Alte Testament Vielleicht kann sich nirgendwo einen Parıs: Gabalda 1966 1253

unmittelbaren Eindruck davon verschaffen, dAS5 Begriffe wI1e In dieser Arbeit* verwendet der Verfasser die jJüngsten KEr-
„Seele“ oder „Geist“ 1mMm alttestamentlichen Kontext NU: eigentlich kenntnisse üDer das Bundesfiformular, einige wesentliche Zuge
bedeuten. Der Neutestamentler findet übersichtliches und der alttestamentlichen Moral klarer herauszuarbeiten.
Rahmen des Themas vollständiges Material für die alttestament- Zunächst wird deutlich, daß Überlegungen über die ora sraels
lichen Voraussetzungen der Begriffe TVEULLLCA, LUXT) und e1s4o] Vor nicht mit einer Au{fzählung VO.  - Vorschriften beginnen können. Wie 1ın

den altorientalischen Vasallenverträgen den einzelnen Forderungenallem für den od4oE-Begriff wird sich nicht miıt WN’T VII, 105 i=fl
begnügen dürfen, sondern die Darlegungen Scharberts über die eine ısie der Wohltaten des Großkönigs vorangeht, blickt auch Israel

priesterliche \ -Theologie S 55 heranziehen muUussen. Zuerst auf die Wohltaten Jahwes:; die Gehorsamspflicht die Ge-
bote olg aus der Einsicht 1n das Handeln Jahwes. Im ersten KapitelMan spurt auf Schritt un I} daß die Studie AUS der Arbeit
otellt der Verfiasser dieses oment ausführlich dar un! hebt dessen

einer Übersetzung der deutschen Einheitsübersetzung Bedeutung Hhervor. Fuür Israel gründet die ora nicht aul einer Analyse
erwachsen ist. aher der ENSEC Kontakt mit den 'Texten und das der menschlichen atur. Sie ruht vielmehr gallz aul dem Glauben‚ M E E 8 a a 3 ıN /‘ Aa a
Ringen 188 clie Bedeutungsnuancen. Gerade die Zusammenschau die Beziehungen zwischen ott und seinem Volk, ausgedrückt 1ın dem
der terminologischen und theologischen Eigenar der einzelnen Begrimf ABunNd Diese Beziehungen hat nicht das olk angeknüpfit,
Quellenschriften ermöglicht dem Verfasser, manche Stellen sondern we (Jos ‚ 2—13; LEX U, Z Am 2, 10) „Dıie Bundesethik
richtiger erfassen. ist 1ne Ethik der Antwort“” S 28) auf die Wohltaten Jahwes. Wie die

altorientalischen Vasallenverträge eın Abhängigkeitsverhältnis desDen Ergebnissen der Arbeit, die der Verfasser immer wieder ın
Vasallen ZU Großkönig ausdrücken, sieht auch Israel 1m Glauben seineZusammenfassungen bietet, kann 1Mm einzelnen nicht nachgegan-

seNHN werden, da s1ie ihrer atur nach komplex sind. Vielleicht Abhängigkeit VO Jahwe urch Se1N Heilshandeln ın der Geschichte
hätte der Verfasser 101 klar verstehen geben sollen, daß die eıt- hat sich we einen Rechtsanspruch aut Israel erworben. Die grund-

egende sittliche 'Tat besteht TÜr Israel darin, seine Abhängigkeit Vo  -liche Ansetzung der Quellen Ermessenssache ist. Der Jahwist kann
ebenso gut 1M w1e 1mMm Jahrhundert geschrieben haben Auch die Jahwe anzuerkennen. Wenn Nal das berücksichtigt, kann 1909828  - die alt-

Datierung VO und ist 1n keiner Weise sicher, VO  - gallZ testamentliche Moral der neutestamentlichen nicht wI1e „Gesetz“ un!

schweigen. Die Erklärung der lassischen Stelle (3 2i LA} 6) 22 „Geist” der ‚Furcht“ un! „Liebe“ einander gegenüberstellen, wiıie das
bisweilen geschah. Mit dieser Feststellung beginnt die Einleitung desist nicht recht überzeugend Daß der ensch das 'Tier überragt, wird
Werkes.1m Kontext einzigartıg ZADE Ausdruck gebracht, ist ber nicht 1n die

Wendung MI v/ä2b hineinzulegen, die auch beim ahwisten aut Mensch Im zweiten Kapitel verwendet der Verfasser das Bundesformular
als e1n Hilfsmittel, die große Zahl der Einzelbestimmungen nicht auftund Tier anwendbar ist rn w5>5 1n Gn 2,19 (]) als Glosse be-

Tachten, scheint M1r angesichts der Sonderbarkeiten des appositionellen e1nNner ene sehen mUuSSsen, sondern glel  sam 1Ne Tiefenschärie
Gebrauchs 1mM Hebräischen (vgl. Gesenius-Kautzsch, 189626, 131 nicht erhalten. LT weist auf die „Grundsatzerkläruns“ hin, die
berechtigt Se1IN. Auch die fehlende Kongruenz 7zwischen 15 Un IM als e1n wesentliches Element des Bundesformulars bezeichnet,

un! hebt solche Grundsatzerklärungen der e  e wı1ıe55 edeute nicht iel. Man wird Iso übersetzen: ‚} B un! wI1e immer
der Mensch eın Lebewesen benennen würde, collte Se1Nn Name Se1INn. miıt Lohfink lieber möchte, au den übrigen Geboten und

Gesetzen heraus. Das Hauptgebot ann 180858  } als den „‚Geist“ des Ge-
Einige kleine Versehen: 193, 4, lies „etymologisch“ ohl

Setzes bezeichnen, die Einzelbestimmungen demgegenüber als den
richtiger „semasiologisch“; 19, 8, lies 1' TU I 24, „Buchstaben“ des Gesetzes. Der Gehorsam die Einzelbestimmun-

10, lies ohl (3 12 13 (fehlt 1m Stellenverzeichnis) GN I9
w53 ist 1n Gn IO nicht, WwWI1Ie 20, 1Zi bemerkt wird, mit dem gEeI erhält Inn un! Wert VO. Hauptgebot her. ZWar fällt die nter-

scheidung nicht immer eicht, W as als Hauptgebot un W as als Einzel-Personalpronomen wiederzugeben; 1, Anm 91, lies Nm 9,13 bestimmun: anzusprechen ıst. ber die größere Zahl der exte, 1n
U, (1im Stellenverzeichnis ändern); 63, Anm 101, lies Nm Ö, 18 stia

denen der Verfasser 1Mm Anschluß Baltzer das Bundesformular EI-
6;1 (1im Stellenverzeichnis ändern); 6 $ Anm 103, lies Erklärungs-
versuche: 08, 1, lies Lv 26, 43 26, 44 (1im Stellenverzeichnis

äandern); 70, Anm. TZE, lies Becker ecker: 74 14, eutsche Ausgabe DA der Bundestradition 1m
ist 10 un 15 noch hinzuzufügen. en T StTament (Stuttgarter Bibelstudien 14) Stuttgart:

f  e (Niederlande). Joachim Bec  ST SSCC Verlag ath Bibelwerk 156 S 9 kart 7,80
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ennt, hat 1ne solche allgemeine un: grundsätzliche Bestimmung, Der UiOr greift Nielsens These über die Parallelität verschiedenerähnlich den Grundsatzerklärungen in den Vasallenverträgen. Fuür das Stücke 1ın Mich 41 auf un! stellt Iolgende Einheiten nebeneinander:erstandnıs der gesetzlichen Teile können die Erkenntnisse ber 4, 1: (A) un J, 8—14 A’) 9 4, (B) und 5)das Hauptgebot 1el helfen. B’); 4, 8—14 (C) un!
Q E (G’) Die erste behandle antithetisch das Thema „das GeschickIn einem weilıteren Kapitel müht sich der Verfasser die schwierige der Nationen in den eschatologischen Zeiten  “ Die zweiıte spreche iınTrage, wWwWI1Ie die Ankündigung VO e  e in das Gesamt- gleicher Weise ber den „Rest“ 1n den messlanischen Zeiten. DIie dritteverständnis einzubeziehen ist. Glaubt Israel, durch seinen Gehorsam beschreibe das Erscheinen der Endzeit aut einem stark kontrastierendensiıch e1n echt auft die Wohltaten Jahwes erwirken? Zunächst i1st Hintergrund Jeweils uUun! für das Ganze wird auft einen einzigender Einfluß der außerisraelitischen Parallelen berücksichtigen. Der OT geschlossen, der Mich 41 mit vollem Bedacht, kunstvoll undauch gerade VO Bundesdenken her ist ıne Antwort möglich Israel nach einem Plan verfiaßt hat

belindet sich In Abhängigkeit VOoO Jahwe aut Tund der Heilsgeschichte. erdluı! darf INa  - N, daß der Aufbau des Komplexes gulES hat die Pflicht ZU Gehorsam gegenüber den Bundessatzungen; herausgearbeitet ist. Was ber die Themen anbelangt, handeln ınWEeNNn diese beobachtet, löst sich 19808  - nicht QUuUSs der Abhängigkeit, J, ö—14 doch Aur Vers un! 14 VO  - den anderen Völkern. J, ö wirdsondern die Abhängigkeit dauert weiter. In den egnungen eiz sich die Auffassung vieler Kommentatoren ZU Iolgenden 8CZ08€eN.Jahwes Heilshandeln In der Zukunft fort; dabei bleibt die Abhängigkeit KoOonnte der Vers nicht ber auch e1in Zusatz B 6:E: e1n für denIsraels VOoO  - Jahwe bestehen, S1e wird durch das gehorsame Handeln Rest, sSein  7 urch die beiden Verse un! selen J, 9—13, die sichdes Volkes nicht aufgehoben Jahwe wird Iso nicht abhängig VO.  - den
ens  en, sondern Israel Dbleiht 1m Bundesverhältnis abhängig VOoO  —

ursprünglich Jerusalem richten, 19808  - die Völker gewendeels dieser behauptete Sachverhalt nicht her autf einen RedaktorJahwe Die tatsächliche Abhängigkeit auti TUN! der Heilsgeschichte als einen Verlasser? Selbst 1nNne Komposition vollkommen B6-wird durch den Gehorsam einer SgENOMMENEN un!: gewollten glückt ist, ann S1e ein redaktionelles Werk Se1iNn vgl 27) Daß derAbhängigkeit:;: un! 1n den egnungen sich die Abhängigkeit fort
Auch beli diesen Texten Täg das Bundesformular AB Verständnis 1el

ToDteıil der orte VO  - Mich A für un 1mM Blick auft diese Kapitel
bei geschrieben Sind 6& A legt doch den Verdacht nahe, daß redigiertworden ist. 4, 1 el Assur gerichtet (S5 19); 1es ist dem extIn einem etzten Kapıtel geht der Verfasser auft das Verhältnis ohl nicht entnehmen. Sicherlich SINnd DL und Kap 41 alsdes einzelnen /AR DE Gemeinschaf{ft ein. Beim alttestamentlichen Gegengewicht Mich den miıchaschen Prophetenworten beigefügtBund steht die ((emeins  aft 1m Vordergrund., Zwar richten sich viele worden. Interessant ist die Vermutung, daß diese Texte eın WerkBestimmungen ın den Bundesgesetzgebungen einzelne: doch die aQus der priesterlichen Schule VO  w Jerusalem, der Herausgeberin desgrundlegende ealıta ıst die Gemeins  aft „Der Bund ist geschlossen COTDUS propheticum sind (S 21; 99zwischen Jahwe un! dem olk Israel muß Iso Jahwe eine Niwordes Volkes geben“ (S 113)

Im Dn a it e  e ı1 der Studie ıst bestrebt, zunächstden rt VO.  - Mich San innerhal der Entwicklung der jüdischenHier ist ber darauf hinzuweisen, daß na  e} 1mM Heiligkeits- Literatur bestimmen (5S 78l Vom or der beiden Kapitelgesetz un In der Priesterschrift 1nNne stärkere Betonung des AdUuSs werden Verbindungslinien den atl Schriften SC2086€eN. Eın
einzelnen feststellen kann. Dt 8,19 f und Lv 8, 24—29 auten Abhängigkeitsverhältnis wIird VOT allem gegenüber Ez 34—338 un:Is 40—66 festgestellt. Deutero-Michäas (5 habe die Rolle derzunächst ähnlich, unterscheiden sich ber darin, daß Lv 18, 29 Völker und Sions nach den VOorTnicht 1nNe Straife für das Banze Volk, sondern für die einzelnen Über- gefundenen Ideen einer Synthesegebracht S 80) eiıne Originalität zeige sich unächst 1n der Arttreter der Forderungen Jahwes angekündigt wird Lv 18, 5 erregt un Weise, w1e sSeiline Themen grupplere (S5 81) Er Se1 der erste,NSeTEe Aufmerksamkeit, weiıl dem einzelnen, der die Gebote der eine CNSE Synthese der beiden divergierenden Lıinlen, desbefolgt, Leben verheißen wird. Statt der deuteronomischen Wen- individuellen Messianismus un der kollektiven Eschatologie hergestelltdung „Sanz Israel wird hören und sich üUurchten“ Ia habe 5 82) Von seiner, durch liıterarische Abhängigkeiten gekenn-Z SaNnz äahnlich / T3 1 , heißt A 19, 14 3  s Z AL zeichneten Arbeitsweise her könne das N lıterarıum folgender-maßen beschrieben werden: Mich 4{1 welsen wesentliche Elemente des„‚Türchte dich VOT deinem OAlt- In der Priesterschrift gehtoit die Sühne Iür einen einzelnen (LV 17 5! 1 18

S auf, näamlich Überarbeitungen (relectures) und Aktuali-Slierung, Glauben, geistliche Haltung uUun! die Hoffnung nähren.7 12 14, 18 SL: 15, 15 %} Nm 6, 11 15;:28 Das Auch 1ne Entwicklung 1n Richtung der Rn zeichnet sichBestreben, den einzelnen stärker ın den Vordergrund treten
lassen, ist nicht Z übersehen.

ab Es uünden sich die prophetia EUENLU, Gruppierungen VOoO  » Bildern,hne sich ihren Zusammenhang kümmern, Reflexionen u  s  ber dieFolgende Druckiehler Lielen auf 34 Zeile 10 muß supreme Zeit, endzeitlicher UuIstian! der Völker U, omı1 sie. das Stücksurpeme stehen: 35 formulaire IOormu-; 67 40 fehlt zwıschen Midrasch un! Apokalypse, eine recht ansprechende These,eın Komma nach craıinte; 77 Überschrift in der 1 Decalogue die allerdings mit der Einheit VOo  - Mich ABn un!Dialogue; 93 Überschrift apodose posode Perikope VO einem einzigen ulor steht un Verfaßtheit der

Abschließend kann INan wohl sicher feststellen, daß der Ver- Sehr 5S0Orsgsam un eindringend arbeitet die Beziehungenanderen atl lTexten heraus.fasser einen wertvollen Beitrag ZU alttestamentlichen Moral un ber immer der Ausdruck Quellendamit auch uNnserer Moral eistet. (Sources) Iür jene ücke, aut die die Spuren weilsen, die VO Wortield
BTIiurtt: her 56C2098eN werden können, angebracht ist. erscheint zweilelhaft.Heribert Rücker. Ideenverbindungen bestehen. Man wird jedoch miıt dem Urteil, daßtextliche Abhängigkeit der Sar Übernahme nach Art einer „Blütenlese“Renaud, Structure et attaches litteraires de Michee IV—-V. Cahiers vorliege, Vorsichtig Sein mussen. Denn 1ın vielen, wWenn nicht 1n ende la Revue Biblique Paris: Gabalda 1964 125 meisten Fällen bietet die Tatsache, daß die Kultsprache mit ihrengepragten Formulierungen un Vorstellungen den Prıestern unDie vielfach, unter gegensätzlichen Meinungen un mıiıt recht Propheten Vvertraut WAärT,unterschiedlichen Stellungnahmen behandelten Kapıtel Mich 4, soll der Ausdruck

eine hinreichende Erklärung. Vielleicht ber
„anthologischer Charakter“ 5 70) Desagen, daß sichdie das bekannte Stück eschatologischer Slonstheologie (4 1— Par. der Autor VO bestimmten Texten Inspirieren ieß In den EinzelheitenIs z! 1—4) un die messlanische Weissagung über Bethlehem un gelingen eine Reihe Beobachtungen. Beachtlich ist 19 Se1INeden aus ihm stammenden Fürsten .1 enthalten, geben hin- Vermutung, daß der UuUTtfOr Vo  - Mich auch Is 1—5; 1 9 5—27 retouchiertichtlich der Entstehungszeit und Zusammensetzung schwierige habe (S 43 46)

Probleme auf. Die angebotenen Lösungsversuche betreffen natur- Nach der Untersuchung literarischer Abhängigkeiten wird noch einmallich sofiort die Auslegung, 1n der Tolglich ebensowenig e1n onsens abschließend un! endgültig E  ber die En Nn ehung P  e und den GTTreicht werden konnte Denn 1m Munde Michas gewinnen 1m Leb VOo  - Mich 41 gesprochen S 86—119). Was iın den vorher-gehenden Ausführungen verschiedentlich angeklungen ıst, wIird hier aufdie beiden genannten Perikopen einen anderen Sinn der Klang,als S1e ihn bei eiInem späteren Autor hätten. Wieder anders stellt dem Hintergrund der zeitlichen Bezeugung des Wortschatzes, der
sich ihre Aussage dar, Wenn verschiedene prophetische Sprecher Themen--und der VOoO  - Mich 4 1 abhängigen exie überprült. kommt
ın Mich Wort kommen. dem Schluß, daß das Stück Beginn des J3 verfiaßt wurde5 107) Am Ende werden (S 117 die Ergebnisse gebucht, wobeiauch auf den BeitraEine Exegese, die die beiden Kapitel ın einzelne Propheten- verwlesen wird, den die Studie für die ErklärungSprüche aufschneidet, wird nach nNnsicht des Verfassers der VOTI- der Kindheitsgeschichte des as und Matthäus leiste vgl 79)liegenden Studie wohl abendländischer Logik, nicht aber dem Wenn nicht NUur Mich a 2

Datums (aus persischer und ohl
4I sondern auch /, 8—20 späterenText gerecht (S. 5). Nachdem Lindblom und Nielsen die Ein- 5 der gleichen prlesterlichenı1t C  E C  U.  ‚o  J3 verteidigt haben, versucht sS1e ZABE Schule, 103) Sind, bleiben dem Michabuch keine Heilsweissagungen.Kriterium der Datierung un damit auch der Bestim- Es 1st nicht notwendig, wl1e 119 richtig gesagt WIT daß eın Propheten-buch S1e unbedingtmun «g des geistigen Milieus machen, ın dem die nthält eCeWwW1 mögen Deutero-Sacharja, Zeph 3,

Kapitel gewachsen sind un stehen (S 6 Micha“
Joel un! verschiedene Zusatze prophetischer Schriften VO „Deutero-abhängig Se1IN. ber daß auch 1Ine Abhängigkeit der Psalmen
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46-—4) 18 FAl vorliege, i1st e1iNn Irrtum Die Vorstellungen der S101NS- sondern m1T 5Se1nNner 80 VAII didaktischen Zielsetzung ZUT Überwindung
lieder Sind csehr jel alter als ihre Interpretation der Perser- traditioneller Lösungen VO.  - Lebensproblemen Weniger eindeutig be-
e1it Und die Königslieder (2 18 72) sSind nicht ursprünglich 111- das Buch Job die Meinung uesbergs, daß auch S11 Verfasser der
sche Psalmen sondern Kultlieder der öniglichen poche Schließlich Schreibergilde angehört hat
S E1 noch vermerkt daß 1nNne Reihe VO Druckfehlern hebräischen Leichter 1äDßt sich ohele als „Prinzenerzieher“ deuten, der
Ortern stehengeblieben 1ST Schüler anspri un:! ihnen 1116 11EeEUEtE Weisheit vermitteln ı1l WE

Das Werk VO  ; Renaud enthält 1Ne enge VO nregungen auch m 1t der Einschränkung, daß die ypische Anrede „IMME1N Sohn“ VeTr-
für das Studium VoO  - Mich 4 1 der prophetischen Bücher un mieden wird vgl 14 U 12 12) Gut bDegründet wird durch diese Eın-

ordnung des Kohelet die Reihe der reiber, daß das Buch weder 1Neinsbesondere auch des Problems nachexilischen Ausgabe
deis COTDUS hbropheticum, Es bietet der 19 111e NEeUeE Sicht Iür verflachende Aufklärung noch weltanschaulichen Skeptizismus und
die Interpretation der beiden Kapitel (S 117), die behandelt Pessimismus Die Haltung Se11Nes Pessimismus 1st pädagogisch

ausgerl!  tet un: hat die Überwindung des urzschlüssigen DtimiIsSmMUuUsS,unster Jose{f Schreiner den die eisheitslehrer Rahmen des bürgerlichen Lebens erwarteten,
ZU Ziel Dabei trifit Kohelet auch das Buch der Sprüche wennn auch nicht

ausschließlich WIC Duesberg dies VOraussetzt Duesberg sieht Buche
Duesberg, - Fransen, Les scribes inspires. Edition NITO- Kohelet auch 1Ne Alternative ZULC traditionellen Weisheit enn meınt

duction au livres sapıentlaux de la Maredsous: Editions de „ I1 represente le besoin platonique d’eternite  “ S0 STIar. Kohelet
Maredsous 1966 936 S f Ln 500,— die Fragwürdigkeit alles Irdischen herausstellt das wWwlige Tkennt ott
Das vorliegende Buch iıst die zweite Auflage des EI- allein eın Fragezeichen hinter die Erwartung Aufwärtssteigens

der menschlichen ruah (3 21) dürite 1Ne Kritik hellenistischenschienenen und der Theologischen Revue 1938) 383 386
bzw (1939) 373 f Trstmals besprochenen Werkıs Wie das Vor- Einilüssen Se11 Die Behauptung, Kohelet „ 11C 308 DaS OoOntesitier la SUT' -

ViIVanNCe de la Nne  es  66 576), griechische Anthropologie VOTauUS, die
wOort sagt ı1st die zwelte Auflage WÄdL unter Mitarbeit VO  - Fran- der Bibel nicht vorlieg vgl azu auch die abzulehnenden eutungen
56  >] erfolgt jedoch „LTOD fidele la premiere” (5) weil 1Ne!  Inr RI - auft 239 449 848)
arbeitetes Material durch Kriegseinwirkung vernichtet worden f3ı

Je S 5 gibt sich „als etzter inspirlerter uUufiOr tradi-
Dementsprechend sind Auftfbau un wesentlicher Inhalt NVeI- tioneller Weise m1t verhangenen Eschatologie zufrieden Das

andert geblieben Die 436 Seiten des jetzigen einbändigen Werkes ist richtig gesagt WIe übrigen Jesus irach m1T echt als „auteur
gliedern sıch sechs große Abschnitte Die Weisheit gyptens biblisant gekennzeichnet wird TOTZ Se1NerTr Reisen geht diesem
un die der Söhne des Ostens Salomo, das Musterbild der Buch nicht aägyptische un östliche Sentenzen, sondern die atier-

ehre, die IU nicht mehr als Beamtentradition, sondern als Torahweis-Schreiber Der Beamtenspiegel für eute Staatsdienst Der
Inspirlierte Pessim1ismus Das Buch der Klugheit Burgers heit verkündet wird

Das Buch der S 1l wird der salomonischenVO Jerusalem Die Heilsgeheimnisse der Weisheit
Das Buch will einführen die „Weisheit“ un die „Weisheits- Fiktion un dem „Fürstenspiegel“ (1 1—15) wieder m1T echt untier die

er der InSspilrlıerten TEeE1IDeTr eingereiht Es führt die salomonische
hbücher“ der Bibel Unter dem originellen Aspekt der „INSspirlerten Fiktion konsequenter durch als twa das Buch der Sprüche, insoiern
Schreiber“ (nicht Schriftsteller) wird aufgewiesen, daß auch auch au die Naturweisheit Salomos (1 Kg 13.£.) angespielt wird
Israel spatestens e1t Salomo den Beamtenstand der Schreiber gab (7 17—21 Zutrefend wird die Weisheit dieses uches e1116e€ „SageSSC
der sich wWIe der Umwelt Bildung, Erziehung un Weisheit universelle DZw „encyel  dique  66 genannt
bem ht hat wWenn anıch zunächst als Dıenst Nachwuchs für die Als besonderen Fortschritt der biblischen Weisheitslehre +  ber das
Beamtenschafit un! deren Lebensraum Diıie ınsplrlerten Schreiber Traditionelle hinaus betont uesberg mıit echt daß 198808  - als höchste
Israels haben die Anregungen VO  - außen CIBENEN Weis- rTuch: der Weisheit die Unsterblichkeit des Menschen klar ausgesprochen

1ST (6 12—19 Doch dürfte Duesberg SE1INeT Darstellung die etwasheitslehre ausgebaut Eın Charakteristikum tür Israels Weisheits-
überschritten haben, die selbst einhalten wollte Zutrefifend rechnetlehre 1St die schließlich eingeschlagene Wegrichtung VOIl den den Verfasser des uches der Weisheit Salomos unter die „scribes‚Scribes du ro1l  66 Z den „sCribes de la loi de la 101 (811), weil dieser 6111 Interpret der ücher Exodus un:

Spiegelt sich diese Wegrichtung schon den vielschichtigen Deuteronomlum, Iso der Väterlehre Se1nNn ll Anderseits 1ST ZUZUBE-
Teilen des Buches der Sprüche aD, wird S1Iie geradezu E1 nNntier- stehn „la psychologie de la psyche rend 5SGETVIC® la religion de Salo-
scheidungsmerkmal zwischen dem Buch der Sprüche und Eesus mon  _ edoch sind die „Seelen“ „Gottes Hand“ (3 nicht aus

Sirach atur, sondern AdUuUS nade, Au der Gnade des Gottesbundes, die denen
zuteil wird die den Gottesbund un Gerechtigkeit als 99  1e  D Weis-

Zum Au{fweis der Entfaltung der biblischen Weisheitslehre bringt der
Verfasser unächst 38885 Übersicht über die Stellung der eamteten heit ertfaßt haben TOTLZ griechischer Begrifflichkeit lehrt das Buch der

Weisheit keinen Platonismus und argumen(tlert nicht mi1t der philo-Schreiber Israels Umwelt VOT em Agypten ihren charakte- sophischen Zerfallsunfähigkeit der eele niechtbar 181 darum Dues-
ristischen Bildungsbeitrag un:! die Übertragung aut isTraelitische Ver- bergs Meinung, diese Seelenlehre gebe dem Gerechten die Möglichkeithältnisse nier dem Gesichtspunkt daß die eamteten Schreiber auch

Israel TIragern der Weisheitslehre wurden, erfolgt annn 1Nne E1nN- „de realiser SeSs ESDEeTANCcES 5115 attendre la resurrecthon lointaine
859 {.) Das Buch der Weisheit spricht Kapitel eindeutig VO. scha-

führung das Buch der Sprüche el werden mehr als 50 he- tologischen Gericht un nicht Vo 508 „Zwischenzustand“ Biblischer,bräische Terminı esprochen, die teils Parallele stehen der weil ganzheitlicher drückt Duesberg die Te des uches der Weisheit
hebräischen hokmah teils als Gegensatz der als Sitz, als Träger, als
Konsequenz, als Truch us Von den 441 bschnitten des uches, die aus miı1ıt dem Satz „Le 1MO1 de I’homme est ONC imperissable“

ufts (Ganze gesehen 151 das Werk VO  - den „SCTibesder ert voraussetzt wird (1—9) als spezifis israelitisch un Jung
bewertet II un! werden ihrem Tsprung auf die Zeit Salomos e1in großer Wurtf Eın einheitlicher Aspekt verbindet die Vielfalt
rückgeführt (10,1—22,16 un! 25—29), VI und VII mit den Sprüchen gurs der biblischen Weisheitsbücher, und 1Ne umfassende Schau eN-

1er über Werden un Wesen dieses biblischen Phänomens DarumUun:! Lemuels (30, 1—14 un! 31, 1—9) werden als außerisraelitisch erwlesen.
Die Abschnitte 1881 un!: die „Worte VOoO. Weisen“ (22, 17—24, Z un rechtfertigt sich auch die fast unveränderte Zweitauflage, die Ma  —
24, 23—34 werden auf ihre Verwandtschaf mit der ägyptischen Weils- zunächst mit eIwas Skepsis die and nımmt weil der Abstand
heit des Amen-em-ope hin untersucht 111e direkte Übernahme Der YAAG R Erstauflage fast Jahre beträgt Dem Werk kommt zugute, daßabgelehnt Verworifen wird auch DBrıofan (vgl 5acra Pagına, schon VOT 1933 die wichtigsten archäologischen Funde gemacht undGembloux 1959 229—241) 11Ne Abhängigkeit der AÄAgypter VO.

vorausgesetztien israelitischen Urform Hier stiımmt uesberg mi1t ihre literarischen Interpretationen erfolgt WidrTreIl. Freilich 1LST die
U. (HAT XCI 85) überein. O  O hat neuesiens miıt der Forschung weıltergegangen; dem versucht der Verfasser durch Kr-

Unterscheidung „Übersetzers“ un: „Auswählers eC111e€ direkte ber- BallzunNng der Liıteratur gerecht werden In diesem Zusammen-
nahme aQus Amen-em-ope unwahrscheinlich gemacht ech un Ethos hang vermißt INa  e| auf Seite 149 1Ne Einbeziehung etwa des
Versuch UOrtung des weisheitlichen Mahnspruches, üUunchen 1966 ugaritischen Befundes Drucktechnisch 15 diese Auiflage besser als
Studien /R Alten un Neuen Testament 40) die erste Wıesm A Il hatte bei der ersten Besprechung auf

Be1l der Charakterisierung der Bücher JO un geht Ver- Zeilen 1Ne 1STie VO.  e} Beanstandungen der Transkriptionfasser VOoO  D der bekannten Tatsache dUS, daß sich 6111 Dptimismus durch
das Jte Testament ZzZi1e der auch Namen der Weisheit VeT-

biblischer erminı usammengestellt Leider herrscht ber auch
JeEIzZT noch 1nNe SEWI1ISSE Diskrepanz zwischen dem Inhaltsverzeichniskündet wird un! auch Buch der Sprüche Se11e1I Niederschlag gefun- un dem ext In den Biblica DA (1941) 67 hatte Va ‚w daraufden hat Job und Kohelet haben das Ziel diesen DiimismMuUs als UTZ-

schlüssig un! gerade das Wissen mangelnde Lösungen hingewiesen, daß Duesberg War zutrefiend Teile Buche der
der Tradition als Weisheit verkünden hne Zweilel 1st das Buch Sprüche unterscheide, da auch 16—33 VO den Sprüchen gurs

Job nicht 1Ur mı1ıt Se1Nnem 28 Kapitel en Element der Weisheitsliteratur, abhebe, dennoch I1UT VO  - Gliederung 111 Teile spreche.
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Auch die zweite Auflage enthält dieselbe Inkonsequenz Der Kuss, tto Der TIE die Hebräer. Z,weite, durchgesehene un
besondere Wunsch der Kritiker damals un heute ware 1Ne Straf- weıterte Auflage (Regensburger Neues Jlestament Band 8/1) Kegens-
fung des Werkes. Für die zweite Auflage hätte sich 1ne Strakfung burg Verlag TIedrT!]! Pustet 1966 2060 S Ln 22 ,—.
schon deshalb emp(tiohlen, weil mittlerweile die geschichtlich-poli- In der Auflage dieses Bandes des RN’T Wäar Kuss’ Auslegung
tischen Zusammenhänge hätten vorausgesetzt werden können. des Hebräerbrieis miıt Michls Auslegung der Katholischen Briefe

Begrüßenswert S1in.d die beigegebenen Register der BiDelstellen, 1n 1nem Band vereinigt. In der Neuauflage erscheint Band
der zıt1erten antiken und modernen Autoren und der saplentiellen als ZWEe] Teilbände. Das hängt einmal miıt dem größeren Satz-

spiegel der Neuaulflage ZUS5QMMEN, ZuUuU andern ber auch mıiıterm1n1. S50 bleibt das Werk TOTZ kleiner Schönheitsfehler un der
Möglichkeit einer unterschiedlichen Interpretierung iın den Details einer E An der TIortlaufenden Textauslegung hat

allerdings KUss sehr wen1g geändert, aber sS{ia der bisherigeni1ne großangelegte Einführung 1ın die biblische Weisheitsliteratur
un bietet reiche Anregung. fünf Exkurse bietet 1n der Neuauflage siebzehn VO.  - durchgehend

Bochum. bedeutender Thematik und teilweise großem Umfang.Othmar Schilling.
In den Einleitungsnummern sich Ne  e unier Nr. Absicht,

Inhalt un Aufbau) 1ne knappe Auseinandersetzung miıt Gliederungs-
vorschlägen des Briefes, die 1n etzter Zeit gemacht worden sind Kuss

Dupont, Jacques, OSB Paulus die Seelsorger. Das ermächtnis VO  — häalt VO. ihnen nicht allzu jel („der jeweilige Au{fweis einer durch-
1le Apg 20, (Ins Deutsche übertr. VO Franz ose systematislıerten Gliederung Der gibt her VO.  - der Entschlossenhei
Schierse,) (Kommentare und eitrage SA Alten un Neuen un! dem konstruierenden Scharisinn der betreffenden Ausleger Zeugn1s
Testament) Düsseldorf: atmos-Verlag (1966) 282 . Ln 32,— als VO der wirklich einleuchtenden Planmäßigkeit einer bis 1in die
Nnier dem ıte „Paulus die Seelsorger“ hat der Patmos-Verlag Einzelheiten berechneten und 5dr iIrenge Regeln gebundenen

ıne umfangreiche Arbeit des bekannten belgischen Xxegeten 1n artifiziellen ompositıon des unbekannten Autors“) unter NrT. (Die
deutscher Übersetzung zugänglich gemacht (Originalausgabe Parıs: Les schriftstellerische un: theologische Eigenart) sich Neu der 1nwels

autf (Qumran, „eine gewIlsse Milieuverwandtschaft erkennbar wird“,Editions du Cert Sie bezeichnet sich selbst als „Kommentar“:;:
doch versichert der utor, habe „Nıcht die Absicht, irgendeine These ber „eine unmittelbare Beziehung des Hebräerbriefes (QQumran

beweisen“ (S5 23) Diese seltsame Bemerkun bedarf einer Erläute- der spezilfischen Qumranleuten .. nicht behauptet werden“ ann.
Neu 1mM RNT ist auch der beigefügte An d Il mit einem ausführlichenrun$g. Das Buch 11 nicht als exegetischer Forschungsbeitrag gelesen biblischen Stellenregister um{iaßt achtzehn Seiten! einem Sach-der als Handbuch benutzt werden, sondern ll e1in Tugendspiegel

für alle Se1IN, die 1m Dienst der irche Jesu Christi stehen. Eın 1 register, mit Nachträgen den Literaturhinweisen (die In der Eıin-
Inn erbauliches Buch also, das Leitfaden des Wortlauts der eitung ausführlicher als bisher geboten werden) und einem Versuch
Abschiedsrede Pauli ın ıle eiINe aQus dem Reichtum biblischer einer Gliederung.
Quellen begründete Standesethik des irchlichen Amtsträgers entwirftft. Daß der Exkurs „Der Glaube“ S 166—168) völlig unverändert
Beıl der Entfaltung der einzelnen Wendungen un! Ausdrücke der Rede
als biblischer Bedeutungsträger greift der Verlfasser zuerst auft den

Au der Auflage .ı:DernOoOMMen wurde, erstaunt {was angesichts
des 1965 erschienenen, umfangreichen un! interessanten WerkesIlukanischen Kontext ..  ZUru  CK, annn ber auch aut die Sprache der VO  > Grässer, Der Glaube Hebräerbrief. Aber Kuss kündigtpaulinischen Brieife un! darüber hinaus auft die gesam(te griechische

Bibelsprache Jeder wichtige Terminus wird durch breite Assozlationen 1m Vorwort d daß zugleich mit der Neuauflage SeINES Kommen-
gefüllt, vertieft, nuanclert. Freilich ann und soll dieses Verfahren tars „gesondert eine umfangreichere Ausgabe“ erscheinen wird.

„S51e berücksichtigt das Griechische stärker und erweitert dennicht als Methode wissenschaftlicher Textauslegung angesehen werden:
das Buch ist VOon einem xegeten geschrieben, doch nicht IUr seine Auslegungstext un die Exkurse zahlreichen Stellen“. Darüber
Fachgenossen, sondern für seine Brüder in der Diakonie. freut sich jeder, der Kuss’ solide Uun:;: tiefschürfende Auslegungs-

kunst schätzen weiß.Von fachlichem Interesse für den Neutestamentler ist allein
die kurze „Einführung“ (5 9—23) Der Verfasser nımmt darin Gtel- Regensburg. Franz ußner
lung ZUr rage der (attung, der Komposition und der Verfasser-
schait. Gattun g smuster aQus dem Alten Testament, der spät- Meliton de Sardes Sur la Pa et fragments. Introd., critique,jüdischen Literatur und dem Neuen Testament werden 1ın großer trad notes DPar Perler (S0Uurces Chretiennes 123) Parıs  n  * Les
ahl vorgeführt, allerdings hne den Versuch, sS1e einer form- Editions du Cerf 1966. 288 D.; 27 ,—.
kritischen Analyse der Paulusrede auszuwerten; der Verfasser Perler, der verdiente Herausgeber der inzwischen auf ZWanzigbegnügt sich mit der Feststellung, die ede gehöre der literarischen Bände angewachsenen Reihe „Paradosis“, legt nach mannigfacherGattung der „Lestamente“ un s£e1 als „pastorales Testament“ Vorbereitung 1n Edition und Spezilaluntersuchungen mıit der Num-
des Apostels konzipiert. Die rage der ede S 1tı INnerT 123 der S50Ources Chretiennes das Ergebnis intensivster Ar-
behandelt der Autor mıit größter Vorsicht: versucht nachzu- eit VOT.
weilsen, daß der ede e1INn Zeitschema (Vergangenheit egen- Dem Hauptteil vorausgeschickt ist, neben einer dankenswerten elito-
wart Zukunf{t) zugrunde liege, warn ber VOT einer Schemati- Bibliographie, 1nNne die wesentlichen Fragen der Melito-ForschungSIeTUNg. Man waundert sich, daß der Verfasser nicht die nahe- sammenfassende Einleitung.
liegende Möglichkeit wahrnimmt, die Lösung der Kompositions- Melito, VO  - dem Spuren AB : bei Apollinaris VOo Hierapolis, Ter-
Irage mıiıt der vorauifgegangenen Gattungsanalyse verbinden tullian, Irenäus, Hippolyt, Klemens VO Alexandrien, Methodius, Alexan-
un stutzen Zum Problem der Q  D 5 stellt der VO  - Alexandrien sich en (S5 9), wird VO Polykrates VO. Ephesus
Dupont zunächst unumwunden fest, daß die Abschiedsrede des 1n einem bei Eusebius erhaltenen Briefe den verstorbenen Zeugen des

Brauches der (Quartodezimaner gerechnet (S 10) eın literarisches WerkPaulus als e1n „Werk des Schriftstellers Lukas“ 22) und als ist jedoch aum besser bekannt als sSeın enBestandteil der Iukanischen Apostelgeschichte lesen Se1, Dann Aus der Kirchengeschichte des Eusebius kannte INäd. Wäar seit lan-jedoch möchte einen „gewlssen paulinischen Einfiuß“ (ebd 400 1Nne Reihe Vo Titeln Seıt 1940 sınd un einige NeuUue extie be-nicht ausgeschlossen wWwI1issen. Daher entschließt sich einer
Auslegung der ede „nach wel Seiten“ nämlich 1mMm Kontext

kannt Aus dem Zeugnis der griechischen Papyrı wIı1e VO:  - der georgischenÜbersetzung nımmt 108808  - Perler das gewichtigste rgumen für diedes Ilukanischen Doppelwerkes un auf dem Hintergrund des Authentizität des Hauptwerkes Per: Pascha (S5 22)Gorpus Paulıinumnm. Dagegen erheben sich Bedenken: Wenn der Diese These wird gestütz durch den Vergleich mıiıft den Melito -Verfasser der ede Lukas ist, muß S1e auch „lukanisch“ gelesen geschriebenen Tragmenten, durch den Wortschatz, den Stil wI1e auch diewerden: die Trage nach dem „gewlssen paulinischen Einfluß“ stellt Theologie, die alle dem aslatischen Milieu des Jahrhunderts konformsich dann als rage nach der Funktion VO  - Paulinismen ın den sind (S LE vgl auch
Paulusreden der Apostelgeschichte un! 1mM theologischen Denken Die Datierung au{ die Zeit ZzZwıschen 160 und 170 ist jedenfalls ohldes Lukas überhaupt. Ein ungeklärtes „Sowohl als auch“ kann begründet (5 24) un 190858 annn auch durchaus zustimmen, wWenn die
Nur Verwirrung hervorrufen. rage nach dem literarischen Charakter mit der Feststellung beantwortet

Dem Xxegeten, der das Buch zıiıtieren möchte., empfiehlt sich, WITd, daß Peri Pascha Homilie un Praeconium 1n einem ist (5 29)Hinsichtlich der Typologie ist mit gewichtigen Argumenten auft die CNSECdie Uriginalausgabe benutzen, da die deutsche Übersetzung nicht
autorisiert ist. (Von der Absicht des atmos-Verlages, das Buch in Verknüpfung mit Pseudo-Barnabas, Justin (Dialog mıiıt Tryphon) un!
deutscher Übertragung herauszubringen, hat se1n Verfasser ETST durch mal Irenäus hingewiesen, dessen Art sich sehr elito nähert, daß
die vollendete Tatsache erfahren!) literarische Beziehungen obzuwalten scheinen J. vgl 192 53/154;1595; 156; 158; 208) Was die Christologie Melitos angeht, bedeutet sS1eMünster. arld LON1BS. einen bemerkenswerten Fortschritt gegenüber Jjener der griechischen
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Apologeten des 2. Jahrhunderts. Irenaus wieder geht nicht —-  ber cS1e€ st2tutzıones gehen sachlich un zeitlich den G(‚ollatıones VOTauUusS,. \ZE eEnt-
hinaus un Tertullian ist U, sehr stark VO ihr beeinflußt S 42) Man cheidet sich IUr die re als Abfassungszeli der Institutzones,
annn Iso durchaus urteilen, daß sS1e VOoO  — einem vorwarts drängenden denen 425—426 die (Collatıones olgten. Diese wollen e1n Bild der 111O.

e1s geprägt ist icht verwundern also, daß Polykrates ihn den tischen Geistigkei geben, jene mehr die Formen, die dieser dienen
„großben Sternen Kleinasiens“ zahlt! Es 1l zudem ohl bedacht SE1IN, sollen. Das hindert bDer nicht, daß Kasslanus 1n sSeiINemM iIiruüuhen Werk
daß elito als erster ın Se1INeTr Schrift den Kalser VO  - dem Zusam- immer wieder schon aufli das spatere vorgreift. Eın Schrititindex un! eın
menwirken VO aa un!: irche gesprochen hat ber das Tagmen AUS Verzeichnis der wichtigsten OTIe des Vokabulars der „Institution  0 be-
dem Papyrus Bodmer DE wurde 1n dieser Zeitschri{it schon früher H- schließben die Ausgabe
handelt [37 11961] ort wurde aut die Beziehungen den Diese dürifte neben der „klassischen“ Edition Petschenigs, deren
apiteln 4—38 des pseudocyprianischen Traktates Adwversus udaeos hin- Beiziehung VT empfiehlt, einen 9allız erheblichen Eigenwert habengewlesen, die bereits Jordan un! Peterson vermerkt hatten ort
wurde auch angeführt, daß die Passahomilie aufe, Firmung un!: Eucha- Das liegt nicht NUTLr der Zuziehung der beiden eUuen and-

schriften, sondern auch der Berücksichtigung der neuesten FOTr-rıistie als eil der Osterliturgie durchblicken 1äDßt, auft welche eben das
Tragment ezug nımmt. schung und der Übersetzung, cdie ın sich schon eiInen Kommen-

Auft den 5eiten 15 213 ist 1m vorliegenden der griechische Texti tar darstellt. Wair können den SOurCces chretiennes diesem
109 IIUT gratulieren.mi1t kritischem Apparat un!: Iranzösischer Übersetzung dargeboten, be-

gleitet VO.  - einem Gorpus VO 105 Anmerkungen Diese befassen Sich Marıa L ACH Heiming OS  -
in außerster Genauigkeit mit den ö26 Zeilen des dargebotenen Textes

Der ext gründet aut wel 1Ns Jahrhundert hinaufgehenden PapyrI, Severus, Emmanuel vVOo. OSB Das Glutgebet. Zwel Unterredungen
dem Papyrus Chester Beattv Michigan, der durch Campell Bonner 1940 duUus der sketischen ustie Aus dem Lateinischen des Johannes
publiziert worden ist, un dem Papyrus Bodmer ZCHE den Michel 'Testuz Kasslanus ausgewählt, übertragen un! UrZz erläutert. Düsseldoritf:
1960 veröffentlicht hat atmos-Verla 1966 145 5i Ln 12,—.

apyrus Xyrhynchus 1600 hat daneben für die Zeilen 57-—63 Frag- icht VO ungefähr kommt die erneute Beschäftigung miıt Kas-
mente geboten Schließlich werden die lateinischen, syrischen un C S1an (etwa 360—435). Er gehört den großen Brückenschlägern
Oorgischen Übersetzungen beigezogen. Da die Ausgabe ın der Intention zwılischen der Frömmigkeit des christlichen UOstens und dem Abend-
des Editors nicht als endgültig ach WAär, ann nicht als gravierend land, indem die geistlichen Erfahrungen der aägyptischenangesehen werden, WCI1LIL ihm der koptische TLext 1ın seinem 10Mm nicht Wüstenmönche sammelte un S1e ın SeiInNemM Leben un seinenGebote stand un infolgedessen die Varıanten nicht verwertet WOT- Schrifiten dem Westen weitergab. Hier bedeutet der Schritt VO hlden sind. Eiıne künftige endgültige Edition wird 1eSs berücksichtigen
können. Der angel, daß 1n der Iranzösischen Übersetzung die e1le Martin von OUTS (316/7—397) hin asslan den Schritt VO  -

96, 735 5 A47) QUSs Versehen weggefallen ist, wird dadurch gemindert, einem primitiven einem klassischen Stil Verinnerlichung, Maß,
daß sS1e ohnehin sowohl auft eıte 36 wWI1e V.OLT: em 1mM Kommentar, und Psychologie, Methodik: Jacques DictSpirAscMyst
ZWarTr hier ausführlich, behandelt ist. Es dürite überflüssig Se1IN, AUS dem N 1963, 799 France., 5eine Schriften sind jahrhundertelang
reichen Kommentar Auszüge geben ESs sel lediglich vermerkt, wI1e Immer wieder gelesen und VO  - den geistlichen Schriftstellern auSs-
ofit der Themenkreis Taufe-Firmung anklingt Das ze1lg der Kkommentar gebeutet worden;: S1e iormende Krait nicht 1Ur TÜr
auf den Seiten 134, 144, 145, 146, 147, 191, f3 204—207. ESs S£e1 auch das Mönchtum Das gilt besonders VO  e} seinen Darlegungen Derherausgehoben, daß alle ZUTC Klärung dienenden Belege theologischer, das Gebet, VOo  } den einfachen Stufen besinnlicher Schri{ft-philologischer un archäologischer Art beigezogen S1ind. lesung und immer wiederholten Stoßgebetes jenem Erlebnis

Jle I11UFLr erreichbaren eiträge bis 1n die neueste Zeeıit wurden benützt, der Gottesnähe führt, ın dessen Feuer alles zunichte wird, derselen S1e etwa auti Apokryphen oder aul die altkirchlichen irchenord-
Nungen abgestellt. Ooratıo LeNLa.

Diese Gebetsanleitung legt unls Severus Il 5.) deutschAngefügt werden 1n einer Art Anhang weiıtere ragmente AQuUuS elito,
die bisher gefunden werden konnten, un! eines A U S Apollinaris, eın ihrem Hauptstück VOT, nämlich aus den Collatıones die neunte
Index der Schriftstellen, der griechischen orte un eın solcher der in un die zehnte „Unterredung“. Die letzte deutsche Übersetzung
der lateinischen Übersetzung der syrischen ragmente gebrauchten Ter- der Gollatıones, durch Kohlhund, stammt VO  >} 18795; die beiden
mM1n Gollatıones über das Gebet sind ZU. größten eil übersetzt durch

Das Werk, das Akribie kaum noch überbieten 1St, verdient Alions KkKemmer OSB Il ın se1inem Auswahlband Johannes
seıtens der- Kritik Anerkennung un ank. Casslanus, Weisheit der uste, Einsiedeln-Köln: Benziger-Verlag,
Bamberg Othmar Heggelbacher 1943, 199 129—199 fügt ine „Einführung“ (11—19) SOWI1Ee

„Anmerkungen“ 95—114) hinzu, die moderne Lıteratur angeben
und manche Hilife ZU terminologischen erständnis un geistlicheCassien, Jean: Institutions cenobitiques extie latin ul  9 introduction,

traduction eti NnOotles DPar 2 GuVyv SJ (SOurces chretiennes 109) nregung bieten.
Parıs: Les Editions du Cert 1965 530 asslan übersetzen ist nicht leicht. icht umsonst hat
ntier den vielen wertvollen Beiträgen, welche die Sources 1450 Dionysius der Kartäuser auti Bıtte VO Mitbrüdern asslıan

VO Lateinischen 1NSs Lateinische umgeiformt, nämlich „ab obscurochretiennes Z Heiligen Überlieferung beigetragen haben, gebührt
den neuesten Heften der monastischen Reihe sicher e1n Ehrenplatz. stılo“ „ad stılum facıllımum“ (Dion. Gart,., OIN,. Des
Die vorliegende Edition, Übersetzung un Kommentierung der In- un: 131) Der ext bei liest sich gut, hne daß die antike

Sprachfärbung verloren geht Wer Teilich ENSECTE Worttreue sucht,stitutionen des Johannes Kasslanus haben einen Gelehrten AB

Verfasser, der sich schon früher als Kenner des Lebens un Den- ıst oit bei besser bedient.
ruckfehler sind selten. Dl fehlt die bs  nıttsnummer 99  A 37kens des Vaters der Mönchsschriftsteller augewlesen hat. Die Aus-

gabe ruht weithin auf der Edition, die Petschenig 18838 1mM Wiener verbessere INd.  - UE  8 1n ZUEN SUX HV ; 5: 460721574 „Vorzüglichkeit es
Wesens“ 1ın „seines Wesens“:;: 49, letzte Zeile S Kor 10, B in 393 ° 1U; 19SEL VII geliefiert hat. Aber GUYV konnte wel 1EeUe€e gewichtige /U, P „den Vorstehern“ 1n „ VOIL den Vorstehern“; 89, ME „Geist” ın

Zeugen benutzen und auswerten. Es sind das der Sessorlanus ACNTIS In der Übersetzung wird 1119. manchmal anderer Meinung Se1IN
(Jjetzt Biblioteca Vıttorio Emmanuele I1 NT A UuSs dem un können. (Coll. IX, 3) de adytıs nostrı hectorıs übersetzt „Von den
das AQUuS Bobbio stammende Palimpsest Turıin, Bibl Naz F-IV-1, ugangen uNlseTeSs Herzens“, ohl besser „dUuS dem inneren Heilig-

Der Sessormanus iıst den besten Zeugen Petschenigs durchaus tum UNSEeTES Herzens“; Kassıan entlehnt auch SONS Worter Au dem
ebenbürtig und bestätigt diese ın Zweilels{Tiällen. Das Palimpsest Griechis  en; L hat adyta; VIIL, 20 nenn Christus den

beweist, daß die capıtulatıiones nicht VO  H asslan selbst stammen agonotheta. 34 übersetzt „daß n1ıemand gleichwertige
können. Der lateinische ext ist mit einem kleinen kritischen Gebete hervorbringen kann  “  q uniıformı1s meınt ber „gleichartig, gleich-

gestaltig  “ 38 (IX, 15) ist Ooratıonıs SEatus nicht „Zustand der nbetung  66Apparat und dem Nachweis der Bibelzitate versehen. Der Iran- sondern gemäß der VO  - assıan vorher gegebenen Definition „ZustandzOösische ext legt Wert darauf, dem Urtext möglichst nahe des Gelöbnisgebetes (K.) 0, 1 chlußsatz VO.  - IX, 34, übersetzt
bleiben. An zahlreichen Stellen sind sachliche Anmerkungen mıiıt ohl Recht, WI1e andre Kassianstellen, XAIL, 20, nahelegen,
dem Apparat verbunden. Curuvatıo mit „Kniebeugun:  C6 (dagegen Pichery „inclination“); wählt

der capıtula ist 1ın der Übersetzung jeweils eın Inhaltsverzeich- die Lesart NON Tat OTal; ist schwer 1, ob nach Kassıan
N1s der einzelnen Bücher angebracht. Die Einleitung orlıentiert kurz angel Andacht der bergroße Andacht den eier Vollzug dieser
E  ber die Person Kasslans und über die Tobleme, die amı verknüplft Gemeinschaftsübung hindert.
sind, über den Plan seines Werkes, den Zusammenhang mi1t den Gol- Wichtig sSind die N , die Z Begriffswelt des
latıones; die Datierung, die usgaben un Übersetzungen. Die In- ass]lıan gibt; autf ein1ges sSe1l hier eingegangen, bes 1006 asslan



109 1968 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr 110

übernimmt, ohl VO  - Evagrıus Pontikus (346—399), den Begriff, wWeIlll Konzilien VO  — Konstanz, Basel und Ferrara-Florenz behandelt,
auch nicht das Wort, der Ara deıd. DIie ımmobaılıs tranquiliitas mentıs iıst wobei kurze ZusammenfTfassungen Ende eines jeden Abschnitts
nach ihm notwendige Voraussetzung der Beschauung. Freilich ist assıan
Nnlerın 1 Westen ziemlich einsam geblieben; ar dx, Apatheı1a,

dem eine rasche Urientierung bemühten Leser hilfreich
sind Die Darstellung 1St Jlebendig, streckenweise, et{wa ın demDictSpirAscMyst I 1937, 727—746, un CD Äy Apatheıa, Theolo- Bericht über manche Debatten ın Florenz, tesselnd. Siegisch Woordenboek S 19092, 173—175 Ahnlich ist ohl bei dem Be-

griff übersetzt „Gemut”, ill Teilich 1es Wort 1mM mıttelalter- ruht auft einer Dreiten Quellenbasis; nicht I1ULI die Akten un
ichen Inn als 1eistien Wesenskern der Person e  I sehen, nicht Berichte über die betreffenden Konzilien (bis hin ZUT Chronik
In der eutigen starken Gefühlsbetonung. Mens, 1M Mittelalter n1ıe mıiıt des Konstanzer Konzils VO  - Ulrich VO Richenthal) werden heran-
„Geıist“ übersetzt, entspreche dem neutestamentli  en MTVELLLA. Auch hier SCZOSCN, auch das Qeuvre des USanus und die Deutschen Reichs-
hat Kassıan ohl eine Sonderstellung. Bel ihm legt schon der geschicht-
liche Zusammenhang nahe, nicht ın der Nachbars  alt VOoO TVEULLA, tagsakten sind durchgesehen worden.

Wenn trotzdem manche Wünsche ffen bleiben, lieg dassondern VO  - VOUC suchen, dem Del Evagrıus wichtigen Begriff.
Gebet ist ASCENSUS ment1s ad Deum: dieser noch heute gebrauchte Satz wohl der Beschränktheit VO  e} eıt und Umfang, die dem Ver-
ıst Evagriıus ONUKUS achgesprochen, dem ater der christlichen pruch- Iasser IUr seine Preisarbeit bzw. Dissertation ZU  ar Verfügung

standen. SO 1äDßt sich erklären, daß die Arbeit Leidlis 1mM wesent-literatur. Kap 35 Se1INES erkes De oratıone lautet:p0ocsvYY SGTLV AVABaCLG
VOU n do[ola S6V. (PG RE Bei Evagrıus ist diese Formel AUS sSeinem lichen Ablauf des außeren Geschehens haften bleibt un die
anthropologischen Trichotomismus Körper-Seele-Geist verstehen, N1CL VO ihr CWONNECNEN Einsichten unitier denen besonders der

bei den mittelalterlichen Autoren; azu Munsters, e Theo- Abschnitt über den „historischen Hintergrund der Kontrovers-logisch Woordenboek E E992: 3—1 3—15' asslan celber sagt gefahr konnten 1n diesem Rahmen allenfalls angedeutet werden,einmal: „SILETLS , ıd est VOUC $1UC yratıo“: Inst. VIIL, TVELLA un!
TVELLATLXOG übersetzt mit spirıtus, spirıtalıs. Wie weit olg also Auch die Vorgeschichte der mıiıt dem Konstanzer Konzil wieder
ass]ıan evagrlianischem Denken? Ist auch bei ihm das Gebetsideal anhebenden Unionsgespräche, die auf beiden Seiten über-
intellektualistisch un! wertet damit das Leibliche und auch die Phantasie, windenden emotionalen Hemmnisse, die theologische Beurteilung
weil „PSVChisch“, csehr ab? Ist Iso das ea eiINer reın abstrakten, deis Gesprächspartners und schließlich der Stimulus der Türken-
dem Irdischen abgewandten Mystik? Diese rage, die nicht Aur Kassılan, gefahr konnten 1n diesem Rahmen allenfalls angedeutet werden,
sondern auch viele VO  - ihm Dhängige Autoren betrifit, sel hier geste wenngleich ihre Bearbeitung für das erständnis des eges beider
nicht beantwortet. Sicher hat assıan In seinem realistischen, aut Er- Kirchen ZU Uniıon un deren Scheitern wohl den einenfahrungen gründenden Inn das evagrianische Denken gemildert. Dafifür
SDricht auch die bei ihm deutlicher aut Christus hin ausgerichtete Sicht, der anderen Au{ischluß versprochen hätte Die Sekundärliteratur
die üngstens hervorgehoben worden ist durch Victor C6 däiHa ü El 1St nicht ın gleicher Breite herangezogen wWI1Ie die Quellen; auch

hier N wohl der CNg B6EZ09ENE äaußere Rahmen ZzZu Beschel-aspecto cristologico la espiritualida: de Juan Casılano: Pont Inst
Orient Orilent T15 nal. 175), Rom 190606, 202 Hat assıan den dung. Einzelne Tatsachenirrtümer mögen sich hleraus erklären
Evagrıus 5a112 überwunden? Man lese 74 X6 Jesus wird „auch VO.  — Lass
solchen gesehen, die 1n Städten, Flecken un Dörifern eben, die 1Iso Ungeachtet dieser Ausstellungen verdient die Arbeit Leidls1mM werktaltligen Leben stehen: ber nicht in jener Klarheit, wI1e S1€e denen
erscheint“, die sSich mit ihm „auf den erhabenen Berg der Einsamkeit“ ank da{ür, daß S11 Serer auf Wiedervereinigung der getrenn-
zurückgezogen en Wird das, W as christliche Vollkommenheit aus- ten Kirchen bemühten Gegenwart über den bisher etzten Versuch,

die Spaltung VO UOst un West Z überwinden, 1ıne adUus dermacht, die iebe, nicht einselit1ig 1ın die HEwpleo gelegt, für [15 1m
Pilgerstande einseltig, un wenig die andere Möglichkeit TIET,; Fülle der Quellen gespeiste Information jeliert.
die doch der Herr selber 1388 vorgelebt hat, das Bauen des Gottesreiches üunchen Heinz Hüurten
miıtten unter den Massen” Diese rage tellen, erheischt sowohl die
Notwendigkeit, den geschichtlichen (Ort Kassilans schärfer umreißen, Die iırche In ihrer Geschichte Eın Handbuch, hrsg VO urt Dietrichwıe uch die heutige Situation.

Noch wel kleine Bemerkungen YAD dem „Athiopier“ Dämon)
chm un!: TNS W o PE e Lieferung (1 el. Moeller,

ern! Spätmittelalter. Göttingen: Vandenhoeck un Ruprecht 1966
30 (IX, ware iıne Anmerkun dienlich, wWI1e S1e e k 1n S 6,80seiner kleinen Ausgabe der Passıo Sanctarum Perpetuae et Felıcıtatis,
Bonn 1938, 349 bringt (zu Kap 10, dort 1nwels aut 1g E Die Diese Lieferung überrascht durch ihre Kürze  SM Eine otiz des Ver-
Sonne der Gerechtigkeit un der Schwarze, Munster 1918, 49—57. lages weist allerdings darauf hin, daß hier I11UTr die „spätmittelalter-
Zu L AA betont den mvystischen Charakter der Tränengabe, mit liche Kirchengeschichte 1mM CNSCTEN Sinne“ behandelt werde und die
Recht:;: doch waäre, schon Wesen un Erscheinungsform eichter Z Theologie- WI1Ie die Ketzergeschichte des Spätmittelalters ebenso
scheiden, ergänzend eine kulturhistorische Betrachtung wertvoll: vgl
Hans Heinrich W, Jugend un Zeitgeist, Morphologie der Kultur-

WIe Renalssance un Humanlsmus noch gesondert dargestellt WEeTr-
den sollen. Aber 1M Vergleich den Lieferungen, die der mittel-

pubertä (rowohlts deutsche enzyklopädie 47/148, die alterlichen Ketzergeschichte und der katholischen KirchengeschichteWertung der Iranen 1800 un heute vergliche wird (s Reg
Tränenseligkeit) VO  — 1643 bis 1870 gewidmet Sind 66 Dzw 195 Seiten umfassen,

bleibt der Eindruck, daß hier 1ın der Okonomie des GesamtwerkesWiır sehen, wI1e sehr die Erläuterungen durch ZU Weiter- e1n Fehler unterlaufen ist.denken AaNTESEN, un durite dieser Stelle ausführlicher darauft
Der dadurch entstandene wang eiNnNer iast lexikographischeingegangen werden. Darüber S@e1 das eigentliche Anliegen der

Veröffentlichung nicht VErSESSECN: Gebetshilfe SEe1N. 99  1e ‚Wende anmutenden Konzentration ist wohl die Ursache da{ür, daß ıuch
sachlich einige Verkürzungen nicht unterblieben sind S50 ist z BAI Mysterlum)’, der die Ekrneuerer des liturgischen Lebens In der tfür den mit der Materıe nicht vertirauten Leser, mıt dem ein Hand-Gegenwart dienen wollten, würde gänzlich mißverstanden, WEn buch Ja rechnen muß, die Angabe, daß beim Abschluß des Kon-S1e ZUTr Geringschätzung des persönlichen Gebetes führen WUr:  A  deu
stanzer Konzils „dien Regierungen ihre dringendsten Wünsche17—18) DIies Buch iut seinen Diıenst, wWenn die Erfahrungen der

Väter ın uNls iIruchtbar werden 1äßt, uns LEUECIN eien führt, ın gesonderten Konkordaten vorläufig erfüllt“ worden Seien (S Z7),
mindestens mißverständlich: denn Partner des Hl Stuhles 1ın die-Besinnung auch auf die Wege des Gebetes:;: könnte ın auf-

geschlossenen TrTeisen Grundlage „Collationes“ SeIN, 5en Konkordaten nicht Herrscher der Staaten, sondern die
hinsichtlich der staatlichen Zugehörigkeit ihrer Mitglieder Ja kei-geistlichen Gesprächen gegenseltiger Hilfe Die geschmack volle Auft-

machung empfiehlt das Buch auch als Geschenk. homogenen Konzilsnationen (womıit nicht ın Abrede B96-
ISI  UuTrt/M stellt Se1Nn soll, daß diese Albmachungen durchaus 1 Interesse

einıger „Regierungen“ lagen). Die Abwanderung der Konzils-]ohannes)Möllerfeld 57
minorität duS Basel 1437 29) erscheint unmotiviert, da die VOTLI-

Leidl, August: Die Einheit der Kirchen auf den spätmittelalterlichen hergegangenen Auseinandersetzungen die miıt den Griechen
Konzilien VO:  - Konstanz bis Florenz. onfessionskundliche un vereinbarte Verlegung des Konzils einen für diese bequemen
kontroverstheologische Studien, hrsg Vo Johann-Adam-Möhler- Urt und die entsprechenden, widersprüchlichen un 1ın ihrer Rechts-
NSTLLUT, aderborn Verlag Bonitacius-Druckerei 1966)
233 S $ E 16,80

kraft zweififelhaften Beschlüsse der Sitzung einem augenschein-
lichen Raummangel Z UL Opfer gefallen sind Eine Folge allzıı BC-Die vorliegende Untersuchung geht anuıf ıne Preisarbeit der drängter Darstellung ist auch, W C111 die NeutralitätspolitikMünchener Theologischen Fakultät Zzurück, die ın veränderter der deutschen Kurfürsten WI1e 1N€e Reaktion anuıt die Wahl des

Form als Dissertation dNlSENOMMEN wurde In klarer un über- Basler G(regenpapstes erscheint, obwohl S1e über eın Jahr vorher
einsetzte.sichtlicher Weise werden die einschlägigen Vorgänge uf den
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sel für die De sanctıs Gruppe, die Apostel- un! Evangelisten-In der Behandlung des religiösen Lebens greift über die
SONST eingehaltene Zeitgrenze der des Jahrhunderts hin- predigt für die De un die Aschermittwochpredigt für das
A Unı führt Se1INE Arbeit hier bis ZU: Beginn der Refiormation QOuadragesimale, Angeordnet ıst das Initienverzeichnis nach der
weiıter. Die anderen Ereignisse der Kirchengeschichte ın diesem alphabetischen Reihenfolge der Schriitworte, die als Themen TUr
Zeitraum csollen anscheinend ın die TÜr „Humanısmus” Lile- die Predigten gewählt wurden. Im ext i1st dieses Schrifitwort 1M

Fettdruck herausgehoben. In eckiger Klammer werden die fürDing) un: „Katholische Reiormation und Gegenreformation”
Schmidt) vorgesehenen Lieferungen eingearbeitet werden. ESs wird die Ein- und Zuordnung der Predigt cehr wichtigen Zeit- der
einer guten Koordination dieser heiden mıiıt dem vorliegenden Beli- Festangab] gebracht, Denn nach dem allegorischen Schri{ft-

verständnis des Mittelalters kam dem einzelnen Schriftwort jatrag bedürfen, die nicht allein unter dem Gesichtspunkt der
kommenden Reiormation inhaltsreiche spätmittelalterliche Epoche ine oft erstaunlich ogroße Anwendungsbreite
der Kirchengeschichte befriedigend darzustellen. JHe unter einem solchen Schriftzitat gehaltenen Predigtreihen

TOTZ der 1M wesentlichen durch die Knappheit des ZULC Ver- werden dann miıt dem nıtum der jeweils ersten Predigt angeführt.
Einige Schriftstellen werden miıt mehr als hundert ReihenpredigtenTügung stehenden Raumes Dedingten Mängel ın der Darstellung

behält anıch diese Lieferung ihren Wert durch die csehr sorgfältige dazu Delegt. Schneyver führt für jede Predigtreihe dann 1ne
un: kritische Verarbeitung auch entlegener ıteratur, die das be- schrifitliche UÜberlieferung Er notiert Iso nicht
sondere Kennzeichen dieses Handbuches ist. sämtliche Handschriften, 1n denen die entsprechende Reihe

inden ist. Eine solche Arbeit würde auch den beschränktenMünchen. Heınz Hurten
Charakter eINeSs Wegweisers überschreiten. Zudem gibt Iür viele
mittelalterlichen Prediger schon solche Untersuchungen. Auf{f diese

Schnever, Johann Baptıst Wegweiser lateinischen Predigtreihen Initienverzeichnisse macht Schnever jeweils gegebener Stelle
des Mittelalters. (Bayerische Akademie der Wissenschaften;: Ver- aufmerksam. Dazu hat 75 eine 1ste aller hisher E1 -
öffentlichungen der Kommission TUr die Herausgabe ungedruckter schienenen Initienverzeichnisse zusammengestellt,extie Aaus der mittelalterlichen Geisteswelt, üunchen Verlag Aufifgenommen wurden 1n den Wegweiser auch alle Predigt-der ayerischen Akademie der Wissenschaften Kommissıion bei

reihen, die INa  -} bisher noch keinem bestimmten utOr zuschreibenBeck) 1965 587 5l DT. 76,—.
Die miıt Schwung un! Ergiebigkei betriebene Mediävistik hat unNns 1n konnte. Schnevers Wegweiser celber aber dürifite der wichtigste

Arbeitsbehelt geworden Se1IN, daß 1U  - Cie Einzelforschung, leichterder Vergangenheit 1nNne Reihe wichtiger Hilfsmittel ZUrrC Erfassung der
handschriftlichen Überlieferung des lateinischen un scholastischen als bisher, alLONY IMN überlieierte Predigtreihen einem bestimmten
Mittelalters ZUT Verfügung geste Hinzuweisen ist da VOT allem aut Autor bzw. einer Autorengruppe zuzuschreiben ın der Lage Sse1in
das Repertorium Sententiarum un! das Kepertorium Bıblıcum, beide wird. Für diese wichtige Au{igabe hat Schnever noch eın weiteres
bearbeitet VO Friedrich Die auptmasse des 1n den Arbeitsmittel ZUT Verfügung gestellt. hat eine iste
Bibliotheken noch gespeicherten handschriftlichen Überlieferungsgutes zusammengestellt mit Einleitungs-, Übergangs-, Fortsetzungs- un
besteht ber u Predigten Schon ange hat 100078  - deren Bedeutung Schlußformeln, die für einen uTtOr bzw i1ne Sermonesgruppefür die Kultur- und Sittengeschichte, TUr alle Au{ffächerungen der
Frömmigkeitsgeschichte erkannt un! auch ihre Wichtigkeit {ür die charakteristisch sind.
Verbreitung philosophischer un! theologischer Anschauungen betont . Schnever hat mit diesem Wegweiser 1InNne hervorragende
Diese mittelalterlichen Predigten haben überhaup als e1n WI1  iger Pionierarbeit geleistet, für die ihm großer ank gebührt. Der
Spiegel der eltanschauung jener Zeeit gelten Eın Repertorium Rezensent kann AUS eigener Erfahrung die Brauchbarkeit dieses
ZUFTLFC Ers  jeßung dieser WI1  igen Quellen ber gibt noch nicht Hilfsmittels unterstreichen. Wenn 19002801 1ın vielen Fällen auch darin
ZiWaT wurden dafür seit Jängerer Zeıit zahlreiche Vorarbeiten geleistet.
Das NSUIu de Recherche el d’Histoire des Textes, Paris, führt diese nicht die Auskunft erfährt, die INa erwartet hatte, liegt e1Nn

solcher ‚angel ın der Schwierigkeit der SermonesüberlieferungWI1  igen Erschließungsarbeiten weiter. Einen Einblick 1n se1ine Arbeiten
vermittelt das jährlich erscheinende ullein d’iniormation des Instituts der den vorhandenen unzureichenden Vorarbeiten begründet.
Be1l dem riesigen Umf{fang der gesamten Sermonesiliteratur omm Mit dem vweuen klaren „Wegweiser” ın der Hand kann die
natürlich die Aufarbeitung der Überlieferung 1n Richtung auf ein Sermonesforschung aber 11LU  - e1ın gutes Stück weiterkommen.
Repertorium Sermonum medu evn 9808 langsam GEn Wien. Isnard Frank

Die hier anzuzeigende Arbeit VO Schnever, der sich
seit Jlängerer eit schon durch Einzelpublikationen als Fachmann Grisar, osel, 5 Maria Wards nNsLiu VOT römischen Kongregationen
aut dem Gebiet der mittelalterlichen Sermonesliteratur aQuSSeE- (1616—1630). (Miscellanea Historlae PontifÄicae, vol. XAAXVII) Roma:
wiesen hat, ist natürlich noch nicht dieses Repertorium Sermonum. Pont. Universıta Gregorlana 1966 313 S 1Te 3000

Es 1st NUur e1nNn Wegweiser dazu; dies ber 1ın einem doppelten Im Bemühen, die Geschichte des Nsu der „Englischen
Sinn, Zunächst muß 190028  - ın dieser Tbeit ine wichtige Vorarbeit Fräulein“ und insbesondere ihrer A  Grün  derin, der Engländerin

einem solchen sehen., urch seiıne Beschränkung auf einen Marla Ward, auizuhellen, hat Josef (GTr1sar ges ugus
eil der Sermonesiliteratur aber ist ZUT eit einem unent- uıunter wissenschaftlicher Mitarbeit ZwWeIler Institutsmitglieder,
behrlichen Hilfsmittel und Wegweiser geworden; VOT allem für der Matres Edelburga Eibl un Immolata Wetter und mıiıt
die . Bibliothekare und jene, die sich bemühen, das literarische Hinanzieller Unterstutzung der Deutschen Forschungsgemeinschaft
Werk e1Ines mittelalterlichen Schriftstellers erfiassen. einen weiteren, diesmal besonders umfangreichen Band VOIl

Forschungsergebnissen vorgelegt. Das vorliegende Material be-Schnever legt einen Wegweiser durch die lateinischen Sermones-
reihen des Mittelalters VOTLT. Der Stoff ist 1Iso beschränkt. Berück- trifft die Jahre 6—1 die Ze1t, 1ın der Marla Ward die
sichtigt ist L1LUT die lateinische, SgENAUET, cie scholastische Predigt Anerkennung iNrer ın der damaligen e neuartigen onzeption

eines klausurireien, zentralistisch regierten und VO  } den BischöfenVU bis Z Zu der zeitlichen Beschränkung kommt
die inhaltliche Nicht jede Predigt oder kleinere Predigtreihe ist anerkannten Frauen 5 } dessen eErsie Au{fgabe nicht das
erfaßt worden, sondern UL die wichtigste (rattung der Predigt- herkömmliche beschauliche Leben, sondern die Erziehung der
überlieferung, die Sermonesreihen, die allerdings den größten weiblichen Jugend sSe1nNn sollte, miıt apst, Kardinälen un römischen
eil der mittelalterlichen Predigtliteratur darstellen, nier Ser- Kongregationen kämpfte.
monesreihen versteht TILaIl Predigten, die 1n TIortlauiender Folge Nimmt I1d.  o den vorliegenden and ALLLILLO! miıt dem VOTI-

gehalten un einer Einheit zusammengefaßt wurden. Die hergehenden, im Jahre 1959 1ın der gleichen Reihe erschienenen
wichtigsten Reihen sind folgende vlier Gruppen Die onntags- Vol S GER 99  1e ersten Anklagen ın Rom das stıiıtut Marla
predigten (de tempore), d  1e Predigten bestimmten Heiligenfesten Wards (1 (vgl die Besprechung ın dieser Zeitschrifit
(de sanctıs), die Sermones allgemeinen Heiligen (de commune) (1962] 5Sp 89/392; Wiederholungen vermeiden, sSe1l auft
un Zu besonderen Gelegenheiten, VOTL allem / Fastenzeıt (de diese Rezension ausdrücklich hingewiesen), gewinnt ILan einen
quadragesıma). Diese VIier wichtigsten Predigtreihen Sind in dem ımfassenden Einblick In die damaligen organge,
Wegweiser VO  . Schnever erstmals gesammelt un!: systematisch Eıne Inhaltsübersicht verdeutlicht das

der Konzils-geordnet worden. Erfaßt werden die einzelnen Reihen dadurch, Einleitend wird VO  - den ersten Verhandlungen bei
daß jeweils die ersie Predigt einerT Reihe mit Thema un kongregation (1616) e 9—26)
Iniıtium angegeben wird: 1Iso die erste Adventspredigt als Weg- eil er die emühungen Marla ar 1n der Zeit VO.  -

— bei der Kongregation der Bischöfe un Regularen (27—226);welser durch die De tempore GTruppe, die Andreaspredigt als Schlüs-
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1n diesen Nı eiwa Del eıite D0 des OTL. Bandes) ware der VOTLI- len vorgehalten wurde, daß S1Ee ihre Ordensgründung eigenmächtig
hergehende Band „Die ersten nklagen eitlich un! sachlich eiINZU- und ohne kirchliche Bewilligung begonnen hatten, ist dieser
ordnen. Vorwurtf sicher nicht berechtigt“ (25); subjektiv mögen die „Dame

Teil Dringt den Übergang der Verhandlungen 1n die Zuständigkei Inglesi“ iın gutem Glauben gehandelt haben: S1e hatten wirklich
der damals neugegründeten Propaganda-Kongregation (1624), SOWI1LE kein inneres Verständnis TÜr ordensrechtliche Definitionen; objektiv
das entscheidende Verfahren das Nsutiu Marıa Wards bei ber hat Rom das, Was VO. den „Dame Inglesi“ gewollt und -
dieser Kongregation 1n den Jahren 28—1 (227—744). schalien wurde, niemals genehmi1gt, vielleicht auch wı1ıe erfahrene

Am Höhepunkt der Entwicklung bricht die Darstellung ab in der eute damals sagten nicht genehmigen können.
51ıtzung der Propagandakongregation Vo November 1630, der aps
an 111 selbst beiwohnte, wurde 1ne Reihe VO schriftlichen uße- Vor dem Auge des Lesers zieht 1ne Fülle zeitgenössischer Per-

sönlichkeiten vorbei; ihre Namen ergeben sich leicht Qus dem Per-
runNngseI einer führenden Gefährtin Marla Wards als „temerarıe“ un!

sonenverzeichnis. Ihre Wertung hängt davon ab, wIl1e 616e sich„Sospeltte d’eresia“ beurteilt und darau{ifhin beschlossen, alle Dokumente
der galıZCIl Angelegenheit dem Hl Offizium YAdEL weıteren Bearbeitung dem Anliegen der „Englischen Fräulein“ verhielten; haben S1e 516e

übergeben „Die Verhandlungen, Cdie sich 1M Hl Oifficium daran ZUeTStTt gefördert un: sich nachher zurückgezogen, kann auch leicht
nüpften, werden TST 1n einem spateren Band esprechen sSein  6r ihr Charakterbild ın der Geschichte ‚schwanken“ (Beispiele: Vives
(609 I4 691) Sie endeten, wı1e bekannt, mit der Konstitution Urbans 3558 38 Anm 139 237, Bentivoglio 181 Anm. Dominicus
„Pastoralıs Romanı Pontaificıs“ VO 21 Maı 1631, 1n der die Aufhebung
des Instituts Marıa Wards verfügt wurde. Jesu Marıa Zl Urban 1881 156 Anm 9 $ 162)

Dankenswerter Weise bringt der erl. auch ForschungsergeDb-Zwel nützliche Anhänge sind dem anı beigegeben e1Nn ausführ-
lich uUun!: zuverlässig gearbeitetes e  © S un! gı n1SSe, die :WarT keinen direkten Bezug ZU. Thema des Buches

haben, aber doch nicht verloren gehen sollten; die Breite der Dar-(791—813), das die Benutzung des Bandes als Nachschlagewerk für die
kirchliche Zeitgeschichte der ersten Haälite des Jh ermöglicht un! eın stellung, die dadurch manchen Stellen entstanden ıst, ist ın

C  H— n bisher unveröffentlichter Schriftstücke, der diesem Falle kein Mangel (Beispiel: 463—514 Die „Jesultinnen”
12 ummern nthalt (745—790). S50 dankenswert diese Editionen sSind, 1ın den Niederlanden un Belgien; handelt hierüber gleichzeitig
bringen G1e doch 1UrTr: einen Sa1ll1Z kleinen Ausschnitt Au dem 1m VOLI- 1nN:! Reformata Reformanda. Festgabe für Hubert Jedin, nrsg. VO.  -
liegenden Band verarbeiıiteten Quellenmaterial, ES SP1 darum erlaubt, Iserloh und Repgen, de, üunster 19695, and 1L, 0—miıt er Deutlichkeit hier den unsch wiederholen, den Rez schon
1n der Besprechung des vorıgen Bandes 1ın dieser Zeitschrift geäußber Be1l einem Werk dieses Umfanges werden sich kleine Unstimmigkeiten

innerhalb des Textes nicht vermeiden lassen: vielleicht sind S1e auchhat, nämlich, daß die seit Jahren mehrfach angekündigte un 1m
durch ine Zusammenfassung der Arbeitsergebnisse des Mitarbeiter-Material fertig zusammengestellte Dokumentensammlung bald ediert

werde (vgl. J; Anm 71 wieder auf die „spätere okumenten- eams entstanden S0 el. z. B u  L  ber ovce Vaux, eine Mit-
sammlung“ verwiesen wird) hne 7Zweiftel werden diese, VO: Verfasser arbeiterin Marıa ar! „JOvce Vaux, die 1n Perugla WAärL, wahrschein-

lich dem Haus vorgestanden hatte“ (218, Anm ü „Wwahrschein-und seinen Mitarbeiterinnen mit grobßem Fleiß und achkenntnis e lich“!), anderer Stelle aber:! „rragen Iür ein Verhör mit der ehe-sammelten Dokumente nicht 198088 wesentliche Unterlagen für die Eir-
hellung VOoO  -} Persönlichkeit un Leben Marla Wards, sondern auch für maligen Oberin des Hauses 1n Perugla, der nglanderın oyvce Vaux  “.  e
die damalige kirchliche Zeitgeschichte bringen. ESs ist sicher 1ine unbe- hiernach IN 1998028 Iso annehmen, daß S1e tatsächlich Oberin 1ın Perugla

WAar. In irklichkeit gibt ber aIiur keinen Beweis, sondern LLUTX:gründete urcht, die jetzıge Bekanntgabe er Dokumente und ihre Pruü-
fung durch Cdie Kirchenrechts- un Geschichtswissenschaft könnte eine Vermutungen „Damals (SC 1624 Wäar die Stifterin noch ım Zweifel,
Gefahr tür den Seligsprechungsprozeß Marıa Wards das Lebenswerk ob G1E OVvce ST Oberin des Hauses 1n Perugla erpennen werde“
des erl edeuten. (anz 1 Gegenteil! Die Offnung dieser Quellen (605 Anm 114)
biıs ZUTC hoffentlich baldigen Veröffentlichung wird das große Verdienst Die mangelnde Verklammerung der einzelnen eıle untereinander
des erL. bleiben. stellt INa  - bei vielen Verweisen fest Die Anmerkungen sind nicht durch

das I1} Buch durchnummeriert; das ist auch bei der Gesamtzahl VONDie Au{fgabe des Rezensenten kann nicht sSe1IN, e1in Urteil üDer
ca. 13b0 nmerkungen sinnvoll. Beli der Verweisung mMu. ann berdie Tatsachen-Darstellungen VOorTl. uche abzugeben; zweilelt

ber nicht daran, daß SeiINEe Quellen für den Aiblauf des (z6*+ nicht 1Ur die Ziffer der Anmerkung, sondern auch der schnitt, der
besser noch die e1lte zusätzlich ngegeben werden. ons ist schwIle-

schehens vollständig, zuverlässig un einwandirei ausgewertet hat r1g, die genannte Stelle aufzufinden, ın einigen Fällen unmöglich
Wo die Quellenlage kein eindeutiges Urteil 'ber den Sachverhalt z. B auf S. 236 nm 9  nm. 43“ S. 363 Nnm nm. 88“ ; 5: 903
oOder den Verlauf der Ereignisse zuläßt, wird das deutlich vermerkt. Anm 24 „Anm. S 3E ım AVel. ben Anm ‚unten
Durchgängig wird klar unterschieden, wWas durch die Quellen 5C- Anm. 103 S, 224 Es kann dem Leser auch passlıeren, daß nicht autf
deckt ist un W as Konklusionen des Verl. sSind. rückliegende, sondern auf später kommende Anmerkungen verwlesen

WIT'!  d! S0 ist aut 396 Anm. 39 verwlesen: „Vgl Anm. 106 und
Diesen Konklusionen WIT'!|  d INa  e nicht ın jedem Falle ZUzustim- ist ber nicht die Anm. 106 aut 323 und Anm WL 33() gemeıint, SO11-

INe  - Dbrauchen, 1mM Zweilelstalle deuten S1e die Lage immer ern die TST späater kommenden Nnmerkungen 106
unsten Marla Wards und zuungunsten ihrer „Gegner” un „Fein- auft 410! laut' ;:5. 402 un: 27

deu (das Wort „Feinde“ lindet sich leider einıgen Stellen, o b- In unterschiedlichem MabDße egegne INda.  - auch Verweısen aut andere
wohl sich nicht persönliche Feindschafi{t, sondern sub- Kapitel des uches: dabei MU. der Leser nachschlagen, ob dieses Kapitel

eil der des uches gehört; VO nı des eiljektiv überzeugte Gegnerschaft Iın der Sache handelte). Von vielen
Beispielen hierfür sSe1 1U  — das zeitlich erstie genannt, nämlich das wird diese Form des Verweises regelmäßig angewandt; ob
Problem, ob Wards Institutsplan „Ratıo Instituti“ ın der uns 1908738  - daraus auf einen anderen RBearbeiter dieses e1ls ı1eben kann?

Kaum jemals sind bei Verweisen Seitenangaben gemacht (Ausnahmeheute vorliegenden Form aps Paul vorgelegt worden ISEe,
daß SeEINe Befürwortung des Instituts gegenüber dem Bischo{f VO'  - 237 Anm 18); waäare keine große Arbeit SEWESECN, S1e nach dem

Satz un!: Umbruch des uches beizufügen; ihr Fehlen edeute für denSt. Omer 1ne Zustimmung alldem bedeutete, WdSs Iın der Ratıo Leser unnoötige MüheInstituti entworien Wr der haben die Vertreter der Engl. Frau-
lein ın Rom Hand der Ratıo eın esuch entworfien, Eın besonderes Wort der Anerkennung muß Der der bewährten

Druckerei der Päpstlichen Universitä Gregorlana aIiur gezollt werden,das ihrer Erfahrung nach dem „Stylus C(uriıae“ entsprach un auch daß S1e den schwierigen mehrsprachli  en Satz mit verschwindendinhaltlich „unverfänglich“ war? Der Sachlage nach ist kein Zweitel wenıgen Druckfehlern geschafft hatmöglich, daß der zweite Weg gewählt worden ist, un der aps
VO der eigentlichen „Ratıo Instaituti“ damals keine Kenntnis ET - Zusammenfassend un thesenhaft könnte all EN.:
halten hat S50 kommt C daß Rom 1616 1ın Wirklichkeit etwas 5d112 Das Werk gründet autf vorbildlichem Quellenétudium‚ ist klar DE-anderes belobigt hat, als W as ın der Konzeption Wards 1n der gliedert ın den geschichtlichen Abläufen un! ın der Darstellung der
„Ratıo Instituti“ enthalten H (Ganz sicher hat der aps nach dem kirchengeschichtlichen Probleme
ihm vorgelegten Gesuch nicht 1ne Ordensgründung 1mM Sinne In der Beurteilung des Handelns der Personen SDUr INd. daß derder „Ratıo Instituti“ denken können. Die gegenteilige, ber NUrTr ın Verifasser Marıa Ward mit mehr Wohlwollen gegenüber steht, alseiner Anm 143 523 geäußerte Meinung des ert steht 1mM Wider- ihren „Gegnern“ un!: „Feinden“.
spruch den zeitgen kirchenrechtlichen Quellen (vgl Wesemann,
DIie Anfänge eıs Amtes der Generaloberin, üunster 1954 „ S spielt sich ın dem Schicksal, das 1n diesem Band ZUT Darstellung

kommt, eın Drama ab der Untergang eines groß angelegten, {ür dieAus den umfangreichen Darlegungen dieser rage (19—26) wird irche nicht bloß tragbaren, sondern notwendigen Werkes und dessenann ber der überraschende Schluß 8CZ0BEN: „Wenn ihnen (SC Vernichtung durch die Kirche“ (3) dieses Urteil des ert. utrifft,Engl Fräulein) späater immer wieder von amtlichen römischen Stel- wird die theologische Wissenschait Tst ann beantworten können,
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WeNl ihr selbständigem Studium die vorhandenen Quellen ; So wichtig ese als Vorort der evangelischen ewegung
gänglich gemacht werden. ist, sehr die Weseler Reformationsgeschichte 1ıne NeUe Arbeit
Das Buch verdient viele Leser:; jedem wird nuützlich Se1IN, weil verdiente, nicht bloß einen Überblick nach den alten Arbeiten VO
viele Fragen berührt: Kirchengeschichte, Kirchenpolitik, Kirchenrecht,
kirchliche Verwaltung, Ordensleben: Bild der Tau in der Kirche: Wolters 1868 und Hillmann 1896) einNne Arbeit Der die KOn:

Apostolat in der Erziehung WL mehr. Iessionsbildung müßDßte den Auseinandersetzungen ın jedem Ort
Soweıt noch möglich 1st nachgehen, W as bereits Teschen-

unster Paul Wesemann. macher (Annales eccl. 80 versucht hat Die Rechnungen der
Xanter ropstel cdürften noch manche Einzelheit bieten. Aus ihnen

Goenen, Dorothea: Die katholische Kirche Niederrhein VO. dex allein erfahren WIT VO  > der Revolte der Pfarrgeistlichkeit 1534—37,eformation bis n Beginn des Jahrhunderts. (Reformations-
geschi  iche Studien un exie BegrT VO  - ose Greving, hrsg ausgelöst durch die herzogliche Visitation VO  e 1933,; durch die die

archidiakonale Verwaltung vlier Jahre lanıg Iast JahmgeilegVO Hubert Je din eit 93) Muüunster schendor 1967 IV 309 5in
kart 90,—. wurde Entscheidend düriten die Auseinandersetzungen der Z7WEI-

Die eiormation hat 1ın den vereinigten Herzogtumern Jülich, ten Generati:on (ca 1565—1609) SEWESEN eın der Verzicht des
Herzogs aul die Verkündigung der eigenen, bereits ausgearbeiteteneve, Berg ihre eigene Geschichte, weil hier, da der Landesherr

seın Recht, das Bekenntnis 2i bestimmen, nmicht durchsetzte, die Kirchenordnung 1567, damit auch das Ende des humanistischen
Iraums, die Einheit durch Läuterung der alten Kirche zurückzuge-Entscheidung den unteren Gewalten überlassen WAarL. Das gilt ber
winnen, der Verfall, besonders der Klöster, 1M altkirchlichennicht VO  - der Gegenreformation (  9—6!  y weil seit der Aufi-

lJösung der alten Verbindung (1609) sich die Katholiken 1mM Herzog- Bereich die Übernahme des schärferen reformierten Bekennt-
n1ısSses 1n Wesel un! Duisburg, die Eingriffe der spanischen untum Kleve einem reformierten Landesherrn, die evangelischen

Gemeinden 1n Jülich und Berg einem katholischen gegenüber- staatischen Kriegsvölker * us' 1609 Wäar (lie Konfessionsbildung
abgeschlossen.gestellt sahen. Diese beide bestrebt, dem Gegenpart LLUL e1Nn

Mindestmaß des ihm aniangs zugesicherten Daseılns zuzugestehen, Die Auseinandersetzungen der brandenburgischen Kurfürsten,
beide ber auch bemüht, die eigenen Glaubensgenossen ihrer ate und Untergewalten miıt der katholischen Klerisel un

den Gemeinden werden mıiıt vielen Einzelheiten geschildert.1m (Zebiet des andern nach Kräiten schützen. S50 ist in jedem
der füntf Länder die Auseinandersetzung anders verlaufen, für die Die Au{igliederung nach einzelnen Streitobjekten hat allerdings den
alte Kirche noch günstigsten 1mMm Herzogtum Kleve, s1e, Zn Nachteil, daß der Leser actıo und reactıo, kompliziert durch die Eıin-

griffe der auswaärtigen Gewalten, nicht 1n iNrer erregenden Auf{-stutzt autf die archidiakonale Verwaltung ın Aanten, die Gtifits-
kapitel Aanten, Kees, Emmerich und Kleve und das Gymnasium einander{folge erfaßt, ihm auch nicht die Höhepunkte uıund Ab-

Emmerich, twa 0/9 ihres Bestandes bewahren konnte;: doch schnitte deutlich werden, W twa der Versuch des Pfalzgraien,
das kaiserliche Restitutionsedikt VO. 1629 ın den VO denhatten sich die beiden wichtigsten Städte, Wegsel un Duisburg,

dem Bekenntnis zugewandt. Spanlern besetzten Städten Wesel, Duisburg, TSOV durchzuführen
un damit die Rekatholisierung. einzuleiten, 1Ur 1n wel ZeilenDaß die Kirchengeschichte, auch 198838  — dieses erzogtums, über

200 Jahre hin nicht 1n eılner Doktorarbeit bewältigen WAäl, einer Anmerkung 11771 Anm 57); der Nebenrezess Z.LIIL Erbver-
gleich VO  e} 1666 MO CTREFT, Staatsverträge 1653 a) un dieıst VO der Verfasserin gesehen und nicht gesehen worden. SöS1e
durch ihn veranlabten Erkundungen nach dem Religionsstand VOoNnwill die Geschichte der katholischen Kirche VOoO  - der

Reformation bis Begıinn des Jhs geben, Untersuchungen, wIlie 609/27 überhaupt nicht erwähnt werden, obwohl durch ihn e1n
fester Besitzstand garantiert, das Schutzrecht des Pfalzgraifender Untertitel einschränkend sagt, /ABER Geschichte der Konfessions-
anerkannt un e1n, WEeINnN auıch eingeschränkter, geschützterbildung 1m Bereich des Archidiakonates Aanten UunNn« s1ie hat

bisher unbenutztem Material fast UT die Akten der archidia- Bereich geschaffen wurde.
Der Wert der Arbeit besteht ın der Fülle der Auszuge aQus demkonalen Verwaltung un die gravamına dUuS dem Stififtsarchiv

herangezogen. Sich auf die rte des Archidiakonates Xanten Xantener Archiv (me1s des Jhs.), dargeboten mıiıt der Freude
„Tarbigen Leben“beschränken, die 1 Herzogtum Kleve Jagen, heißt aber, Emmerich

un Se1IN Gymnas1ium ausklammern, die wichtigste Bildungsstätte Allerdings bleibt olit dem Leser überlassen, S1e richtig
für die klevischen Geistlichen (da Emmerich un die Liemers ZU bewerten, ob das berichtete es  ehen VOTLT 1609, VOLC der nach 1660, ob

eın Einzel- der typischer Fall ist, eine Maßnahme echtens derBistum Utrecht gehörten), desgl die Stiftskirchen Xanten, Kees, Willkür: etitwa WEeNlll S 145 Anm 31) als Beispiel für die BelastungKleve, Kranenburg un Wissel mit ihren großen Pfarrsprengeln.
Diese unterstanden nämlich dem Archidiakon wen1g wI1e die des Klerus ohl eine Matrikel VOoO  - 1634, Iso AUS der schlimmsten

Krlegszeit, ber eın Vergleichsmaterial aus normalen Z.e1ten mitgeteiltAbtei Hamborn, die Minoriten 1n Duisburg, die Dominikaner un wird. Im etzten Teil, 1n dem das 1! Leben anhand der Berichte
Fraterherren 1n Wesel, die sich die katholischen Minderheiten VO 2—17 ausführlich geschildert wird, fehlt die rundlage, die

diesen Plätzen hielten un Iiür die 1n den archidiakonalen statistische Archidiakonates Statistische Zahleneschreibung des
Akten deshalb nicht allzuviel Material ist Aber die Geschehnisse mögen langweilig sSe1IN, ber 199828  - MUu. doch wI1ssen, wıe viele Pfarrer
sind ineinander verflochten, daß die Verlflasserin fast BEZWU.  n (39 VO. 5 4 die 1520 dem Archidiakon unterstanden, davon 1Ur

ist, eine Gesamtgeschichte schreiben. Nur mußte diese Arbeit
auıch ıunter Berücksichtigung ihrer Einschränkungen eın Gewebe
mıiıft manchen, leider auch empfindlichen Lücken werden, un 199028  -

sicht der größeren Stadt- un: farrar  1ve noch einiges rgeben Das
Ev. Pfarramt St Willibrordi 1ın esel, dessen TChiv nach 29

Iragt sich, ob S1e nicht klüger getan hätte, für einen kleineren Anm nicht benutzt werden konnte, „da NUur für Protestanten
Abschnitt etwas Abgeschlossenes darzustellen, zumal die e1N-  — zugänglich wWwar”,  S hat M1r u  M  bDer das TIChiV der EV. irche 1m Rheinland
schneidenden Ereignisse der Jahre 1609 un 1666 eine solche Be- mitteilen lassen, daß selnen Benutzern keinen aufschein abver-
STENZUNS fast anbieten. Daß 1ıne Arbeit über das Herzogtum ange die Auszüge u 1 S  S (Preußen | 5 5 die kathaol.
Kleve das Archiv dieses Landes nicht benutzt mit seinen Präsen- Kirche Publ. auUuSs den Kgl TEeL. Staatsarchiven 1 A US dem

Geh Staatsar:!  1V Berlin ausreichen, kann ich nicht beurteilen. ichttationsregistern, den Massen seiner Religionsverhandlungen un angeführte Einzelliteratur ich hier nicht nachden Erkundigungen nach dem Religionsstand VO  - 1609/24, miıt den
unentbehrlichen Arbeiten des Archivars Wüsthaus, Se1INeET Chronik 2 Vgl Düsseldorfer Jb 41, 1939, 236 1n einem Auszug ausSs einem

Kölner „ Lıber delatorum“ VO  - 1548 (Jb Ver. WestftT. 9, 1907,für 1609—82 (Hs {I11 und seiner Beschreibung des erzogtums 211 werden als der aresie verdächtig genannt der Magistrat
(Hs 1881 12), ferner wesentliche Arbeiten nicht ıtiert wI1e uisburg Uu.,. der sacellanus Joh Werdensis ebd.,, der Pfarrer
Teschenmachers Annales ecclesuastıcı (die immerhin seit 1962 1M Haffen, ein1ge Vikare Goch U. der Pfarrer Ruhrort
ruck vorliegen) oder Rosenkranz, Das evangelische Rheinland, In der Zeit zwischen 1535 un  60 SiNd 1mM Bereich des Herzogtums

Bde 1956/58, verrät eiIne Methode des Auswählens, die m1r nicht Kleve Klöster eingegangen; das Minoritenkloster Duisburg un
das Taterhaus esel, die ebenfalls VOTLTC der Auflösung standen,lar geworden ist konnten durchgerettet werden vgl Das Hauptstaatsarchiv Düssel-
dori 4, 1964, VII Anm. 13)

Vgl „Das Staatsar  1V Düsseldorf ul sSe1ine Bestände“ I 19957, 234 H. 4 Leider fehlt 1ne Arbeit ber die Auswirkungen des Spanisch-
VO den en des Hauptstaatsarchivs sind I11UTr Aktenstücke des Jül Niederländischen Krilegs, amı auch e1N! Zusammenstellung der
Berg. Archivs zıtiert, auch nicht die des Kölner Erzbischofs ur. I1 kirchlichen Schäden habe den Eindruck, daß S1e schlimmer
1—4- {b A 111 112—119). Vermutlich hätte die systematische urch- als die des folgenden Dreißigjährigen Kriegs.
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städtische) die Tagebogen ausgefüllt aben, auch wIie die anderen Wendungen WI1e „Verlust des königlichen Landesvaters“, A VGLT
dieAngaben belegt S1Nd. Wals (n} Landeskinder“, ZUM Urbild naturgewachsener

ES sSe1 ber yl vermerkt, daß die lebendige und kluge, VO  e} Autoritat faszinlert emporschauten“, und „Dischöfliche Vasallen-
alten Ressentiments freie Darstellung auch den kritischen Leser Lreue gegenüber dem Könighaus“ hätte INa  >} WEn schon nicht
esselt. vermeiden, doch wenigstens BEIN ın Anführungszeichen

Düsseldor(fd. Friedrich Wilhelm Oediger. sehen.
Bonn:;: Klaus er

Volk, Ludwig Der baverische Episkopat un! der Nationalsozlalismus
934. (Veröffentlichung der Kommission IUr Zeitgeschichte bei
der Katholis  en ademıle ın Bayern. Hrsg. VOo R-epgen astellı, Enrico: Ermeneutica tradizione. th del ndetto

dal Gentro Internazionale dı STU: umanısticı dall’istituto di studiReihe orschungen, Mainz: Grünewald-Verlag 1965
(2 ufl XXIIL, DB S Ln 29,50 osofcl,; Roma 10—16 gennalo 1963 Koma: STI1EUIO dı stqdi Nnlosofci

1963 VT 450Mit der Untersuchung VO  - Olk eröflinet die Kommisslion für
GCastellı, Enrico: Demitizzazlone morale. ttı del ndettoZeitgeschichte die Reihe ihrer Forschungen ZUT Zeitgeschichte. Da dal Centro Internazionale di STIU: umanıstıicı C dall’istituto di STIU!die bayerischen Bischöfe ungefähr e1n Drittel des deutschen filosofici, Roma 12 gennalo 19635 440

Gesamtepiskopats durch eigene Konferenzen Freising bis
1934 1N€ recht selbstbewußte Eigenständigkeit bewahrten, ist Die VO unermüdlichen Professor ENT1ICO astellı seit 1961 ährlich

organıslerten geschlossenen agungen ber hermeneutische Fragen !die Abgrenzung des Themas VO' sachlichen Standpunkt durchaus haben sich allmählich eine iesten atz robert 1M Turnus der philoso-möglich, wWwWenn nicht wünschenswert. phischen Kongresse, nicht uletzt durch die jeder Tagung olgende Ver-
Der Verlifasser behandelt die c 1Iso den ohl entTt- öffentli  ung der Reiferate un Diskussionen 2. Die agungen haben

scheidenden Zeiıtraum, 1n dem sich die Schwenkung des bayerischen einen ausgepräagten Charakter. Hiıer treitien sich fast I11UFTr Philosophen
un: heologen aQuS dem christlichen Denkraum W a5 auf dieEpiskopats vollzog VO  - der kompromißlosen Ablehnung des ational-

SOzlaliısmus ZADE b wohlwollenden Tolerierung bis / 068 emphatischen Be- Breıte un! Radikalitä der hermeneutischen Fragestellung zeitweise
glückwüns  ung des „Führers“ nach Abschluß des Reichskonkordats einschränkend einwirken kann: sind auch jedes Jahr ziemlich
durch Kardinal Faulhaber, Ende des Jahres 1933 eiNer weit- dieselben Teilnehmer, die 1n Rom das Wort ergreifen Wäas für die
gehenden Ernüchterung un Zurückhaltung weichen. olk ze1g die Vertiefung des esprächs un die Ausrichtung der Arbeit seine Vorteile
Skepsis und Animosität, mit der e1in grobßer Teil des bayerischen en mMas
Episkopats, VOT allem Kardinal aulhaber, der demokratischen Staats- Die ortrage und Diskussionen u  ..  ber „Hermeneutik un Tradition“
form 1mMm allgemeinen „Könige VO Volkes Gnaden, sind keine na vermitteln einen Eindruck VO der Vielfalt der Probleme, die eute
TÜr das Volk“ un der VO der Sozialdemokratie ml1tgetragenen 1m christlichen Denkraum mıiıt dem Namen Hermeneutik angedeutet
Weimarer Republik 1 besonderen gegenüberstand. Der Münchener werden. Zunächst gibt eine I1 Reihe VOoO historischen Detail-
Erzbischo{f verhielt sich ablehnend, daß dem verstorbenen eichs- untersuchungen: de ac ber den geistesges  ichtlichen (Jrt der
präsidenten er aus ußerst adens  einigen Gründen das Irauer- exegetischen Arbeit der Humanıiısten ETrasmus und Leievre d’Etaples;
geläut verweigerte 5 7) Die ntersuchung weist hin aut die Unsicher-
heit un Unentschlossenheit der einzelnen Bischöfe wI1e auch aut die

TG° über die Interpretation der T1iten VOo gnatlus VoO An-
tiochien: T ch ber auft- und Eucharistieverständnis bei Paulus;

Uneinigkeit 1m ayerischen Episkopat, VO dem e1Nn e1l den National- nı «  ber die üdisch-christliche Bibelexegese (allerdings miıt
SOzlalismus dessen politischer Konzeption wI1e auch dessen einer Anwendungspointe )l u  .  ber Ikonographie s S5.W.,. Eine
Gegnerschalft ZUT Sozialdemakratie nıcht.. ungern bejaht hätte; etzter zweiıte Reihe VO Beiträgen versucht die hermeneutische Problematik
TUN! TÜr se1ine Ablehnung 1e die Diskrepanz ZUTC katholischen konkreter erfassen. S0 untersuch: Gouhier ausführlich ein1ıge der
Auffassung 1m kulturpolitischen Bereich. Diese Haltung spiege sich auch Schlüsselbegriffe 1n der hermeneutischen Diskussion den Modernis-
1n den pastoralen Anwelsungen den Klerus wieder; s1e MUS, nl Evolution un! Entwicklung (developpement) }; hier situlert
schlecht begründet, weniıg präzise un sSomit 1856a „Dedingt wirksam“ sich auch 8 Beıitrag e  ber Hermeneutik und Eschatologie, SOWI1e
(5S 35) Einige Priester und Lalen bewiesen 1N€e bessere Einsicht 1n Fessards Versuch, eine Hermeneutik der Vermi  ung zwischen
das Wesen des Nationalsozialismus als die Hierarchie (5 41) Offenbarung un es entwickeln ausgehen: VO einem Text
Der angel einer einheitlichen Konzeption omm VOTLT allem 1n der der ılgnatlanıschen Geistlichen Exerziıtien. Eine dritte un etzte, die
Beurteilung und noch mehr iın der Behandlung der 508 „gutgläubigen fangreichste Reihe VO Beıträgen Tag aDstira. nach der Bestimmun:Mitläufer“ der AD Ausdruck. Was die „Verwelgerung des dessen, wWäas Hermeneutik ist Besonders hier wird die, übrigens 1mM
irchlichen Begräbnisses angeht, erga ıiıne Umi{rage der Ordinariate S5dMNZEIl Band vorherrschende pannung ichtbar zwischen Hermeneutik
VO 1933, daß 1ın SallzZ Bayern nicht einem einzıgen Verstorbenen als Technik der Textauslegung un! Hermeneutik als Philosophie.Zugehörigkeit ZUr das Trauergeleit versagt worden war  e S 35) Einige Titel uelques Problemes ontologiques de
Volk, der den ayverischen Katholizismus Sa e der Beifolgung elt- l’hermeneutique; y 1 Orıgine dell’ermeneutica;anschaulich-politischer Imperative  x als „ausgesprochen störrisch“ (5 45) N 1ı-:S Hermeneutik, Verstehen und Tradition;: T Geschichtlichkeit
bezeichnet, omm dem rgebnis „Viel Konfusion ware VOEIL- un ITradition (1
mieden worden, hätte der Episkopat seine Alleinzuständigkeit ın Den hier vorgeiragenen Versuchen, die hermeneutische TechnikGlaubensfragen beizeiten abgetrennt VO Mitsprachere 1mM Politischen. aDsTira. un allgemein erfassen, fehlt das eben, das erst 1n derDas die Einsicht eTrleichtert, daß die weltanschauliche Ablehnung
eiINer Parteı durch die lerarchie wesentlich verschieden wWar VO der Auseinandersetzung mi1t onkreten roblemen entiste Versucht 190828

darüber hinaus die philosophischen un! die ben erwähnten Einzel-kirchenpolitisch vielleicht sehr verständli  en Empfehlung einer untersuchungen Au 1n den Blick bekommen, ann auchderen (5 35) ın diesem SOoONS sireng umrissenen Kolloquium das Grundübel aller
Der Wert der Untersuchung liegt VOT allem ın der uswertung

bisher ungenutzter bzw. unzugänglicher kirchlicher Archive, VOL Problema della Demitizzazlıone 1961), Demitizzazıone Imagineallem der amtlichen un prıivaten Schriftstücke des Münchener (1962), Ermeneutica Tradizione 1963), Tecnica Casıstica
Kardinals Faulhaber (Erzb Archiv München: Nachlaß Faulhaber), Demitizzazione Mortale 1965), Mito fide 1966) Die Themen der
der Zentralfigur des bayerischen Episkopats. DIie große Anzahl beiden etzten agungen sind uNlls 1U 1ın der Iranzösischen Fassung
trelfender Zitate belebt die Darstellung, vermittelt dem Leser bekannt Le Mythe de la Peine (1967), ’Hermeneutique de la iberte
eıinen en Einblick In den internen Meinungsaustausch des religieuse 1968)

Die ortrage der agungen werden [07881 NSsSuUutiu für Philosophie inbayerischen Episkopats un 1äßt inn teilnhnehmen der Unruhe
und dem Erschrecken, den Illusionen und dem meist kurzen, Rom ın der jeweiligen Originalsprache der elträge veröMentlicht

Die Berichte VO  - 1961 un: 1962 erschienen unter den 'Titeln „LEnt-hofinungsvollen Aufatmen der einzelnen Bischö{e. Interessant ist mythologisierung und existentiale Interpretation” und „Entmvythologi-die wohl erstmals in dieser Deutlichkeit dargelegte Diskrepanz slierung un! Bild“ auch auf deutsch „Kerygma und Mythos VI, un
zwischen den optimistisch klingenden öffentlichen Bekenntnissen AA Von den agungen 1n 1963 un ab 19653 erschien einNne Iranzö-
einzelner Bischöfe ZUT „NEeEuenN Ordnung“ un der verschiedentlich sische Ausgabe, 1963 bel Vrin, Paris, und seit 1965 bei Aubier, Parıs.
sorgenvollen, bisweilen mutlosen privaten Korrespondenz, Daraus Gouhier kritisiert den 1n dieser Diskussion immer angewandten biologi-
erhellt, daß die Bischöfe die Lage nicht immer falsch schen Evolutionsbegri{ff. der nach Gouhier VO  - Newman herstammen soll

daß Gouhiers Kritik auf eine Newmankritik hinausläuft. hateinschätzten, WI1e bisweilen aANlSENOMMEN, daß sS1e ber dem in
totalitären Systemen üblichen Zwang Lippenbekenntnissen hier ber nicht unterschieden Zwischen der Newman-Rezeption beı
Sich nicht immer entziehen vermochten. O1SY U. un! Newman selbst, IUr den das Gesagte gar nicht

utrilit. Vgl das schon 1957 Iranzösisch erschienene Buch VOFür 1ne solch sachliche Untersuchung ist die Sprache, VOL Walgrave ber die Dogmenentwicklung bei Newman: „Newman. Leallem Wenn VO  e} der Monarchie die ede 1st, miıtunter pathetisch. developpement du ogme Tournali-Parıs, bes 30b—321
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hermeneutischer Diskussion auf einerseıts kommen die eıtrage der Mynarek seine Untersuchung ın Anlehnung die philosophisch-
historischen Einzeldisziplinen nicht ZULC eigentlichen hermeneutischen theologischen Gedankengänge Schells (1850—1906) über die
Fragestellung, andererseits münden die ausführlichen theoretischen un! Sprache entwickelt. Wer die Berufung auft Schell aqals gesucht
philosophischen Betrachtungen allzuschnell AaUS iın umfassende un! un: Cie Parallele zunächst als Z weit hergeholt empfindet, wird
abschließende Systemversuche, denen ber jede Konkretion un!: amı 1mM Verlauft der Untersuchung hald eines Besseren belehrt:; ennBewährung cowochl textinterpretatorischer wı1e philosophisch-reflexiver
Art Mynarek au s Schells Gesamtwerk, VOT allem AUS den

Arbeiten Der „Gott und Geist“” W1e Au den „Kleineren Schriiten“,Wie INa  - erwarten konnte, bewegt sich das philosophische un
ıne reiche Fracht sprachphilosophischen Gedanken erheben.theologische Denken hier gallz 1M Kaum der „deutschen idealistischen

hermeneutischen Tradition. Das Buch VO.  - Gadamer, „Wahrheit un Dabei behält sich aber durchaus eın kritisches Urteil 'gegenüber
Methode“, ' wird auch Ofters mit grundsätzlicher Zustimmun erwähnt. Schells Aussagen VOTVL, In denen nicht eintach die Ergebnisse der
Von der erkun: der einzelnen Mitarbeiter her gesehen, ist diese E1n- heutigen Sprachwissenschaft vOoTWESBSENOMMEN erscheinen. Diese
seitigkeit verständlich, ber angesichts der heutigen enklage doch werden vielmehr AuSs der weitverzweigten un VO Veriasser
bedauerlich. Nur TEL Autoren haben versucht, aut sehr verschiedene
Weıise, doch einigermaßen kritischen Abstand gewinnen gegenüber verständnisvoll ausgewerteten modernen Lıteratur ZUE Sprach-

theorie und ZUT Sprachgenese erhoben
der 177 christlichen Denkraum scheinbaren Selbstverständlichkeit des Hier omm dem Veriasser auch seine naturwissenschaitliche Aus-
Gesamtthemas „Hermeneutik und Tradition“. Einmal ist da die VOI-+-

fremdende Wirkung des eitrags VO  - Panikkar, der das Thema bildung zugute, die ihn nstand setzt, die biologischen atien un
Fakten ZUTLC Entwicklung der Sprache aufzunehmen un! kritisch be-

des Kolloquiums A Ausgangspunkt nımmt, einNer Kon{irontation werten. Wie unvo reingenommen der Verfasser dabei Werke geht,zwischen Hinduismus un christlichem Denken Weiter Tag hm ze1g der Umstand, daß © scheinbar gallz evolutionistis denkend,1n seinem Au{isatz „Progres, arret et recul ans L’histoire“ ausdrücklich
nach der Bedeutung f{1Ur die es des 1mM cartesischen Wissenschalis- VO. der Hypothese elner 508 „Tiersprache“ ausgeht un! el die

ausschliebliche Abwehrstellung Schells den Darwıinismus kritisiert,ea implizierten „Haltmachen“ Diese rage wird schlieBßlich auft noch die ih: azu führte, die spontan-emotionalen Lautäußerungen der
radikalere Weise aufgegriffen VO Paul Ricoeur 1n „Symbolique el Tiere als hinreichend anzusehen, den Tieren eın entsprechendesTemporalite“ 1COEeuUr ist der einzige UTtOT iın diesem Band, der se1in
eigenes Philosophieren un! somit das ema der Tagung 1n rage Gemeinschatftsleben un den Vollzug gewlsser gemeinschaftlicher

Vitalreaktionen ermöglichen. urch die etonung dieses Genugenstellen 1äßt, un! Wäar VO. den NEeCuerei)l „SCleNCeES humaines“ her, be- einer instinktiven Gefühlssprache 1m tierischen Bereich, die IUr den
sonders VO  j der e1lte des Strukturalismus 1n seinen verschiedenen amp 190008 Daseıiın völlig ausreichte, wollte che den Darwinis-
Gestalten 1n der Linguistik, thnologie un schlieBßlich iın dem, was INäa.  -

die „strukturalistische Philosophie“ nennt. Der Strukturalismus, iın IN1US demonstrieren, daß die menschliche Wortsprache nicht aus der
Selektion 1 amp 195008 Daseın entstanden Se1INn könne. emgegenüberRicoeurs Beıtrag vertireten VO.  - Claude Levi-Strauß, eugnet Wäar nicht weist Mynarek unter Auinahme der Ergebnisse der modernen Ver-

die Existenz der Tradition noch den Wert der dieser Tradition aNngeEMES- haltensforschung nach, daß INd.  - iwa bei der motorischen Zei)  enspracheGeisteswissenschaliten. ber durch seinen Anspruch eın konkret
ausführbares un! teilweise schon realisiertes Programm der Menschen- der Bienen miıt großer Wahrscheinlichkeit VOoO einer echten Kontakt-,

Aufforderungs- un: Mitteilungsabsicht sprechen kann, die das weit
wissenschaiten un: eine für dieses Programm theoretisch begründete un hinter sich Jäaßt, w as Schell den spontanen Reaktionen gewlsser Tiere
praktisch bewährte Methodologie darzubieten, stellt der Strukturalismus 1mM amp 1538088 Daseın zubilligte.für jede Philosophie, die über den eute derart wissenschalitlich
faßten Menschen un nicht u  -  ber den VOI1L dieser Philosophie Indem der Verfasser unvoreingenommen gewlssen Tieren
projektierten Menschen reile  leren will, 1ine unausweichliche Heraus- „eine Sprache 1m methodologisch-objektivistischen Sinne
forderung dar. Einen Aspekt dieser Herausiforderung greift Ricoeur auf Dilligt“ (S5 41), wächst natürlich das Problem des Wesensunter-
den synchronischen (man könnte umschreiben: Antitraditions-) Charakter schiedes Z UB menschlichen Sprache TST GSEeINET vollen Gr6öDße auft
der strukturalen Methode Interessant VOT em ist daß Riıcoeur die Aber auıch dieses Problem wird miıt den Mitteln der heutigenHerausforderung nicht mıit der ın der philosophischen Diskussion Sprachpsychologie einer Lösung zugeführt, die auftf die 4A  ber-
miıt anderen Wissenschaiten geläufigen aprioristischen Scheidung der
Jurisdiktionsbereiche, sondern die Ergebnisse des Strukturalismus als biologische Funktion des Erfassens VO  } Wahrheit un der oll-

endung der Ideenbildung hinweist. In diesem Zusammenhangkritische Trage un! als positiven Beıitrag integrieren versucht ın 1N€e
Hermeneutik, die den heutigen wissenschaftlichen Fragen standhält berücksichtigt der Verlflasser auch das Phänomen, dem als Korrelat

Im Tagungsbericht VO 1965, auftf den WIT hier 11LULI HrZ eingehen, WIT'!  d ZU enschlichen Sprechen für dessen geistige Leistung ıne
wesentliche Bedeutung zukommt, nämlich das schon ın der Weltdas hermeneutische Problem auft glückliche Weise konkreter un! radika-

ler geste onkreter, weil ben eın stimmtes sachliches Thema 5C- des Kindes verwurzelte ragen-Können, In ihm ist die Sprache
otellt ist, und 711 ein ema, das wenigsten zuläßt, der nicht mehr ILUT Signal und Ausdruck 1ner bestimmten Situation,
onkreten Geschichte un: Wirklichkeit vorbei philosophieren. ber sondern wird geradezu e1n Konstitutivum der Situation und ıne
VOT allem radikaler. Eın Pdar 1ıte mögen 1es illustrieren. Paul 1 weıteren Sinne schöpferische Leistung, Der Wesensunterschied
Ricoeur versucht 1n „Demythiser *accusation“ die kantianische zwischen tierischer Laut- un: menschlicher Wortsprache wird ber
Trage nach dem Bosen Neu tellen, un Wäar nach eingehender
Kon{irontation mit der Problematik VOoO otem un: Ta un! dem noch weiliter unterbaut durch den inwels auf die Fähigkeit des

Menschen ADr äasthetischen Einstellung aut die Sachwelt VeOeTI-
24 80VADE! Freudschen Problemkreis. Vergote bezieht miıt seinem
Beılitrag „La loi morTale eti le peche originel la lumiere de la mittels des Wortes Dieser Gedanke wird weiter angereichert
psychoanalyse“ einen Nnı  en hermeneutischen Standort, der, nach durch den 1nwels auft die „kosmologische“ Funktion der Sprache,
Ricoeurs Wort, die „Hermeneutik des Verdachts“ ebenso erns nehmen 1n der die Schönheit un Harmonlile der Gesamtheit der inge ihre
möchte wıe die „sinnstiftende Hermeneutik“. ES wird dem Leser klar, Abbildung findet, und urch die Einbeziehung der „religlös-
daß hier, nicht 5805 für die Moraltheologie, e1n theologisches Arbeits- theologischen“ Funktion, die die menschliche Sprache nach

formuliert wird. Schell „einem Psalterium menschlicher Ergriffenheit“ (S 59)
Munster eer Delbeke 1 Angesicht des Schöpfers macht

Von solchen Wesensunterschieden /AUS hypothetischen „ Tier-
Mynarek, Hubertus ensch un! Sprache. ber rsprung un Wesen sprache“ her wirkt die 1m dritten Kapitel Schluß-

der Sprache ın ihrer anthropologischen Valenz Freiburg-Basel-Wien: folgerung überzeugend, daß die menschliche Wortsprache nicht
Herder 1967 159 s 9 19,—. der Entwicklungshöhepunkt tierischer Kommunikationsformen
Die katholische Theologie der Gegenwart nimmt sich mit sSe1n kann, sondern das Ergebnis einer spontanen schöpferischen

haltendem Interesse der philosoph-theologischen Erhellung des Tätigkeit un e1INeTrT sprunghaften Bewegung 1st, bei deren Den-
menschlichen Wortes und der Sprache Dies geschieht nicht tung 800028  - icht hne die schöpferische Tätigkeit des Menschen
ohne Berücksichtigung der Tatsache, daß auf diesem Feld 3 © Cn auskommt. Der Vertiasser gibt allerdings Z daß sich damit die
ber der evangelischen Theologie manches aufifzuholen ist. Myna- Problematik 1Ur nach rückwärts verlagert un: ZUT rage nach der
rek fügt diesen Überlegungen einen 1n mancher Hinsicht originel- Entstehung des Geistes des Menschen wird, der jedem e1t-
len Versuch bei punkt Se1INeTr EXIiStenz, also auch schon als Urmensch, sSprach-

Dieser Versuch zeichnet sich zunächst dadurch auS, daß das begabt WAärL, wobei nichts hindert, auıf der Stufe der Hominisation
philosophisch-theologische Interesse der Fragestellung mit 1ıne weitreichende Entwicklung VO  w} der primitiven „Imperativ-
dem biologisch-entwicklungsgeschichtlichen Aspekt CNg verbindet sprache“ Dis hin ZUT schulmäßig ausgebildeten Sprache des

Kulturmenschen anzunehmen.un damit 1n durchaus überzeugender Weise das Gespräch
zwischen Theologie und Naturwissenschafit führt Eın zwelıtes Eiıne Ösung des Problems der Entstehung des menschlichen

Geistes liegt nicht 1m Aufgabenbereich dieses Buches Der knappeCharakteristilflqum dieser Arbeit liegt 1ın dem Umstand, daß
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Hinwels auf die durch Gottes Kraft ermöglichte Selbstüberbietung rel hingewiesen wird. Dies wird exemplarisch 1M etzten Kapitel ber
der geschöpflichen Ursachen bedürite wohl noch einer weiıteren das bonum noch einmal gallz deutlich Albert geht beli der Beschreibun:

des bonum AUS VO. ariıstotelischen Formulierungen; el ber bleibenKlärung, Wenn 1M Anschluß Schell VO.  - Anfang das ihm St. ugustın, Pseudodionyvs uUun! der Platonismus präsent.rgumen VOoO e1s als dem Wurzelgrund der Sprache hervor- Diese historis  en Gegebenheiten ber finden alle ihren etzten Inn un
gehoben wird, Wäre heute bei der Einheitsauffassung VO  e Geist ihre letzte Erklärung 1mM rein theologisch estimmten bonum. Diesem
un Leib die Ausdehnung der Problematik des Ursprungs der großen Syvstemgedanken jieg die grobße Trage der damaligen Zeeit
Sprache anuıf die rage nach dem Verhältnis VO  } sprachlichem und grunde: wI1e 1äßt sich eine einheitliche TEe erreichen aus den Gegeben-
leiblichem Sein des Menschen gerechtfertigt. Es soll ber nicht Ver- heiten des griechisch-orientalischen Gedankengutes un der christlichen
kannt werden, daß sich auch dafür Ansätze 1n dem uche finden, Offenbarung? Albert hat, sagt der Verlasser, diese rage gesehen un
das 1mM (Ganzen eine respektable Leistung darstellt umd die E1n- aul s1e die ben okizzierte Antwort gegeben, 1ne Antwort, die aller-
sicht 1ın das „Wunder der Sprache“ vieles vertieft uUun! be- ings erst durch Thomas ihre voll befriedigende Gestalt gefunden habe

Den Abschluß des uches bildet 1ine wertvolle Bibliographie (mit klei-reichert. Fehlern 7.B bei Schneider die Angabe des Erscheinungs-
München LeOo SCHeTFIcCZV® jahres), eın Namen-, ein kurzer Sach-Index un! eine Inhaltsangabe.

Eine Stellungnahme vorliegendem Werk WIT! ın erster
Michaud-Quantin, Plerre: La psychologie de V’activıte chez Albert le Linie beachten mUussen, daß WIT heute noch keine kritische Gesamt-

Tan!: (Bibliotheque thomiste XAAAXVI) Parıs: Librairie Philosophique ausgabe der Werke Alberts besitzen (die Kölner Ausgabe umfaßt
Vrın 1966 267 TST Bände), daß die rage nach der Echtheit verschiedener

Der Verlasser unternimmt iın vorliegendem Werk die inter- Werke Alberts noch nicht beantwortet ist A, Der Verlasser
essante und gewiß lohnende Arbeit, all den psychologischen Aus- hat sich darum die Mühe gemacht, nicht bloß die (an sich schlech-
I1 des Doctor unNLVETSALıS nachzugehen, die sich auti das mensch- este) Ausgabe VO  - Borgnet benützen, sondern auch die Kölner
liche 'Iun („Aktivität“) beziehen und diese ın klarer Systematik Ausgabe, SO WEeIlt S1e ihm schon zugänglich WAärTL,; außerdem hat
darzustellen. amıt will eine Erganzung un manchesmal ıne für manche Zitate e1gens Hss eingesehen. Um mehr tallt mM1r
Korrektur den Untersuchungen VO Schneider, Gilson, egls, auf, daß mehrfachen Hinwelses aut die Verschiedenheiten
Ethier, De Solages bringen, die E auch IU psychologische zwischen der Alberts un sSeinen anderen Werken (z
Teilfragen behandelten, SE die Gesamtpsychologie Alberts dar- 191 F 198, 201, 219, Z41, 250 n1ıe sich die rage geste hat, obD
zustellen versuchten. Zugleich will zeigen, daß 1m 413:]6 nicht die n wirklich e1n Werk Alberts ist. Mir scheint, daß diese
bloß die Probleme der Erkenntnis, des Intellektes H  U 8 sondern heute 1E  wr aufgeworfifene Trage nach der Echtheit der E Alberts
auch 1e des Willens und des Tuns 1Nne große Rolle spielten. gerade VO SeINeET Psychologie her noch weiter einer Lösung AUSE-

In sehr übersichtlicher Weise glieder den großen Stolf Iso aut führt werden könnte (vergl. Tübinger Theol Quartalschrift 1966
beginnt mit den Aussagen über die allgemeinen Bedingungen der Sachlich auftfallendsten ist wohl die weithin bemerk-

(psychischen) Aktivität Organe der ewegung, Aktivıtät der vegetatıven bare Harmonisierungstendenz: Gewiß ist e1n anerkannter
Kräfte, die ebensbewegung überhaupt uSW.), fährt Tort mit der Dar: Grundsalz „Thomas —  durch Thomas“, hier Albert durch
legung der Außerungen Alberts über die sensible Aktivität; diese Albert erklären. Sollte Ial sich aber nicht immer auch Iragen,chließt sich die Beschreibung der eigentli  en menschlichen Aktivität
(praktischer Intellekt, 1.  €, voluntarium, virtutes), das Ganze ob Albert 1n selnen Anschauungen ine Entwicklung durchgemacht

hat, ob bei der geistigen Größe Alberts auch „Dunkelheiten“ hin-eschlieben mi1t den Albertschen Aussagen über die überrationalen, dem
begnadeten Menschen geschenkten besonderen aktiven Fähigkeiten. Letz- S  A werden mussen, die un.: heute kaum mehr verständlich
tes Ziel er (natürlichen un übernatürlichen) Aktivität ist das bonum, sind Darum scheint MI1r die n ‚logische‘ Einteilung
das 1M etzten Kapitel kurz und treifend eschrieben wird. In jedem der Werke Alberts nicht glücklich Se1In. Es ist ferner be-
der 21 Kapitel wird zıunächst mögli UrZz die Nnschauung Alberts achten, daß Albert ın seinen verschiedenen Kkommentaren nicht
wiedergegeben; darauft olg eweils der Nachweis, us welchen Quellen 11L1UT die Ansicht des VO ihm kommentierten Autors wiedergiDbt,Alberts Lehre gespels worden ist. WI1e dies für einzelne Partıen elgens betont:; iın selinen

Die Schriften Alberts, denen der Verfasser seine Darlegungen eNT- Kommentaren verleiht durchaus auch seiner persönlichennımmt, glaubt C VOoO  - 0Og1s  en Gesichtspunkten AUS gesehen, 1n Jler Meinung Ausdruck, die Treilich nicht immer leicht festzustellen istGruppen einteilen dürfen: neuestens Alberts Kkommentar ZUF aristotelischenSumma de creaturıs un der iractatus de natura Donı; (vgl
der Kommentar den Sentenzen des Petrus ombardus un die Metaphysik 473, 496 a.) Au{is (‚anze gesehen aber darif

VO  ; diesem Werk Michaud-Quantins gesagt werden, wWäas selberSumma theologıae;
die arıstotelis  en OoOmmentare und über das e1iNn halbes Jahrhundert vorher erschienene Werk Schnei-
der ommentar Pseudo-Dionvs De divinis nominibus. ders erklärt hat, nämlich daß Pionierarbeit eistet. Es ıst LU

wünschen, daß dieses viel Wertvolles für die GeschichteBeli der chronologischen Einteilung der bert’schen Werke stellt
den I ractatus de NAtur«a onm1 die 5Spıtze un die Summa theologıae Alberts und der Psychologie bietende Werk durch weitere

den chlu. dabei wel natürlich auch die Problematik der Einzeluntersuchungen eiıne echte Fortführung erfährt.
chronologischen Bestimmungen hinsichtlich einzelner er. Daß Rottenburg A+FFOnNS Hufnagel.oit sehr schwierig ıst, LÜr einzelne Aussagen die Quellen bestimmen,
ist VO Verfasser selbstverständlich gesehen worden. Denn Albert VOeTI-:-
arbeitete das gesamte ihm AaUus SEeINET Zeıt und der Tradition zuströmende Kasper, Walter Das Absolute in der Geschichte. Philosophie un 'heo-
aterlal, die 1Neu entdeckten, aQus dem rabischen bzw Griechischen logie der Geschichte in der Spätphilosophie Mainz_:
übersetzten Werke des Aristoteles, die abendländisch-christliche Ira- Grünewald-Verlag 1965 493 DE kart 45,—.
dition und den ‚Naturalismus‘, der wiederum AU: dem StO1Z1ISMUS un! Die Arbeit, die als Habilitationsschrift ın Tübingen gearbeitetEpikuräismus sich entwickelt hatte Auch 1n der Quellenbenützung worden 1st, drängt 17 letzten aut e1n Systematisches hin auswelse sich Albert, meınt der Verfasser, durchaus als Doctor UNLUVET-
salıs, da nichts Wichtiges a Uus dem seiner Zeit zugänglichen philo- Tübinger Tradition kommend, ber anıch beeinflußt VO. Gedanken

arl Rahners drängt sS1e auf iıne Necue „T’heologie der Geschichte“,sophischen un! theologischen ater1a unbeachtet lasse. deren Quell un Mitte der lebendige, AuUusSs SOULUVeräner FreiheitEıne Überschau ber all die verschiedenen Außerungen Alberts ın
dessen Werken ze1g nach Meinung des Verfassers, daß diese unächst handelnde ott ist (vgl. auch den Aufsatz VO  - Kasper: Grund-

linien 1ıner Theologie der Geschichte Dabei scheint dem Ver-immer wieder anders lautenden Zutate nicht einen 'Torso rgeben, SOIl-
ern Glieder eines klaren großen S5Systems SiNd:! Die Aktivität 1m rein fasser, als sel dies nicht zuletzt 1n Schellings Spätwerk entschei-
animalischen, 1m sinnlichen, 1m rationalen un überrationalen Bereich dend versucht worden. S0 iıst die Arbeit iıne eindringliche Dar-
besagt ohl ine Je verschiedene, auch iın verschiedener Weise aßbare stellung des Schellingschen Alterswerkes geworden. Die Arbeit hat
Aktivität. Diese aktiven Kräfte stehen ber 1mM Menschen nicht einfach darum ursprünglich den Titel gehabt „Philosophie un! Theologiezusammenhanglos nebeneinander, sondern die niederen sind jeweils 1n der Geschichte 1ın der Spätphilosophie Schellings“. Der Rezensentden höheren integriert („aufgehoben“), daß die menschliche Aktivıtäat hätte bDegrüßt, Wenn dieser ursprüngliche Haupttitel gebliebenbei allem Reichtum der Verschiedenheit doch ine einNzige großartigeEinheit darstellt: Die anıma ıst 1m Gesamtbereich der MOLTLOT. Wie ferner wäre, geht doch 1ın ihr zunächst galız un garl Schelling un
bei aller menschlichen Erkenntnis doch e1n Strahl des übernatürlichen 1LUFr ihn Daß ber ILU. Schellings Spätwerk endlich 1ın das Blick-
göttlichen Lichtes durchscheint, 1äß+t sich die Explikation menschlicher feld der Theologen kommt, kann 1Ur begrüßt werden, ist doch
Aktivität letztlich nicht Sanz vollziehen, hne daß auf den göttlichen
mMmoOotOr als den grundlegendsten 1m natürlichen w1ıe übernatürlichen Be- ThQu 144, 1964, 129—169

f
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die Auseinandersetzung des christlichen Denkens mi1ıt dem Denken gegeben werden muß, weil en anderes Nneue Chancen eröfinen
des deutschen Idealismus kein Ruhmestitel der Theologie. VETMAS. In solchem Geschehen scheint ihm darum e1n Gespräch miıt

Wenn die „Tübinger“ mit solchen Denken früh 1M Gespräch einem Denken nicht nutzlos, das wWI1e Schelling wesenhalt Ul
300 ıst AÄAhnliches SONST kaum N., Wenn das katho- das Geheimnis des Absoluten hat, und das schließlich
lische Denken UNSESTEeT Tage seit längerem die egegnung miıt Hegels darin konverglert, daß WIT als endliche Wesen nicht über das
Philosophie begonnen hat (von Steinbüchel his Lakebrink, Absolute verfügen vermOgen, daß WIT vielmehr hinzunehmen
Siewerth a.); sind Fichte un Schelling kaum 1n den aum, haben, W as dem Absoluten 1mM Weg der Geschichte offenbar
dieses Gesprächs eingerückt. Hier 9808 geschieht endlich miıt machen gefällt. Theologie ist annn 1UL als Theologie dA'uUS Hen-
jener Offenheit, die ceit dem Konzil einer wesentlichen Haltung barung möglich, als nachvollziehendes und sich VOT dem Absoluten
katholischen Denkens geworden ist. Ist Schelling immer wieder beugendes Denken.
„verketzert“ worden, WI1e 1n der patzeıt schon mit (3O0rres un! Stimme ich dem Denken und der Arbeit VO Kasper csehr IA
Baader begann, und hat INa  - ihn immer 116 pantheisierender annn ich aut der anderen e1ltfe e1Nn Bedenken nıicht unterdrücken

Denkgesinnung beschuldigt, die nıe wirklich ABER Personalität des Die Erforschung un: Erhellung der Schellingschen Spätphilosophie
stie untier e1INeTr nicht geringen Problematik Als Schellings Sohn UrTrZzAbsoluten durchgedrungen sel, S wischt Kasper solches VO nach dem Tod des Vaters die Herausgabe der „Sämmtlichen Werke“vornherein WEB. Die Personalität des Schellingschen Absoluten begann, gab LLUTr Letztvollendetes heraus, d UuSs der Zeit des Münchner

steht ihm nicht ZUT Debatte Daß vielmehr Schelling ott als den „Neubeginns  66 (von wurden 1U geringe Stücke mitgeteilt (5absolut Ireien und sSOoOuveranen will, macht überhaupt das Gespräch z 3 1£.), W äas 7A50 olge a  €e, daß Schellings Weg VO 1827 aD weiıt-
un die rage ihn nach eiINeTr echten Philosophie un Theologie gehend unübersehbar geblieben ist. lle Versuche, Schellings wirklichen

Weg 3881 die innersten Intentionen seines spaten Wollens wieder-der Geschichte möglich
Die Arbeit hat darım nach historischen Aufweisen VO Schel- zugeben, mußten darum problematisch bleiben. S1e SiNnd w1ıe ich

glaube, geblieben bis dem uletzt unternommenen Versuch VOlings Weg 880% eigentliches Gewicht ın der nachvollziehenden Dar- alter chulz Ich habe darum VO 1939 versucht, Schellingianastellung der positiven Philosophie Schellings. S1ie Deginnt darum habhaft werden, amı Schellings wirklicher Weg ichtbar wüuürde.
miıt der Darstellung des göttlichen Se1Ins, die In der Darlegung der Die Suche nach solchen Dingen WLl nicht hne Erfolg S0 landen siıch
Schellingschen Sicht des dreifaltigen Gottes kulminiert, wobel bei der UTrCASI! des sich nicht unbekannten chellingnachlasses bei

Kasper (wle mMır scheint, miıt Recht) Bedenken anmeldet. Schel- der Universitätsbibliothek unchen unverhofft die Korrekturbogen VO  3
Schellings „Weltalter“-Entwürfen VO 10417 und 1Iö13, die ann 1946lings Denken ist auch In sSelner patzei immer wieder VO  en| der
Manired Schröter, dem ich davon Nachricht gegeben hatte, herausgebenhöchst idealistischen Idee der „Verwirklichung‘“ der „Entwicklung“

Gottes Lasziniert worden ?, un will scheinen, daß S1Ie ın konnte bın der Meıinung, daß erst VO den Urfassungen her
echtes Wissen Schellings Weg VO. 1810 ab möglich geworden istseiner Spatzeit dahin gewendet hat, daß S1e (wie bei Hegel?) kein und habe meıline Deutung VQ daher 19534 1n melnem Buch über„Werden“ Gottes LmMm unmittelbarsten Sinne meınt, als käme ott „Schellings Philosophie der Weltalter“ vorgelegt Be1l dem Münchener

TST ın der Geschichte „als Person“ S1 wohl 'ber e1n Werden Nachlaß fanden sich ber auch Originalentwürfe VO. Schellings an {ür
des dreifaltigen (Gottes, wonach der Sohn allererst 1mM Weitergang viele Vorlesungen der TE 1827 IT, VOT em e1Nn Entwurt sSe1INeEeSs
der Geschichte 5 sich kommt“, JLS dem ursprünglichen Sein WI|  igen Kollegs VO 827/28, jenes Kollegs, mi1t dem Se1N
als demiurgische, weltschaffende Potenz ZUT Person wird Philosophieren nach langem weigen wieder begann und Neuem

vorzustoBben versuchte. S50 schien endlich die Möglichkeit eröffnet, eineKasper lehnt solches miıt jea Gründen ab gehe darin
nicht 1ne „Entwicklung“ ZU Sohn, vielmehr 1LUFr dessen WIT. Erforschung der Schellingschen Spätphilosophie beginnen A

können. Diese Hoffnung wurde ann ber durch den Untergang des
„Offenbarung“, E'sS coll hier nicht gefragt werden, ob solche Nnier- achlasses 1mM Jahre 1944 zerstort. S50 mu VO  - Neuem begonnen
pretation Schelling gegenüber „Wohlwollend“ ist Sie hat jeden- werden. Schienen die Originale unwiederbringlich verloren, mMu.
Talls ihre guten Gründe, S50 „Wwohlwollend“ wird VO  e Kasper versucht werden, wenigstens achs  riften der Vorlesungen erlangen.
dann auch die vlel angegriffene Schöpfungslehre Schellings inter- Das gelang 1n unerwarietem Maße Schon 19438 konnte ich ıne Nach-
pretiert. Schelling hat eiNe creatıo nıhılo immer abgelehnt. Ist schrift VO  - Schellings „Wichtigstem  66 Kolleg erwerben, dem Se1nes Neu-

beginns 1mMWelt auch aus dem „rast nichts“, d dVUS innergöttlichen Kräi{iten, Darüber hinaus gelang 1n den folgenden Jahren, achschriftendie einer Erhebung schaftenden Mächten bedürfen, WwWenn AauUusSs
ihnen Welt werden s.o1l, kommt Welt doch letzthin nach Schel- weiterer Kollegs erwerben der auf solche aufmerksam werden,

daß heute IUr alle Kollegs VO elling für die Te 827/28 bis ZU.
ling „du's (zQtt- Solches ist iIrüheren Interpreten immer Anlaß SC 835/36 Nachschriften vorliegen. Ein WI|  iger eil des späten
1, auch den spaten Schelling des „Pantheisierens“ beschul- Schellingschen eges ist u1ls 1Iso Nen. (Im übrigen ergaben Neue

Recherchen nach Schellingiana noch höchst überraschend, daß dasdigen, ja manche haben nicht gezögert, davon sprechen, Welt
komme dann hier alls einer Art „Teilung“ Gottes Es 1st gut, Original VO Schellings Kollegentwurf VOoO 827/28 nicht unterge-
sehen, daß Kasper solche assıve Logik abtut, überzeugt, daß SallseN ist Es hat als einzl1ges den Untergang des Nachlasses 1944

überstanden!)besser ıst, auftf die Intentionen eines Denkers h;  OTrTen, als in bin der Meinung, daß VOTLT allem der Schellings Entwurtf se1inesmiıt eiINer Logik, die ihm nicht eigen WAdrL, „verketzern“. Kollegs VO  — 827/28 TÜr die ErIiforschung des Schellingschen Spätwerks
Aus dem Nachvollzug des Schellingschen Denkens interpretiert VO höchster Bedeutsamkeit ist He bisherigen Versuche, den spaten
Kasper dann welterhin Schellings seltsame Christologie, seine Schelling erhellen, unzulänglich Da INa keine Urkunden des

Lehre VO Sündenfall, sSe1Nn Denken über die Welt der Mythologie Schellingschen Beginns esa. sondern 1Ur Urkunden spaterer Sichten,
versuchte INna.  - unächst, VO Schellings späaten Außerungen n  ber „Wesenund über die Offenbarung, die großen Themen des spaten Schel-

lingschen Denkens. Es Üüberrascht Ireilich, daß Kasper kaum aut un: Existenz“ her 1n Se1Nn Dpätwer. einzudringen. Dann Der schien die
aufbrechende Existenzphilosophie einen Weg zeilgen. Schließ-Schellings Eschatologie eingeht, deren Ansaätze bei Schelling gering lich versuchte Walter chulz 1954 einen völlig Ansatz VO  - ichtesind, ber gab solche Sichten, 1n denen Schelling wlederhaolte, un der transzendentalen Fragestellung her, VOoO da aus Schellings

Was in seinen „Weltalter“-Entwürfen konzipiert hatte Der Altersphilosophie als „Vollendung des deutschen Idealismus“ aufzu-
jenseits dessen ist Kaspers Darstellung eindringlich und gut fun- zeigen. lle diese eutungen en ein Gemeinsames: 551e wußten nicht
diert, woDbDbei immer 9151015 Blicke aut das Denken der gegenwärtigen Schellings wirklichen Ansatz, da ihnen seine früheren Versuche 1
Theologie nicht zuletzt auıch 1mM evangelischen Raum dem (zan- 827/28, ber auch 1mM 1832 und 832/33 nbekann

glaube, daß erst Jetzt, nachdem uns Authentisches zugänglichVÄA  — bedeutsame Kontur geben,
In einem etzten Kapitel, das rTeilich eın wenig SummMarisch dUuS-

ıst, eine gültige Deutung möglich ist habe darum schon bald 6 aut

gefallen 1Sst, versucht Kasper dann ıne letzte Würdigung. Be- Manired Schelling, Die Weltalter, Urfassungen Mun-
stimmt VO der Überzeugung, daß die Erhellung des Offenbarungs- chen 1946

Vgl AB ‚Schellings Spätphilosophie (Schellingsgeschehens sich nicht VOI einer einziıgen Philosophie her (evtl. der
scholastischen) vollziehen kann, ist der Meinung, daß die theo- Einleitung 1n die positive Philosophie): Blätter für Deutsche Philosophie
logische Denkarbeit ihr Werk aus immer nNneuen philosophischen 14, 940/41, 265—276

$ Vgl Dokumente ZuLT: Schellingforschung. DieBegegnungen vollziehen muß, und darum oft e1n System prels- Stuttgarter Privatvorlesungen: ant-Studien 47, 955/56, 182—191 HR
In meınem Buch „Schellings Philosophie der Weltalter“ Düsseldorf Zu Schellings Spätphilosophie: Schellings Vorlesung VO
1954, habe ich zeigen versucht, daß solches nicht pantheisierend eb 273—287. 78—39 Ders,, Der Ausgangspunkt der Schel-
gemeint WärL,. lingschen Spätphilosophie: Kant-5Studien 48, 956/57, 302—323
Vgl meın Buch, 408 Ders,., Der Gottesbegriff der Schellingschen positiven Philosophie:
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diese extie hingewiesen un aufzuzeigen versucht, wI1e VO da schichtlichen“ Theologie des lebendigen Gottes Der Rezensent
AUS eiıne WIT. Deutung gefordert 6@1.

Das Entscheidende schlen MLr dabei dies, daß Schellings Spätwerk
ist mit Kasper (und miıt dem spaten Schelling!) VO  } ihrer
ungemeın großen Bedeutung überzeugt. Er sieht Ireilich dazu1m etzten das Phänomen der C  C chi cht kreist. Wenn Schelling allenthalben IU  am geringe Ansatze und ist der Meinung, daßbel seinem Neubeginn immer wieder davon gesproche hat, alle bis

dahin vorgelegte Philosophie sSel „negatıve“ Philosophie sCWESEN, die
auch Schelling über einen nsatz nicht hinausgekommen ist.

ringen eiINer Neufassung bedürfe, Ja, die durch eine „DOsit1ve“ Dieses Spätwerk Wr nicht der große Wurfd: War 1980808 Beginn
e1INes eges, den Schelling selbst nicht mehr vollenden konnte.Philosophie ents  elden! ergänzt werden musse, ist nach Schellings

Meinung alle ZUVOrIige Philosophie „logische“ Philosophie sBEWESEN, die Wer lange mıiıt Schellings Späatwerk umsg€ESangen 1StT, WEer seine
fundamental durch 1Ne „ges  liche“ überwunden werden musse. erschütternd uniruchtbaren Jahre zwischen E denkt,
1Tle bisherige Philosophie auch seine eiıgene frühere, un! zumal die all die klagenden Brieie VOT allem (8)  &, der wird VOTI-Hegels) habe es AaUS der „L6g1ik“ der Idee ableiten wollen, adus sichtig Se1IN.
ihrer weitertreibenden Dialektik. Aller früheren Philosophie sSel darum
Geschichte „Entwicklung“ SCWESEN, kontinuierlicher „Prozeß“, worin würde darum auch welterhin nicht zOgern, den späten
Phase Phase mit „logischer“ Notwendigkeit entspringe. Schelling den „Spätidealisten“ rechnen und ihn nicht

WI1Ie will als einen der großen „Nachidealisten“ bezeich-egen solche „Systeme der Notwendigkeit ge. &f endlich ine
geschichtliche Philosophie entwerfifen als S  S - HH Dafür iıst M1r dieser Jetzte philosophische Vorstoß Schellings
Heit® als ein System, das es nicht ableitet d U! der Dialektik nicht schöpferisch
der Idee, sondern aduUuS dem SOUVeran Ireien Handeln des lebendigen
(G‚ottes un! zugleich aQUS der Freiheit der Menschen Von den Menschen

Und Wenn die „Feinde“ Schellings Seın Spätwerk allzu leicht-
Iertig abtun, sollten seine „Freunde“, scheint mIr, nüchtern Se1IN.her sel Geschichte wesentlich Nı stetiger Prozeß, sondern (56=-

schehen AaUS Teiheit, darın nıchts dialektisch un! mıift „Notwendigkeit“ Wenn aber die Theologie 1U ob mıiıt Oder hne den spatenentspringt, sondern U: SOUVeraner Freiheit, die sich einer laufenden
Entwicklung 9 die Geschehendes weiterführen, ber auch VeTr-

Schelling einer 1euen geschichtlichen Theologie auibrechen
will un einer Theologie der Geschichte zumal, wird sS1ewelgern, Ja siıch aten aufraffen ann.: Diese aten Sind ann nicht

einfach Vo der „Entwicklung“ gefordert der 1ın ihrem Vollzug nahe- begreifen mussen, daß gerade S1e gEWESEN ıst, die jenes
ijegend, übersteigen vielmehr es LErwartete „unerwartet“ und führen Denken heraufgeführt hat, das Geschichte als „Entwicklung“; als
ın Anderes un! völlig Neues, Geschichte ist ann VO TUN! auftf be- „Kontinuierlichen Prozeb“, ja als „Fortschrittsgeschehen“ entworifen
stimmt durch at-sachen, die nicht voraussehbar sind der Sar priorI1 hat. Die allzıu harmonisierende Art, WIe Ilan VO Irüh den WegentweriIbar, die vielmehr hingenommen werden mussen nd TST CLI- un das Geschehen des Alten Testaments ZU Neuen hin ent-gründet werden können, WEeNnNn sS1e gesetzt Sind. habe weiter worifen hat, i1st maßgebend geworden Iür die Entwürfie des (Z0zeigen versucht, daß Schellings Spätphilosophie VO. daher zugleich ZUT
Verkündigung einNer „empirischen“ Philosophie geworden ist, ZUTL Ver-

schichtsgeschehens überhaupt. Aber die Problematik aller (56=schichte, ob ın ihr echte Kontinuität gibt Oder nıcht, ist damitkündigung eines metaphvsischen Empirismus, einer „Philosophie früh verdeckt worden.,der Offenbarung“ 1m weıiıtesten Sınne, einNer Philosophie, die sich ent-
schlägt, Gottes Wege 1m VOTaus wlissen wollen ö1e ist vielmehr S0 bleiben hier große Fragen. Im Theologischen allen ‚UVO
bereit, Gottes ntschlüsse „hinzunehmen“ un! sich ihnen beugen, diese, inwleiern der Weg des jüdischen Volkes Weg ChristuswIi1issend, daß 1Ur (G‚ottes „Sichoffenbaren“ Sein Sichzeigen Weg

echtem Wissen 1st.
hin WAaär, WIe Christi Tod kam (war e1nNn 1m VOTraus Fest-gelegtes, VO  - ott Verhängtes der en Nichtseinsollendes, derDas Problem der Geschichte; hier ganz” vom „Theologischen“ her 56-IaDt, StTan! hier Iso ents  elden! ZUT Debatte, un! geradezu VO
große „Südenfall“, wWI1e Guardini ihn Taßt, un: WI1e ihn wohlıIn einer Nachfolge d Guardini neuerdings VOT allem Schoo-Christlichen her versuchte Schelling 1ne Überwindung des egelschen nenberg vertritt). Eine echte Theologie der Geschichte wird hierDenkens un! damit der „1idealistischen“ Posiıtion un! ihrer Geschichts-

sicht habe Tellich auch zeigen versucht, daß Schelling 1n Wahr- ihre Bewährung Destehen mMussen Es bleibt die Hoffnung, daß
heit diese Überwindung aum gelungen ist. Jedem tiefer 1n Schellings Kasper, der ın SeINeTr Arbeit über den späten Schelling, ber
pätwer. Eindringenden zelg sich iImmer NEU, daß hier WAäar pathetisch
e1n „SVystem der Freiheit“ verkünde worden ist, daß ber die idealisti-

auch In anderen Veröffentlichungen, solchen Fragen unterwegsıst, den Fragen LITeu bleibt und Vorstoß Neuem versuchen wIrd.sche Idee der „Entwicklung“ un! der Geschichte als „Proze doch Wir bedürfen dess en!
immer wieder es übermächtigt un! daß Schelling sich VO  - der Idee
des kontinuierlichen Prozesses nicht sen vermocht hat. Hinter all

Am Rande Schellings „dammtliche Jerke  IL sind nıcht (gegen
seinen Entwürfen ste doch letztlich, daß Geschichte die „Entfaltung“ 374) VO  z Schellings Bruder arTli Eberhard herausgegeben wordender STIar vielmehr kurz VOT Schelling 1mM Jahre sondern VO  >ja die Werdung?) des dreifaltigen Gottes ist, daß Geschichte darin endet
un darin Anfang un!: Ende hat. Zwar gab in Schellings es  ts-

seinem Sohn TItz der sich ıIn den Vorworten Schelling
ntwurf eın Faktum radikaler Diskontinuität: den Sündenfall des Men-

arl Friedrich August Schelling genannt hat nach seinem ater T1LZ
schen, der als kosmische Katastrophe den Og0os des Seins verwiıirrt

(SO wurde Schelling Hause un Schellings Brüdern arlun August).hat; ber für Schelling ıst dUuS$S der Größe un! Macht des lebendigen
Gottes es: doch wieder Prozeß geworden: Prozeß der Heilung Dann aber: Schelling hat (gegen 404) SEeINE Unsterblichkeits-
des Se1ins un!: selner stetı1gen un! kontinuierlichen Rückführung lehre nicht „erstmalig“ 1n einem T1e Georgli vo  agen, sondern
Oft schon 1810 1n den „Stuttgarter Privatvorlesungen“, und WAar 1n einerForm, die bis seinem ode gültig geblieben ist Im übrigen dürfteWenn Kasper Sich als Thematik sSelner Untersuchung das uch „Klara“ schon 1810 begonnen worden SeIN.Geschichtsdenken des spaten Schelling gewählt hat, überzeugt,daß hier der Theologie In der Suche nach eliner wahrhaft „56C-

Ferner: (gegen 404) Das Buch VOoO  - Paulus kam nicht
eErst 1845, sondern schon 1843 heraus.schichtlichen“ Theologie Hilfe kommen könne, überrascht } CLdaß autf all das, Wäas ın den letzten Jahren durch die Auffindung ors Fuhrmans.

Schelling-Texte sichtbar geworden 1st, kaum eing1ng.glaube, daß 1m Eingehen darauf SeINe Überlegungen hätten Berning, Viıncent Das Denken Herman Schells. Die philosophischegemeın verue und erweilitert werden können. Kasper ist Systematik seiner Theologie genetis entfaltet. (Beiträge ZUT
NleueTrTen Geschichte der katholischen Theologie,STa dessen weithin der Schellingdeutung VO  H Schulz gefolgt, Essen:

einer Deutung, die M1r nicht haltbar erscheint, un einer Nnier- Ludgerus-Verlag Hubert Wiıngen 1964 XXIV, 246 S4r br. 28,—
pretation, die geschah, Devor das erwähnte Material bekannt Nachdem Schells Werk ın seiner Wirksamkeit zunächst durch
Wa  H3 Sicher Der sollten nach Schulz versuchte Deutungen die Indizierung eiINEes Teiles seiner Bücher sehr gehemmt WAaärfrL,das Neue Material berücksichtigen, Gültigerem finden 1st 19888  - Anlaß gründlicher Erörterungen ıIn den heutigengeistigen Auseinandersetzungen. Das ist e1n Zeichen, daß mitIn solchem Zusammenhang soll nicht eingehender Stellung O”
oINnmMmen werden Z Kaspers Forderung eiInNer wahrhaft 5  G- seinem Gedankengut auch den Menschen der Gegenwart viel

bedeutet und VOT allem Orientierung gibt 1n der heute gestelltenSchelling-Studien. Festgabe für Manitired Schröter ZU. 85 Geburtstag.Hrsg. VOo  - Koktanek, München/Wien 19695, Q—4 Ders,., vordringlichen Auigabe einer wahrhaft katholischen Synthese
Das Gott-Welt-Verhältnis 1n Schellings positiver Philosophie: Kritik des überkommenen Glaubens- und Lebensgutes mit dem moder-
un! Metaphvsik. Studien. Heimsoeth ZU. Geburtstag. TSg 111e w1ssenschaftlichen Bewußtsein un: für die Wiederbegegnung
VOo Fr Kaulbach Ritter) Berlin 1966, 196—211 mit anderen christlichen Denominationen. Das ın dieser SituationVgl Koktanek, Schellings erstie Münchner Vorlesung gesteigerte Interesse Schells Werk zeigt sich chon SYmMpto-28 „System der Weltalter“, Münchner Dissertation 1959 matısch ın der Tatsache, daß, seitdem WIT SeInNnemM $ Todestag



127 1963 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr 128

1956 mehrere Abhandlungen un! Aufsätze er Persönlich- Schell selber hat dabeli vielfach leidenschaftlich Partei ergriffen
keit und Se1MN Werk vorlegten, sich allenthalben inhm gewidmete TOTLZ allem BENAUET gesagt allem Auseinandersetzen WäarTr
Publikationen un! insbesondere Doktordissertationen mehren hellwach für die Impulse, die sich Entwicklungsgedanken ZC15-
Besonders Ireut mich daß [INEe1N lieber Kollege Demp{i ten, un: suchte ihnen gerecht werden Er erkannte bald die Ge-
der IN1Tr einma[l gestand daß selbst Schell viel verdanke, Tährlichkeit des hüben un drüben gebrauchten Schlagwortes
ILU  e} Berning befähigten Schüler Zı eiINerT Schellarbeit „Schöpiung oder Entwicklung un Seizte ihm nige  n ‚Entwick-

hat Jung auf Grund der Schöpfung Das War 1116 Formulierung, die
Näherhin beschälftigt sich diese Schrift m1T der genetischen ihn persönlich die Schußlinie beider Fronten brachte, während

S1e sachlich die Anliegen hbeider Se1iten aufzugreifen un iNrerEntfaltung der philosophischen Systematik der Schellschen heo-
logie Als Ergebnis SC1INeEeT Forschungen über Schell WI€E Verbundenheit deutlich machen onchte Daß dabei nicht
IU  ®} einmal dessen wesentliche Anliegen auyıffaßt glaubt (1m e1n Dilliges „Sowohl als auch“ g1N$g,; sondern e1Nn ernsties KRıngen

die I1 Wahrheit macht das Werk VO Theodor Schneidervermeintlichen egensa 109888 un d {NEC11N1eN Schülern) feststellen
INUSSEN, Schell gehöre VALE Spätidealismus der vA spekulati- deutlich Der 'Titel dieser Studie 1ä5+t bereits erkennen, daß dem

en Theismus 5eine gelıstigen un! systematischen Voraussetzun- Autor nicht sehr darauf ankam CINISC mehr der W
gEenN die des Jahrhunderts .Dber doch S16 SEWESEN treliende Stellungnahmen Schells Zi Fragen der Entwicklung, des
die ihn die Schwelle ZU. ahrhundert stellten als den Zieles un! Zweckes herauszuarbeiten, als vielmehr iragen ob

iNW1eWELT un WI1e der Gedanke der Teleologie das gesamte Werkersten, der proklamierte, Katholizismus forderte
und ihn inıtlerte Wenn auch die These die Schell ZU. Spät- Schells bestimmt. Der Verfasser geht dieser Au{fgabe miıt großer
idealisten der spekulativen Theisten stempelt NUrLr ZU': eil Akribie nach, hne den Blick ulis („anze verlieren.
richtig 1S5T und der universalen Schellschen Einstellung nicht 5C- In erstien Kapitel behandelt den Begriff der Teleologie bei
recht wird die Sinne ugustins das katholische Geistesleben che WIC Dei Se1iNnNen Zeitgenossen bis hin ZUTC Gegenwart Wer die
als e1n M UNACAT1Z mi1t allen positiven Ideen un Werten VOTI'- Schwierigkeiten der Diktion Schells un etliche daraus resultierende

Prcbleme ennn wird die gründliche Analyse Schneiders chätzenschiedenster Denker un Denksysteme auifaßt ist doch die
WI1SSE11 Das zweıte Kapitel 1sT das für den theologischen Rang derwelltere Charakteristik Schells als des Inıtators Neuen Studie entscheidende ES durch die Skizzierung VO Schells Irıin!-Katholizismus fast viel der Anerkennung Iür Person tätslehre aut daß der dreieinige ott etzter TUN! er Teleologie ıst

un ' Werk Dabei annn Schneider manches ungute, /R eil auch heute noch nicht
ausgestorbene Mißverständnis der C(AUSAd suı:-Formulierung beheben InFreilich wird dieses Lob wieder sehr eingeschränkt urch die

weılltere Feststellung Gebracht habe diesen Katholizismus Zeıit welche die Kausalität weithin einse1l1g un! ausschließlich als
allerdings nicht „gebracht haben den deutschen Katho- Wirkursächlichkeit versteht Tkennt Schell deren weıllte Dimensionen

lizismus außer dem Kreis Abele und Platz und den Teisen un! sieht S1e einz1ıgarüger Weise göttlichen Leben grundgelegt und
realisiert Im Vollzug des göttlichen Lebens sind Som! auch Urform,arl Muth Jakob egner und Persönlichkeiten WIe Romano Urgrund un: Ursache aller Teleologie gegeben Der Glaubende weiß

Guardinl, Max Scheler, Theodor Haecker Peter Wust Erich demnach alle Entwicklung etzten Geheimnis aller Wirklichkeit De-
Przywara, Robert Grosche, Edith e1IN, 1UL C1IN19€ 2ı ennen heimatet und geborgen Kr VEeErIMas VO daher die Faszınation des Ent-

244) Abgesehen davon, daß diie letztere Feststellung WIe wicklungsgedankens verstehen, WIe sich verpflichtet W155e11 muß
ihm tunlichst gerecht werdenviele andere ähnliche dem Buch nicht 1Ur hinsichtlich der BE-

nannten Personen sich cehr problematisch sind sind S1e Wie Schell sich einzelnen dieser Aufgabe unterzogen hat ent-
auch hinsichtlich Schells nicht zutreffend da verschiedene der faltet Schneider des welteren reifachen Ansatz, indem

sich unächst der Teleologie der Schöpfung zuwendet, sodann M!als Bringer des 11euen Katholizismus genannten Persönlichkeiten der Bezogenheit VOoO aTtur un! Gnade un! schließlich der des eils-IN1T ausdrücklich erklärten WI1e sehr S16 Schell verpflichtet
Wair S1ind überzeugt daß auch der Verfasser des VOTI-

handelns Gottes Da Schneider dabei der Methode behutsamer Quellen-
analyse iIreu bleibt ntgeht den Gefahren abstrakten Deduktionliegenden Buches wohl selbst noch nicht Seıin etztes Urteil über aus einmal WOoNNeENeN Prinzıplien un ann deutlich machen, daß

Schell gesprochen haben dürifte Immerhin 151 anzuerkennen WIT: che nıcht ‚8RBüM den entscheidenden 1NnwEels uft den etzten theo-
hohe spekulative Begabung, 5e11 außerordentlicher Fleiß WOomMmMI1t ogischen Ort der Teleologie verdanken, sondern etliche hilfreiche Einzel-

sich das sprachlich WL gedanklich schwer bewältigende beobachtungen un! -gedanken Von besonderer Bedeutung sind
Schellsche Gedankengut gewagt hat Ansatze dynamischen Anthropologie osmologie

Zzwischen un die etliche Intentionen Teilhard de Chardins nU-Würzburg 0Se TE HANTUMN lplert un!: integrilert
So 1ST @! Schneider danken daß nicht INUL wichtigenSchneider, Theodor Teleologie als theologische Kategorıe bel Herman Zugang AAn Lebenswerk Jange verkannten großen Theologenche. Essen Ludgerus Verlag Hubert Wiıingen 1966 DL 165

br eröklinet sondern überzeugenden erwels auft Clie erste und
letzte Wirklichkeit mithilft die gegenwartıgen Wirklichkeiten undWenige Gedanken haben die etzten hundert Jahre gepragt

Wl1e IL der klu Unschwer könnte INa  - krnst Möglichkeiten vertieft erfassen und verantwortlich m1{zuge-
staltenHaeckels Buchtitel adus dem Jahre 1905 Thema Geistes-

Bochumgeschichte dieses Zeltraumes machen „Der Kampf{ den Eint- Paul Werner Scheele
wicklungs Gedanken“ Dabei hätte INd. gewiß EIN15E Mühe damit
der Entwicklung des Entwicklungsgedankens allen Schritten un

Wrede, Michael Die Einheit Von Materiıe un: e1s5 bei Teilhard deSprüngen Iolgen Gleichwohl würde INa  - den unterschied-
lichsten Varlationen wieder aut das 111e TUNd- und L.eit- Chardıin (Glaube, Wiıssen, Wirken 111) Limburg Lahn-Verlag

1964 76 kart 6.80MOLLV stoßen Für den Theologen hielte 1Ne solche Geistesge-
schichte CIN19E unerireuliche Kapitel Dereit Jahrzehnte hindurch Eine ernsthaftere Auseinandersetzung mi1t 'Teilhard de Chardin
schien C als habe die Kirche hier NUTr e1n entschiedenes Nein —- und SC6 Werk beschränkte sich bislang mehr der WENISCI

auft den Iranzösischen un angelsächsischen Raum Ekınen derzumelden und aut Biegen und Brechen verteidigen Allzu schnell
un allzu Jange hat 51€ sich durch bestimmte usprägungen deis WEN1ISCNHN deutschen eıtrage stellt die Untersuchung Wredes dar

S1e beabsichtigt, „ ZUIMH Kern des philosophischen Systems eil-Entwicklungsgedankens die Opposition drängen lassen un hards, dem Verhältnis VO  e Materie un 15 vorzustoßen undversaumt das LHem Suchen und Forschen un auch vielem
Behaupteten sich artikulierende Fragen der Zeitgenossen recht diesbezüglichen Lehren möglichst klar au's Se1Nen Schriften
verstehen un umfassend beantworten herauszuarbeiten, die philosophische Tragweite SEe1INeEeT Meinung

Um mehr überrascht 5} Lebenswerk Herman Schells wich- offenbar machen“ (10) Spezifisch theologische Probleme sollen
dabei unberücksichtigt bleibenUuge, bislang WEN18 Deachtete Ansatze gültigen christlichen

Stellungnahme entdecken können Schell wWar noch C111 ind als Die ursprünglich für e1iNe Zeitschrift gedachte Untersuchung 1St

Darwins „Entstehung der Tien 'Tier- und Pflanzenreich“ - bersichtlich gegliedert Den größten eil beansprucht die Wiedergabe
der thematischen Gedanken Teilhards, wobei Wr eichlich zıiılliert (dieschien Er starb C111 Jahr nmach dem Erscheinen des CISaNSS wichtigeren extie auch franz Original) Es folgen Seıten über die

wähnten Buches VOILl Haeckel Ziur panne Se1NeESs Lebens gehören rundlagen der „Identitätslehre“ Teilhards Den chlu bildet e11NE
mM1 die heftigsten Streitigkeiten das Entwicklungsprinzip kritische Würdigung SE1NeT Thesen
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strebt nach eiNer radikalen Vereinheitlichung der Wissenschalften schichte, sondern auch deren zeitbestimmte naturhaite Bedingungeneiner „Ultraphysik“ Denn 1ın seiner Sicht bilden die Phänomene der gehören. 416 Sicht der Einheit alles Geschaffenen sollte weiterhinMaterıe, des Lebens un!: des Geistes eiz ine Einheit. Nach WrT.
Verir einen „spiritualistischen Monısmus“. Materie un! £e15 stehen dazu AaNnTESEN.

unster Christian ZAUKTRT1ın keinem unüberbrückbaren Gegensatz zueinander. Vielmehr ist die
Materie, verstanden als konkrete Materie, VOoO  - Anfang bewußtseins-
begabt un erfährt ın ihrer Evolution einen ProzeD der Vergelstigung.
Nach ist „die Materie der Mutterschoß des eistes“ un „der e1s5
der höhere Zustand der Materie  64

Haible, Eberhard: Schopfung un! eil. Eın Vergleich zwischen Bultmann,vgl 19) Mit der wachsenden Barth un! Thomas. Mainz: Grünewald-Verlag 1964 296 5 LnKomplexität der Materie nımmt auch das Bewußtsein 1ın ihr his ZU 24,80
Selbstbewußtsein 1mM Menschen In 1.s ynamischem Weltverständnis
wird der traditionelle abendländische Dualismus VON e1s5 un Materie Die Theologie der Schöpfung steht nicht oft 1Im Mittelpunkt

ökumenisch-theologischer Bemühungen, einmal, weil das erraınaufgehoben. Im Blick auf den otalen Weltprozeß lassen sich beide mi1t-
einander identifÄizieren. Sie Sind Momenten des erdens geworden, schwer zugänglich 1st, ZUTIZ anderen, weil die Grundentscheidungen
welche wel Richtungen 1mM Prozeß andeuten: Materie 1äßt sich als die auft anderem Gebiet tallen. Aber weil Grundentscheidungen iın
Vergangenheit des Geistes, e1s als die Zukunit der Materie deuten. ihrer Tragweite vielfach TST anderswo sichtbar werden un 1ine
Da VO  - der Irreversibilität der Evolution überzeugt ist, sSind eın Verständigung das Gesamt{ield 1M Blick halten sollte, verdient ineun! e15 iın ihrer 1eie un Ende des Prozesses identisch Uun!
unvergänglich ET Spricht VO  - einer „Metaphvysique de I’Union Der Untersuchung verschiedener Theologien der Schöpfung besonderes

Intere E,höhere Bewußtseinsgra entsteht je durch eine höhere ule der Syn-
S E der des Materiellen Die rage auch: auf, Methodisch versucht der V{ bei diesem Vorhaben einen Satz

ob die totale Evolution die Ööpfung erseize. S1e wird verneint finden, der verschiedene Forderungen erIüllt. Er soll einmal
mit der Begründung, die eigene Ta der Materie reiche nicht dUS5, vermitteln zwılischen den Posıtionen VOo drel kon{iessionell VEeT-
e1ls und ewußtsein aus sich hervorzutreiben;: die Einwirkung Gottes schiedenen Theologen, zwischen Bultmann als Lutheraner,sSe1 notwendig. Demgegenüber heißt C der £e15 sel 1n der Materie
angeleg un der Prozeß werde VO  - ihr selbst geleistet. Nur iın der

als reformiertem Theologen un -} ın
Endphase der Entwicklung werde der „transzendente Eingriff“ not- als Vertreter der katholischen Tradition. Er soll duUu5S der Schrift

erhoben werden un sich hermeneutisch ogma der Kirchewendig ott wird sSsomıit {Ur den der Evolution aktiv beteiligten
Menschen ZUT sinngebenden Ta des Gesamtgeschehens. ott ist der bewähren 1n der Weise, daß kerygmatisch Iruchtbare ussagen
ott der Zukunft un! des ndes, dem das (janze offenbar wird. für die gegenwärtige Sıtuation möglich werden. Diese Situation
(Wr. SIO 1n den zitierten Texten ‚Wäar aut diese Spekulation 428, gilt als beherrscht VO den exiremen Positionen des Existentialis-
treibt ber seine sofort einsetzende Kritik auf die Trage nach der Ver- INUS, der 1ine abstrakt weltlose Freiheit propagiere, un des
einbarkeit VO  - Schöpfung un Evolution ZU.) Marxismus als einer Philosophie der ArDbeit.

Wie kommt der monistischen Deutung VO.  - Materie un! Geist? Dieser Ansatz wird 1mMm vierten Kapitel bibeltheologisch begründetWrT. Tklärt S1e aQuUusSs der starken Begabung Ü ZUELT Synthese gegenüber Ausgangspunkt bildet der Schöpfungsbericht des Jahwisten der enscheiner schwächeren analytischen Veranlagung vgl 97) Die Entdeckung
der Evolut:  i0n, die {ür unumkehrbar hält, SOWI1Ee Se1INe Neigung AAHT

wird geschaffen, den en bestellen: ist als Geschöpf{f Gehilfe
(Gunkel) un Mitarbeiter des Ööpfers S5eine TeNzen S1ind die Gren-vstik bestärken 13 ın der Richtung eiNes „spiritualistischen Monis- Z  - der Verfügung 8  —.  Der die Schöpfung, sein LOs bleibt das der Arbeit,MUS:.  . wurde nach e1igenem Zeugn1s 1n Se1INeTr Studienzeit zudem die seine ursprüngliche Berufung ist die Schlange gilt el als Zeichendurch die Lektüre der Werke Bergsons beeinilußt, dessen spiritualisti-

sches erstandnıs der Evolution e1. ET versucht, eligion und
des Naturkultes, der entmythologisierend zurückgewiesen wird. Nach
dem priesterschriftlichen Schöpfungshymnus, der als Oommentar ZUWissenschait, Spiritualismus un Materialismus, jene einander eind- Jahwisten angesehen WITd, geht ott 1n der Arbeitswoche des Menschenichen Tendenzen des Geisteslebens sSeliner Zeeıt, die 1n sich cselber d 11! Werk Der menschliche Umgang mit der atur wird auf (Gjottesvorfand, miteinander versöhnen. „Um dem Denken iın der Welt

einen atz geben, mußte ich die Materie verinnerlichen“, (Der ensch einmaliges Werk 1n der Schöpfung zurückgeführt. Von daher ergibt sich
das Kriterium der Ebenbildlichkeit des Geschöpfes miıt dem Schöpfer1 KOSmoOs, 286) der ensch darf 1n seinem herrscherlichen Tun, ın seiner ArDbeit, ott
abbilden icht ein abstrakter griechischer Geistbegri{f, sondern derIn SeiINer Würdigung anerkennt WT., daß 1ine „Te1IN eduktive

un aprlorische Metaphvysik“ überholt sel, un bejaht den „Ver- praktische INn des Orientalen esiımm den Grundansatz das
1un des Schöpfers und das Handeln des Geschöpfes einen sich 1msuch eiINer induktiven Philosophie“, die sich ihrer TeNzen bewußt Analogiepunkt der „Arbeibleibt. I.s Verdienst Se1 C die philosophische Bedeutung der

Evolution erkannt haben Seıin Monismus beruhe auft einer Dieser Ansatz soll auch 1mM Neuen Testament verinziert werden, VOFLF
em den „Schöpfiungsliedern“ Kol ‚ 12—20, Joh 1, 1—18 unnaturwIlss enschaitlich illegitimen Ausdehnung dieser Theorie ebr F3 un ‚WäarTr 1n Auselinandersetzung miıt den Auslegungen VOoOaut das menschliche Bewußtsein. Ebenso unwissenschaf{tlich sel die Käsemann, Bornkamm un! Schlier. An die Stelle des Menschen ın derBehauptung des direkten Zusammenhangs VO  - Komplexität der Gen. Teie VOo  o em 1mM Kol Jesus als en un: itschöpfierMaterie un Bewußtsein. verwechsele hier Vorbedingung und 224) Darın sSe1 „Mitarbeiter Gottes bei der Schöpfifung“ 220),
Cdie den Menschen ZUTLC Mitarbeit 1n Christus aufruft eine Auslegung,Ursache Überhaupt sel 1ıne Diskrepanz zwischen der Empirie und

ihrer philosophischen Auswertung bemerken. Das Entscheiden- bei der 190828 wird Iragen mussen, ob S1e der Aussageebene gerade
de, die Geistigkeit der Evolution, werde unbesehen vorausgesetzl. dieser extie entspricht un ob das Mitarbeiter-Schema iın einer richtig

verstandenen Trinitätslehre halten ist. Der VT sieht jedenfallsFerner habe ın 'I.s System 1ne eigentliche Schöpfiung keinen Platz
Das Hauptverdienst WrT.Ss besteht 1 zusammentfassenden

darin 1nNe Bestätigung seines Ansatzes, „sowohl Ööpfung überhaupt
wWI1e auch Schöpfung iın Christus als rma  igung einem Tun

Bericht der Gedanken 1.s Un 1n der Bemühung, die Voraussetzun- verstehen“
BEN, die Terminologie und die Methode dieses Denkens (z ın Auf diesen Ansatz hin werden in den erstien TEl apiteln dieDezug auft die spekulativen Momente, die Erweiterung des Positionen der TEl Theologen kritisch dargeste un ‚War 1n einer
Phänomenbegriffs, des Wissenschaftsverständnisses) klären. vielfach verschlungenen Reihe VOo Argumentations{olgen. Dabei bleiben

viele Begriffe allerdings bedenklich Vasc. Bultmanns Theologie derUm E Entwurf kritisch würdigen un vermitteln, müßte
M]  =| jedoch die Philosophie Derücksichtigen, die die Entfaltung Schöpfung wird entwickelt 1M Horizont der Selbstauslegung des Jau-

ens. Der Glaubende ist durch das Wort VOo KTEeuUzZz der Eigenmächtigkeit; der neuzeitlichen Wissenschaft reflektierend begleitete. an un: einer Interpretation VO.  - Thandenem her eNTIZOgEN; gründet 1mege werden Sanz Rande, Leibniz überhaupt nicht erwähnt.) Lreignis dieses Wortes un!: wird sich darin ın SEeINeEeTr GeschöpflichkeitWr.s Forderung nach Kontrolle der jeweiligen Voraussetzungen ges  en. Der Vi meıint, ın der Theologie der existentialen nNntier-eines Denkens 1st durchaus berechtigt, wendet sich ber ihn pretation werde der ensch ZUT Norm der Theologie (45, 87) damitselbst zurück, sofern allzu selbstverständlich aut neuthomisti- werde Schöpfung selbst unverständlich (59), der Umgang mit den
Dingen verliere seinen Heilswert (40), un! fragt kritisch, dieschen Pfaden wandelt. (Der Dialektik einer Philosophie des Wer-

dens kann Il1an schwerlich hne „Dogmatismus“ unmittelbar mıiıt bei Bultmann durchgängige Struktur der paradoxen Identität nicht auch
für das Handeln gelte (58)dem Widerspruchsprinzip begegnen!) Weiter muß der Theologesich Iragen, ob denn heute noch VO: seinen biblischen rund- Bei Barth gilt die Schöpfung als der außere TUN! des Bundes, der

lagen her hne weiteres auft den Geist-Materie-Dualismus bauen Bund als innerer Grund der öÖpfung, wobei die Christologie den
kann. Die grundsatzliche zentralen Organisationspunkt dieser Theologie bildet (89) I1UTr 1nNotwendigkeit naturphilosophisch- Christus wird das Geschöpf 1n seinem Wesen offenbar, weil für denanthropologischer Arbeiten auch { die Theologie dürfte wohl
Ieststehen, da ZUT Existenz des Menschen nicht NUTr seine Ge-

Bund geschaffen ist. der sich 1n Christus vollendet (92) Diese Christo-
entrik gilt als das oment, das in eine Schöpfungstheologie unbedingt
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einzubringen ist Da IUr ar ber die Uun!: die atur verdeckt, ann teld“ nicht alles „ ZU Ende Iragen“ könne. Das Stichwort „geschicht-bel ihm der Schöpfer nicht ubK seinen Werken Tkannt werden liche Gottesschau“, das die Überschrift einegr-positiven Darstel-
Demgegenüber wird Thomas das Erkennen Z eigentlichen Ver- lung Se1Nn könnte, fällt TST WwEel Seiten VOT dem Schlußsatz Und

gleichspunkt Zwischen ott un ensch GEHAF während die öÖpIiung daß überhaupt noch Tallt, überrascht. Denn bis dahin schien die1n T1SIUS nicht Wort kommt 122} Innerhalb der esamtkonzeption Gegensätzlichkeit VO  m} Geschichtlichkeit und Gottesschau uniüber-VO  - un! VEBTESSUS als Grundgeschehen der Geschichte ist der
ensch durch Christus Wäar „der Mitarbeiter Gottes, der 1n der Rück- brückbar Se1IN.
kehr ZUM Schöpfer den Sinn der Schöpfung TriuLlt“ 140); trotzdem Der „Kern der rage  66 Entwickelte sich das Wıssen un Bewußt-
wird die Geschöpflichkeit des Menschen nicht VO Tun her, sondern sSeın Jesu „1M Wechsel verschiedener Phasen WI1e bei allen Men-
„intellektualistisch“ (148, 169) konzipiert schen? Gab Versagen, Ignoranz un Irrtum? Mıt einem Wort

egenüber den TEl Theologen soll der Ansatz eım Tun eine
ZUTLC

Gab 1n seinem geistigen Dasein echte Geschichtlichkeit?“ (19)„anthropologische Theologie“ ermöglichen, 1e theologischen Und schließen sich Geschichtlichkeit un Vollendung (vzator und
Schöpfungslehre hinführt und bel der christologischen endet“ comprehensor) nicht gegense1tig aus”? (21) Eıne umfassende dogma-S1ie soll sich 1mM üunften Kapitel der gegenwäartigen kerygmatischen
Sıtuation bei einzelnen Punkten des kirchlichen Dogmas bewähren tische Antwort darauf muß primär VO Gesamtzeugnis der NEeU-

(Natur un nade, Dabei tauchen testamentlichen Christologie ausgehen und TStT danach VO dem beiVorsehung USW.). allerdings aller Bedeutung doch sekundären Begriff der Hypostatischen Um1on-Formulierungen auf, die nicht 1Ur SDTa! sehr eltsam klingen,
sondern auch iragen lassen, ob der verwendete Begriff der Arbeit (151 Das betont mıiıt echt. Denn der Grad, 1n dem ott die
überhaupt erhellende Ta hat (250 „AUus dem unbewegten Beweger Seele Jesu begnadete der schon aut Erden verherrlichte, entsprang
des Aristoteles müßte der Arbeiter werden: ®  e  * 259 der Schöpfer als Seiner Freiheit un keinerlei metaphysischem oder physischem„Vorarbeiter“; 263 ott als „Werkmann der Schöpfung“). Zwang aut rTund der NMLO, Darum ıst (oder wäare dieser nicht

An dem Grundansatz ist zunächst einmal sicher richtig, daß das Prlori erkennbar. Die neutestamentliche Verkündigung geschah
schöpferische Handeln des Menschen 1n das Grundverhältnis SALE indes ‚.nicht einförmig, nicht ın ständiger Wiederholung desgleichen,
Schöpfer eingetragen werden muß un nicht TDST nachträglich - sondern machte schon ın irühester e1t erstaunliche Wandlungen
gefügt werden darf. Aber gerade dann dürfte der Begriff der durch“ (10) Im Hinblick darauf SpTicht auch VO elner „tief-
Arbeit nicht vA unreilektiert angesetzt werden, WeNnn INan in greifenden Geschichtlichkeit der iblischen Bezeugung“” des Wiıssens
überhaupt als theologischen Zentralbegriff verwenden will Arbeit Jesu un bei den Schrifiten des Neuen Testamentes VO  - einer
ist nicht 1UT „Veränderung VO  Z Vorhandenem“ Schon 1m „Interpretationsgeschichte, 1n der verschiedene Darstellungen des
marxistischen Arbeitsbegriff, dem er XLT: einen kritischen Wissens Jesu aufeinander{folgen, sich überlagern und überbieten
Gegenbegrif£fi entwickeln will, geht ja das VO Wissenschafit und doch nicht verdrängen“ (24) In deren systematischer Auftfhel-
bestimmte Produzieren einer gesellschaftlich-geschichtlichen „Welt“, lung (24—71}] lieg das Neue und der Schwerpunkt SeINeET nier-
die auf die Situation des Menschen zurückwirkt. Das dürite suchung.
mindestens AdNSCHLESSCNET Se1IN. Ekine Theologie der Arbeit mußte LT geht VOo der Phil BL au  en Kenosıs dUS, nach der der
ann differenziert die innerTe Struktur geschöpflichen Heilshandelns Präaäexistente „während sSseliner irdischen Existenzphase aut die L  Der-
auch ıIn ezug auf den Entwurf- und Handlungscharakter der:‘ Tdische Herrli  eit eINes gottförmigen ase1ıns verzichtete, gahz auf

geschichtliche Weise ın der Welt Se1IN  —  6 (27) Dem entspricht daßmodernen Wissenschaften bestimmen. ons bleibt dieser Begriff
einiach allgemein un dürfte kaum den tatsächlichen brutalen Jesus (3  Z nach Markus „durchaus nicht wI1e einer verhält, der geistig
Arbeitserfahrungen einer Produktionsgesellschaft mit ihren AD außerhal SeiINer Zeeit un! Umwelt sStie und bereits die höchste oll-

ndung des Wissens Trreicht hat“ (29) Jesus erscheint 10, 32 unsurditäten und ebenso kaum der Reflexionsebene der I1- auch noch MTt 24, 36 „als Nichtwissender“ (genauer wÄäre:! als e1INerT, dessenwartigen evangelischen Theologie entsprechen, Das ze1g sich B [menschliches] Wissen begrenzt ıst) „Aber als Irrender wird niemalsade Bultmann gegenüber, enn das hermeneutische Programm vorgestellt“ (36) Auch „die miıt Terminangaben versehenen Parusiever-
der existentialen Interpretation ist ja schon aus einer radıkalen heißungen“ bei arkus (32 und Matthäus (42 beweisen nicht, daß
Erfahrung der wissenschai{itlich orlentierten Arbeitswelt entstanden, Jesus selbst sich geirrt habe Schon VO arkus wir vielmehr unter-

will durch Au{fdecken des Freiheit provozierenden Handelns strichen, daß „das Wissen des Gottessohnes hoch 1n himmlische Sphären
hineinreicht“. Er sieht Jesus schon oft den gewöhnlichen BedingungenGottes über 1e hinaus die rage nach Sinn und Unsinn klären.

Wenn Bultmanns tief reiormatorische Dıastase VO Glaubens- des irdischen aseıns ntrückt (37) Bei aus un!: as bleibt diese
pannung zwischen Geschichtlichkeit un Vollendung des Erkenntnis-vollzug un Existenz 1n der Arbeitswelt überwunden werden soll, lebens:;: Mit II und Lukas en jedoch die einzigartıge Weisheit Jesudann müßte 1ın einer gEeENauUECN Analyse gezeigt werden, w1e deutlicher hervor (41—54) Der STar VO der Präexistenzidee estimmte

37 Arbel mit dem fundamentalen, transzendierenden Akt des Hebräerbrie TT ugleich gnostische Tendenzen ntschieden  $ für
Glaubens zusammenhängt. Dann müßte Der auch die gerade bei die echte Geschichtlichkeit Jesu S] den agen se1nes eisches  LL (5, e1nNn
aller Analogie auch radikal andere Struktur des Handelns (‚ottes (55—58) Johannes „geht darum, das Wissen des irdischen jesus,

das mit dem Wissen des Praexistenten un! Thoh3ien ın einem Cbestimmt werden, 1n dessen Horizont Geschöpflichkeit als Handeln sehen wird, 1mMm hellsten Licht erscheinen lassen“ (63) es icht-erlahren und realisiert wird. Da{iür wären Ansätze wohl VOT allem
Dei Blondel A ninden w1issen scheint SEe1INE „pneumatische Christuserkenntnis  66 (66) nach bei

Jesus auszuschlieben (64)Die Grundaussagen der Genesis über das Verhältnis VO Zum Abschluß dieses urchblicks Tklärt als „eine theologischSchöpfier un Geschöpf sind gegenüber vorderasiatischen Schöp- unverantwortliche Simplifikation, die ‚pneumatische Darstellung des
fungsmythen und Naturreligionen erstaunlich rational und ent- Johannes der ‚historischen‘ Darstellung entgegenzustellen und dem
mythologisierend formuliert. S1ie 1M Lichte des Neuen Testamentes Johannesevangelium hinsichtlich des Wissens Jesu eglichen Zeugniswert
gegenüber Iner wissenschaftlich orl]ıentlierten Produktionsgesell- abzusprechen“; enn Johannes wolle die sSynoptische Darstellung „Nicht

außer Krafit setzen” (Z1} Das scheint gallz 1mM Rahmen einer theologischenschafit un: gegenüber eliner hermeneutisch hoch diferenzierten
Theologie 116  f interpretieren, dürfte gerade nach den Versuchen Vertiefung un! inhaltlichen Explikation der Integration des Synoptiker-

zeugnises bleiben 10 sSpricht dagegen 1mMm Hinblick auf „die schondes Konzils 1n diese Richtung 1ne wichtige Au{fgabe SEe1IN., Darın 1n der Schrift wirksame Tendenz, das Wissen des irdischen Jesus immerliegt die Bedeutung des Buches VO  w} Haible. Die Aussagen der heller un vollkommener euchten lassen“, Vo  - „auf edliche WeiseSchrift müßten dann freilich vorsichtig 1ın einen Verständnis- kaum harmonisierbaren Darstellungen“ 109 ist VO. „unharmonisier-horizont übersetzt werden, 1nNe Au{fgabe für 1ne theologische baren perspektivischen Differenzen“ die ede In der „Schlußüberlegung“
„TTransformationsgrammatik“, deren Regeln kaum erstellt sind. S 156) steht y „daß bel Johannes die go Lichtfülle des 0g0s

Münster. Helmut Peukert. dem irdischen Jesus eine Allwissenheit gewähren schien, die dem
VO  — Markus un! Matthäus bezeugten ichtwissen 1n Gegensatz stand“

Wie vereinbaren sich diese „Gegensätze“? Miıt den Konsequenzen, dieRiedlinger, Helmut: Geschichtlichkeit ur Vollendung des Wissens Christi.
(Quaestiones disputatae 32) Freiburg-Basel-Wien (Herder) 1966 160 B Alired O1SYV aus den ihm unüberbrückbar erscheinenden Gegensätzen
br. 14,80 zwischen der markinischen un! der johanneischen Christusdarstellung

Z0$, indem sich „nüchtern, ber allem ents  0oSsSsen aut den 1SL0-Selten trifft Ma  e} auf e1n fheologisches Werk, das als (ranzes VO rischen Standpunkt tellte“ (115), hat sich ausführlich ( be-einer solchen Radikalität und Antithetik des Fragens un Infrage- faDßt. Nur die Synoptiker haben nach O1SY das historische Christusbildstellens, VO einer derartigen Aporetik durchzogen ıst. Schon das bewahrt Die historisch-kritische Methode führte ih: Der auchVorwort Spricht VO der „allgemeinen Unsicherheit“ ‚In dieser eit der Annahme, Jesus habe überhaupt kein außerordentliches Wissen a  berdes Umbruchs“, 1n der INa  ] „auch 1n einem CN begrenzten rage- seine Person gehabt (112 Welche Stellung nımmt azu SOWIle
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den eutigen „kritischen“ Lösungen der rage nach dem historischen Jesus wurde, hat ert schon die Frage nach der Zahl der Aus-eiın  T Formell Tklärt edigli seinen „Verzicht aut das Jesusbild der erwählten behandelt (25—46). Er widmet ihr I11U  ; ıne eigene Schrift,neuzeitlich autonomen Hiıstorie"“ (10) Anderseits ber ab, die sich wiederum einen gewilissen Heilsoptimismus wendet,sich „mit dem einfachen Glauben begnügen“ (12) eın deutlichstes
Argument die Desagte historische Kritik besteht In dem Satz „Der Es 1sSt unverkennbDbar, daß auch ın dieser Veröffentlichung
Versuch, die geistige E:xistenz Jesu als historisches Faktum, .Josgelöst einem gewissen Heilspessimismus das Wort redet, obwohl
VO. edium der altesten Verkündigung un des eigenen Glaubens dar- streng daran festhält, daß 198828  - u  ber die ahl der Auserwählten
zustellen, STO auft Erkenntnisgrenzen, die O1SV ın seinem Vertrauen un Geretteten nichts n könne. Dieser Desagt für ihn Ireilich
ZULC historischen Wissens  aft nicht mehr wahrnahm“ welst auch
aul die Spruchquelle 8} aAdUS der aus und Lukas schöpften (45, 48),

nicht die Behauptung, die meılisten Menschen würden verworfien,
ber doch, der Grundtenor der Lehre un Verkündigung gehe da-hın und nımmt auch andere VO as enutzte Quellen (51) d. die hin, daß e1N großer, WEenNnn nıcht der größte eil der Menschen VOeI-Herkunftt VO  - über Markus hinausgehenden Aussagen .  ber die Einzig-

artigkeit des Erkennens Jesu literargeschichtlich erklären. Eine gründ- loren gehe
lichere Antwort mMu. sich letztlich die Fiktion wenden, als ob VEr stutzt sich dabei auft die Auffassung der Kirche In der Ver-
das Neue Testament Seine Entstehung bloBen Lıteraten verdankte, die gangenheit un insbesondere auft 1InNne Entscheidung der Index-
siıch legitimerweise immer 1UTr aut sSschon vorgebene extstücke tutzen Kongregation VO Jahre L/72; wonach nıcht behauptet werdenkonnten un! nichts hinzufügen duriten Die tiefere un eigentlichere dürfe, daß die ahl der Auserwählten bei weitem größer sSe1 alsQuelle ist el nämlich übersehen der 1gnoriert: das Glaubensbewußt- die ahl der Verdammten. Nach Michel 2239—2242), denSPIN der Urkirche SOWI1e dessen lebendige Tradition un Entfaltung. Da
dessen mündliche und schriftliche Fixierung immer NUr inadäquat VOT

V{ zıtlert, ließe sich das theologisch nicht beweisen. Das LSt richtig,
sich g1ng, konnten und mußten geradezu die spateren Hagiographen un dartf nicht als sicher verkündet werden. Aber scheint doch,
eweils die firüheren erganzen und deren Aussagen Je nachdem eut- daß sich gegenüber einem VO Neuen Testament bis 1Ns Jahr-
lichkeit überbieten hundert heraufreichenden TIrend einem Heilspessimismus heute

e1Nn Heilsoptimismus mit besseren Gründen theologisch vertiretenAuf einem (Fang durch die nachbiblische ogmen- und Theolo-
gijegeschichte 72—123) ertet sorglfältig die Literatur auS und lasse als Irüher, der zumindest besagt, daß der größte eil der
fügt eigene Forschung hinzu. ET kennzeichnet VOT allem, Was 1mM Menschen nicht verloren gehe.
Neuen JTestament kein Fundament hat. Das betrifft 1m Vergleich VE. der sicher ıne haltbare Auffassung vertritt, geht rTeilich
den Synoptikern in erster Linie die Annahme eines VO  } vornherein 1n ihrer Begründung und Darlegung einen methodisch nicht Sanzunbegrenzten Wissens (ın der Seele) Jesu SOWI1Ee cdie durch Thomas einwandIreien VWeg, eiwa In der Auslegung ın Betracht kommender
VO quin bis ın die Enzyklika Mysticı corporı1s Pıus’ XIl hinein Schriftstellen der bei der theologisch-dogmatischen Wertung der
maßgeblich gewordene Unterscheidung eines dreifachen Wissens Überlieferung, die Wäar nicht als 1ne dogmatisch verbindliche
Christi: kraft der VIS1L0 beata, kralit eingegossener ‚HeECLES VO  w allem versteht, aber ihr dann doch theologisches Gewicht zuschreibht. Es
und kraft natürlicher Erfahrung., Rıs Untersuchung der lehramtlichen scheint 1Ne interessante rage SEeIN, Was das Ergebnis einer
Verlautbarungen se1it dem Dekret Lamentabiılı VO Juli 1907 führt streng wissenschaftlichen Untersuchung wäre, die nach der

dem Ergebnis, daß nach dem IIl. Vatikanum „eine gründliche dernen exegetischen Methode nd der durchaus legitimen heutigenUÜberprüfung der traditionellen Lehrverkündigung“ sehr Interpretation der Überlieferung vorginge Vermutlich nichts
der e1t Sel1. Z bedauern 1Sst, WIe schon angedeutet, daß Se1IN deres, als daß 1Ne feste theologische Aussage über die ahl der
Stichwort „geschichtliche Gottesschau“ nicht mehr Z Kristalli- Auserwählten weder nach der einen der anderen Seite gemachtsationspunkt selner eigenen Darstellung macht werden könne, daß ber jeder Mensch, auch der Gläubige und

Den Kezensenten wundert besonders, daß dessen Darlegungen Getaulfte, unter eiINer wirklichen mehr oder minder akuten Heils-
in „Die ottanschauung und das natürliche Erkenntniswachstum Christi“ gefahr stehe ott wolle ZWaTLT, daß alle Menschen selig werden,(ThQ 137, 199/7, 385—412) „schwerlich überzeugend“ findet, il sich „der unde 11L0  S sequitur, salvarı (DS 623, 630, Die eit- undüberlieferte Begriff der ottesschau als der höchsten, unüberholbaren Umweltbedingtheit der Aussagen ZUT ahl der Auserwählten 1mun endgültigen Erkenntnis die vorgeschlagene Temporalisierung un 1n der Überlieferung muüßte dabei viel mehr berücksichtigtund Aktualisierung sperre” 142), an ber selbst dasselbe Wort werden, als Schamaoni TuL.99  ottesschau“ mıiıt dem Zusatz „geschichtlich“ ZUL Bezeichnung seiner
elgenen, betont Konzeption aufgreift. Was die Geschl  tlichkeit Passanm. Alois Wınklhofdfer.
und menschliche Begrenztheit des erworbenen Wissens Jesu angeht,
kann beides ohl aum bündiger ausgesprochen werden als unier dem
Leitwort des „natürlichen Erkenntniswachstums“. subsumiert Dıalogus de mundı ontemptu vel g attrıbue Conrad ’Hirsau.
dagegen abschließend (159) „das (‚anze des Wissens Jesu” unter den X{ITrallis de l’Allocutio ad Deum et du De verıtatis Inquisitione., Textes

nedits introduits Dar (Analecta Mediaevalia NamurcensiaBegriff der ottesschau, weil Jesus auch ın seinem A VAIN Weltwissen 19) Louvain/Lille 1966 2 S DrT. 180,—.'r  al  Der Welt un!: Zeeıt hinaus bei Gott“ geWweSenN Ge1. eht nach ihm Iso
schließlich auch alles Erfahrungswissen 1n einer überzeitlichen Gottes- Immer stärker zieht jene Gruppe VO Schrifiten das Interesse der
schau aui? Der Rezensent hat auch den geschichtlichen Charakter der Forschung auf sich, die der bekannte humanistische Literaturhisto-ottesschau Jesu als solcher 1n mehrfacher Hinsicht schärfer präzisliert riker Johannes einem Sons nirgends erwähntenund intensiver als begründet. Der zıtierte Belitrag weist nämlich

auch bei Johannes, der 1ne Iiortschreitende Manifestation des ater- hunderts zuschreibht.
Hirsauer Mönch amnens Konrad d'ULS der ersten Hälfte des Jahr-

willens (WwO dieser unvorhersehbar WAaT)] Jesus 1n sSeinem geschicht-lichen Wirken lehrt, besonders aQaus Joh , 19 5 die Überzeugung VO  j Nachdem Huyghens 1955 den Dialogus Super auctores
einem zunehmenden Erkennen Jesu nach (408—410) (Das „alles Wiıssen“ Neu herausgegeben hat, egt nunmehr Robert Hü ter. eın Junger LO-
Christi Wäar Iso entsprechend begrenzt Uun!: ist VOoO  - der aktuellen AH- Gelehrter, 1Nne Ausgabe des bisher unedierten Dialogus de mundız
wlissenheit Gottes, Au der Jesus als ensch chÖöpfite, sauber untier- cContemptu vel VLTE Der Herausgeber, der sich schon Irüher mıt

wel anderen Werken AUS demselben Krels beschäftigt hat (L’auteur etscheiden); raumt mit einer ausführlicheren theologiegeschichtlichenund Systematischeren Begründung (: die jeden Erkenntnisfort- la fonction litteraire du „De fructibus Carnıs et spirıtus“ bzw auteur
schritt bei Jesus blockierende Konstruktion eiINer alles umfassenden de ’ Altercatio Synagogae et Ecclesiae“ Conrad d’Hirsau? Recherches

de Theologie ancıenne ei medievale JO, 1963, 148—154; J32, 1965, 263—276),scıentia infusa zwıischen dem Schauen un: dem natürlichen Erfahrungs-w1lssen d UsS, Auf{f Bonaventura stutzt sich 1Ur für die Erhellung der g1ibt der Edition 1ne abgewogene Einleitung mit auf den Weg, die nicht
„Möglichkeit einNes sSıch ın der Visi0 des irdischen Christus celbst voll- bloß ber die beiden allein erhaltenen Handschriften aAauUus ()xiord un
ziehenden Erkenntnisfortschrittes“ das einzlıgartıge dialo- öln und deren Textverschiedenheiten (30—39), sondern auch über den

Inhalt (4—7) un: die Leitgedanken 8—30) des Zwlegespräches zwischengische ch-Du-Verhältnis Jesu ZU ater mit dem Korrespondieren VO.  \Erfahrungswissen und .dem, Was der ater ihm eweils „zeigt” dem Mönch un! dem Stiitskleriker (Matrıcularius) unterr!:  et
klären (400—412) ber die Dimensionen einer extensiven un! intensiven Außerdem kommen die Verfasserfirage 2—4) und die wörtlichen un
Steigerung 1m Erkenntnisleben Jesu siehe auch e1s un: en 33 gedanklichen Übereinstimmungen mit einıgen anderen Werken derselben
(1960) 412 Gruppe (7—18 bzw. 30) ZUT Sprache Dabei ist beachten, daß die Hın-

Maınz K U OO 13 Haubst
welse 36—37 offenbar den Kern für den später verfaßten, ber früher
erschienenen Artikel VO 1965 bilden. Für das Hauptwerk des Krelses,

Schamoni, Wilhelm: Die ahl der Auserwählten. Paderborn: Ferdinand den TST Iragmentarisch publizierten Jungfrauenspiegel, beschränkt sich
Bultot methodisch richtig auf jene Abschnitte, die bisher 1m ruck VOT-Schöningh 1965 /9 5 kart 4,80 liegen; greift INa  - auf die ungedruckten Partien des Speculum vırginumIn SeiINeTr seinerzeitigen Veröffentlichung „Glaubensbewußtsein zurück, Trgeben sich weiıtere Parallelen:;: auch die Zeilen 432, 5939—696,und Kirchenentfremdung“ (1958), die geradezu erregend empfunden /01—724, 77—1 SOWI1le 3—11 der Ausgabe VO Bultot begegnen
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1m Spiegel wieder. Insgesamt teilt der Dialogus Iso VO seinen 1108 tellen genannt werden, die Bultot bhei früherer Gelegenheit teilweise
celbst angibt 81, IR Joh Z 7 —8 Röm 1 ZU: DE 9Zeilen 120, mehr als e1Nn Zehntel seines Umfangs, miıt dem eculum

VL ZINUM. Besondere Aufimerksamkeit widmet Bultot sodann echt Rom 12 B 6€ Rom Ö, 1.4 Kor S 0—7/ G(en 49, 26; 3—J
Zwel verwandten Texten, die 1n denselben Handschriften WI1Ie der dierte Röm Ö,
Dialogus auftreten un VO Editor die 1te Allocutıo ad Deum bzw Man legt die SCANONE un bedeutsame Ausgabe nicht AUS der
De verıtatıs ınquısitione erhalten. and hne die Hoffnung, daß der Editor, dessen sroße ertraut-

Fast ebensoviel Raum wI1e die Einleitung beansprucht dıe Edition des heit miıt der geistlichen ianteratur des Jahrhunderts immer mehr
Textes 41—78) eigegeben ist e1in zweilacher Apparat für die Zutate un
Parallelen bzw für die Lesarten. Am and Sind die Seitenangaben der Tage L} weıtere, äahnlich wertvolle Studien ZULT LOsung der

interessanten Probleme das Speculum vırgınum auch in Zukunift
beiden Handschriften un 1ne Zeilenzählung ausgeworfen eine druck- beisteuert.echnische Hilfe, die ngesichts des träubens deutscher Verlage un
Druckereien besondere Anerkennung verdient. Als Anhang 1äDt Bultot öln atthäus Bernards:
einıge Auszuge VO  - unterschiedlicher ange au der Allocutıo ad Deum
(79—81) un! De verıtatıs InNquisıtıOoNeE (81—90) folgen. Weil {Ur diesen
ppendix allein die Ox{forder Handschriit benutzt worden ıst, erübrigt Wüoölfel, Eberhard Seinsstruktur un! Trinitätsproblem. ntersuchungen
sich e1iNn arlantenapparat; ohl der Konsequenz willen ist annn ZUTLC Grundlegung der natürlichen Theologie bel JO S

hier autf 1ne Zeilenzählung un 1mMm allgemeinen auch auf einen Zitaten- Scotus (Beıtrage zur Geschichte der Philosophie un! Theologie
nachweis verzichtet worden. Daß ein Vergleich mit dem Kölner Zeugen des Mittelalters, X 9 eit Munster AschendoriÄische Verlags-
Mıstor Tchiv der Köln, 40 206) Nutzen bringt, zeig sich buchhandlung 1965 VIIL, 275 S [ kart 45 ,—.

79, IL, E un! 80, 1ler ist die Oxforder Lesart verderbt Dieses Buch ıst zweilellos eine der schönsten Gaben, die uns
un die Kölner Variante requiısıstı (f. 287) DZzZw. solent (£. 317) durch den
Kontext als richtig ausgewlesen. Erwähnt sel, daß Bultots Artikel SIR  ber ZU. 700 Geburtstag VOoO  Z Duns Scotus (1965) geschenkt wurden,

denn ert. zZe1g den tiefen Zusammenhang der Seinslehre desdie Altercatıo einen weiteren 433 AUuSs De verıtatıs ınquısıtionNeE Doctor subtılıs mit sSeinNer Trinitätskonzeption un! spannt denDringt Recherches A 270)
Der Nn and ist 1nNne dankenswerte wissenschalitliche Lel- ogen selner STEeTS sorgfältigen, OIt m1inuzlosen Untersuchungen

VO Kernstück der Philosophie His dem der Theologie Der
stung Die Edition ist korrekt gearbeitet und liefert einen ‚uUVOILI-

Jässigen lLext; der Apparat VO Sorgfalt un kenntnisreicher Verf,, evangelischer 'heologe, der hier seine Habilitationsschriit
vorlegt, ist VO  - seinem Gegenstand tie1 angetan: 1mM Pro et ContraBemühung, Die vorsichtigen Ausführungen 1n der Einleitung VeTI-
der Meıiınungen ist seine Sympathie für die des cotus unverkenn-dienen Zustimmung un bedeuten 1Ne gute Grundlage für die

weitere Beschäftigung mift dem immer noch reichlich undurchsich- bar, den für den größten Systematiker des hält 252) Dabei
ist sich darüber 117 klaren, daß „nicht Repristination”, sonderntigen Problem des Banzen Schriftenkreises. Der Rezensent wird
‚klare Erfassung und künftige Fruktifizierung der EWONNENENdemnächst 1ın einem Au{isatz ın den Recherches versuchen, Bultots

Forschungen weiterzuführen. Einsichten autf der Basıs gegenwärtiger theologischer un philo-
sophischer Erkenntnis die Devise der Scotus-Forschung Se1N  06

Der Ausgabe ıst Taß  1e Beobachtung verdanken, daß 1mMm
Dialogus längere Darlegungen, die durch kurze Zwischenfragen mi1t- mu

In Tel Kapiteln behandelt den formalen Auifibau des Se1ns,einander verbunden sind, un Partien wechseln, die durch e1n leb-
IL Wege ZU. eın (‚ottes un 1888 den Aufbau des trinitarischen

halftes ple VO  — kurzen Fragen un An  oOrtien gekennzeichnet S5e1ns. Eın interessantes chlußwort, für das WIT heute, da Mode
sind. uht der Grund Iür diesen auffälligen Mangel stilistischer geworden ist, „  Jje Scholastik“ als überholt bzutun, besonders dankbar
Einheit, der gelegentlich durch offenkundige Häufiung seltener Vo- sSe1in müÜssen, wirft nochmal die rage nach Zeitgebundenheit un:
kabeln noch unterstrichen wird, vielleicht 1n der Benutzung VeTI'- Zeitüberlegenheit des scotischen Denkens auft.
schiedener Vorlagen? Manche Stücke, {wa 42 39—54; 51—54 Die Reihen{folge der Kapitel ist 1n der Sache begründet, Die

291—383; 1. 436—451; 59—60 532—571; 67-—6838 790—38309 (8137); TOrmale Distinkt:on,; Iso „der Realitätscharakter des
8—1 erwecken gallZz den Eindruck Temder Herkunf{t. Es formalen Seins” (vgl. Wölfel ist nach cotus Voraussetzung

scheint nicht ausgeschlossen, daß das Schrifttum der Kirchenväter der Möglichkeit der Irinıtat und Deginnt ert 1m ersten Kap
den einen der anderen Absatz beigesteuert hat; bei De verıtatıs mit der berühmten rage nach der dıstınct2io media. Wır haben
ınquısıtioNe haben — jedenfTalls W el Stellen entdecken lassen celten 1ne klare und historisch gründliche Darstellung dieser
(zu 84, vgl Isidor, Differentiae 2! Ö, 83 C! 88, XX ALV Lehre gefunden. 5  1e letzte Problematik der rage nach der

B—| vgl ugustin, 166, 3 72 GSEL 4 9 DO1,; 10—12 old- Berechtigung einer Formaldistinktion liegt 1n ott selbst“ (81)
bacher) Dagegen bleibt der Trsprung eines Sprichwortes dAU'S dem ind SeINeEe Eigenschaften un.: estimmungen 1n ihm in keiner
Dialogus (69 bislang unbekannt: auch Jakob Werner, atel- Weise unterschieden? Wenn Ja, wWI1Ie ist dieser Unterschied mit
nNn1ısS  che Sprichwörter und Sinnsprüche des Mittelalters, ÜDer- der absoluten Einifachheit des göttlichen Seins vereinbar? Treffend
arbeitete Auflage VO Flury, Darmstadt 19606, führt nicht weiter. gibt das Dilemma der Anhänger der dıstınctıio znrtualıs wieder,
Interessanterweise kündigt der Kontext den Spruch alıs vulgare die der Schwierigkeit VO  - vornherein entgehen wollen: „LS ist
hproverbiıum und hedient sich der gleichen Wendung, mit der ja Sal nicht nötig, argumentiert INal, daß ın ott 1ne Nnier-
das ECULUM vır zınum e1n anderes Sprichwort einführt (Teil Y, scheidung actualiter vorhanden Ssel; genügt, S1e auft
erstes Drittel, La 98T, 1.:837, 777a/b, 1. 107Va]). irgendeine Weise dort vorhanden 1st, damit 11Nall S1e dann 1

Den Schluß mögen einige nregungen un Ergänzungen bilden, Intellekt getrenn erfassen kann  6 (5) Schon diese Formulierung
die bloß Nebeniragen betreffen Un dem positiven Gesamturteil zeigt 1n ihrer Nalvıta und ihrem offensichtlichen ngenugen
keinen Eintrag tun. Offen hbleibt der (etwa AdUS Raumgründen icht die SanzZe Schwere des Problems, wWI1e denn überhaupt Gabe
erfüllte?) Wunsch nach einem Verzeichnis häufiger gebrauchter der des Vert. ıst, verwickelte philosophische Fragen schon durch die
auch der verwendeten seltenen Worter und Ausdrücke, das die Art sSeiner Formulierung 1n ihrem Balı2ZeN Problemgehalt auf-
Suche nach Parallelen erheblich erleichtern würde. Ferner dari scheinen lassen, ohne S1e vereinfachen.
den Herausgeber vielleicht bitten, miıt Rücksicht auft den Zahlen- Sehr sch  on  . sieht auch, daß die Annahme distinkter Formal-
wert der beiden Buchstaben und aut die Zählung der verschiedenen gründe 1n der Sache aut einer bestimmten C  e nı S

Auszüge 1m Anhang mi1t lateinischen Ziiern die Abkürzung VI für O un Erkenntnisweise beruht. Ersteres, weil die ese,
De verıtatıs ınquıisıtione überprüfen (der Rezensent hat sich in daß gesonderten, 111 sich unterschiedenen Begriffsgehalten eın Je-
seinem angekündigten Artikel die Überschrift des Traktates ın weiliger Unterschied ın der Sache entspreche, einen „Erkenntnis-
der Kölner Handschrift gehalten, die sich den Sprachgebrauch optimismus” verrät, den 5  an schwerlich weiter treiben“ kann
des Dialogus 1 anlehnt, un spricht daher Vo  } (36) das Z,weıite, weil Scotus selbst auf dem Hintergrund solchen
Sententiae morales Optimismus jenes blickhafte, einfache, geistige Schauen für den

Eine Rückfrage bei Herrn Dr Bultot (dem für sSe1ine liebenswürdige Königsweg der Erkenntnis hält, das DST bei etzten 1n sich und
NIWOTL hier noch einmal gedankt sei) hat bestätigt, daß sich einige AUS sich unterschiedenen Wesenheiten haltmacht (vgl W as
Druckfehler eingeschlichen en 04 699 ist das Wort antıthesıs durch er das Korrespondenzverhältnis VO  o cognıt20 und cognıtum
antıthetiıs ersetizen. d} 8397 mMuU. richtig cubılı heibßen 706 1049 sagıist miıt Recherches 30, 153 humiılıtas (statt humilıtatıs) lesen. Nach-

selen wel Bibelzitate 43 61—63 Prov Z ZE 56 1, 433 ES ist ber nicht ganz verständlich, ert die Behauptung
VO Scotus, die distinctıo formalıs sel „immanıfesta” interpretiert,Koheleth (Ecclesiastes) 10, 19 Für den Anhang können olgende Bibel-
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als jiege S1e „nicht gleich VOT Augen“” (34) Nach der betr. Stelle Ord Neidl, Walter Der Realitätsbegriff des Franz Suarez nach den Dis-
003 397 ed. Vat ist die dıfferentia formalıs 1Ur deshalhbh putationes etaphvsicae. Münchener Theolog. Studien. 88 Systema-

„ımmanıfesta”, weil S1e „MıInıma ın AW/A  S ordıne, ıd est ınter ische Abteilung, 33) unchen Max Hueber Verlag 1966 XXIIL,
praecedunt ıntellectonem C6 ist. S1e ieg 1Iso csehr ohl gleich 297 P br 34,—.

VOL ugen, enn S1e wird 1ın wohlzuverstehendem Sinne „Intultiv“ Die heute weithin übliche, einseltige Sicht der Geschichte derTkannt d. 8 DA Q 2 und der Intellekt findet die
formal unterschiedenen Gehalte VOT „ınvenıt” (a @OB 198 Gerade scholastischen Metaphysik, die deutlichsten bei Gilson
das ist das Entscheidende der A BEVATEN scotischen Lehre VOo  - der und Siewerth hervortritt, ist dafür verantwortlich, daß die
Adıstinctio formalıs. Auch können WIT unNns nicht 9a112 ölfels Nier- Erforschung der Theologie und Philosophie VO  - Franz Suarez,
pretatıon VO. Ord F1 404 anschlieben Scotus sagt hier, den Schopenhauer als „eIn wahres Kompendio der Scholastik“
der ormale Unterschied VO  - Sachgehalten werde besser durch die bezeichnet hat, jedenfalls 1ın Deutschland 1UL noch vereinzelt
negatıve Formulierung: „h0C NO  S est formalıter ıdem  “ als durch die
positlve: „h0C est SE et S1C dıstınctum“ ausgedrückt. Der ’u  3

ernsthaft betrieben wIird. Der Doctor PXUMUUS gilt als Vorläufer
WOoTr1n liegt der Unterschied der handelt sich 1ne 1Ns Verbale des Rationalismus, der hne unmittelbare Erfahrung des Seins

dieses „konzeptualisiert“ habe Metaphysik S£1 für ihn nicht mehrabgleitende Spitzlindigkeit? erl. ist nicht der erste, der sich dieser
dunklen Stelle versucht hat, die schon Schmaus, ühlen, Wissenschaift VO wirklich Seienden, sondern 1m Bereich ab-
oth gedeutet haben Nach Wöliel sind ın der ersten negativen Fassung strakter Wesenheiten angesiedelt und Oszilliere zweideutig ZWwW1-
I11UFTr die formalen Unterschiede als solche 1n ihrem Verhältnis - chen bloBßen Possibilien und dem wüirklich waltenden Seıin. 1es
seitigen Ausschlusses gemeıint, 1n der zweiıten: „hoc est S21C et S1IC INa  e| Gilsons „Being an 501e philosophers“ der Siewerths
dıstinctum“ Se1 „der egensatz VO. eal- un Formalunterscheidung „Schicksal der Metaphvysik VO Thomas Heidegger“, dann kannals solcher mit inbegriffen  “ (30) S ist 1388 nicht Sall1zZ klar geworden,
W as Verl. amı meiınt. Man muüßte hier zumindest erganzen, daß der 119  - sich des Eindrucks nicht erwehren, daß Realitätsbegriff un
Unterschied der Formalitäten der Einheit der realen Sache vorausliegt -gehalt der Philosophie des SuUarez ihm gänzlich remden

Seinsentwürien SCINESSEN werden. Jedenfalls handelt sich hierun 1all kein anderes Denkmodel!l hat, in begreifien als das VO.  g
unterschiedenen TESI, wobeı das tertıum comparatıonıs Zzwischen beiden nicht immanente Kritik 1m Siıinne Hegels, die Suarez’ Ver-
Unterschieden ben 1st, daß el unmittelbar vorÄindlich sSind. sicherung, das ENS reale sSe1 der Gegenstand der Metaphysik, VOoONn

seinen eigenen Prämissen her EeTNST nımmt., Vielmehr hat 188078  - denBesondere Bedeutung verdient das zweiıte Kapitel WESECN der
vorzüglichen Darstellung des Aufibaus des q 1 C Eindruck, daß eiNe vorgefaßte Sicht der philosophiegeschichtlichen

Stellung VO  - Suarez durch passende Belegstellen bestätigt wirde11ns nach Scotus, der kritischen bis den Griechen zurück-
gehenden Sichtung der Möglichkeiten, die Analogie un Univoka- Gerade Gilsons Suarez-Interpretation ist denn auch in jJungster
tıon des Se1ins denken un der Analvse der Struktur des Un- eıt heftig attackiert worden (vgl Marlıus OFM,

Der angebliche philosophische Essentialismus des Suarez, Wiıssen-endlichen. Hier sind wirklich alle wichtigen Themen der scotischen
Metaphvsik gut behandelt worden un erT. ebt mit echt wieder schaft und Weisheit 40—68
den tiefen Entsprechungszusammenhang zwischen Erkenntnis- Nunmehr haben WIT 1ın dem Werk VO  - Neidl, das als Disser-
begri{ff un Ontologie VO.  e} cotus hervor, wWenn VO' aul tatıon unter der Leitung VO Max Müller, München, entstanden
Univokheit angelegten Erkenntnisvermögen“ spricht GroDes 1StT, ber den Rahmen einer solchen Arbeit weit überschreitet,Augenmerk schenkt der schwierigen, für die Gotteserkenntnis e1INe großangelegte, umfassende, auf gründlichen extstudien
ber entscheidenden Trage nach dem Unterschied der quidditativen beruhende Auseinandersetzung mit dem Seinsbegriff VOINl
und qualitativen Univokation bei CcCo Während nämlich das 5Uarez, daß die Ankündigung des Ver(f., „einen bescheidenen
reine Se1n ‚STES ‚In quid‘, quidditativ-washeitlich, essentiell, Beitrag ZU Aufarbeitung dieses Problems leisten“ (S5 2 9ausgesagt” wird VO  e} allem 114), gilt das nicht VO  w den ITans- bescheiden ist
zendentalien als qualifizierenden Bestimmungen des reinen Se1ns.
AB ihnen Her gehören auch die reinen Vollkommenheiten wWI1Ie ert. sucht das Grundproblem entscheiden, WI1IEe Metaphvysik
„intelligent“, „gerecht“ un „Wwe1ise“, die sich als solche qualifizie- nach SUaTrez überhaupt noch möglich sSe1. Die rage ist berechtigt,

weil „5ein für Suarez Ergebnis eines Abstraktionsprozesses ist,renden Bestimmungen des Seins nicht wWI1e dieses selbst UNLVOCE
der WaLr e1n Fundament 1n der Sache hat, Der nicht unmittelbarVO allen Dingen lassen. Aber wird damit nicht jede

inhaltliche bestimmte Gotteserkenntnis unmöglich, da S1e nach jene Realität des allen Dingen gemeinsamen SIE

reflektiert, dem diese nach Thomas partızipieren. ZudemScotus doch Univokation voraussetzt? Wölfel ze1g und loöst
die Schwierigkeit Sinne VO  - cotus, un damit haben WIT auch besteht zwischen den Konstitutionsgründen des Seienden: Wesen-
für den deutschen Sprachraum eine Darstellung der Aussage- heit un! Individuation 1n Dbloß gedanklicher, 1so nicht ante OPUS

ıntellectus vormindlicher Unterschied, weshalb SUuUarez immermöglichkeiten der transzendentalen Seinsbestimmungen VO  w ott
und Geschöpfen 1n Buchfiorm, nachdem Allan ine solche wieder der Vorwurtf des metaphysikfeindlichen Nominalismus

erhoben wurde, Demgegenüber sucht Verf. zeigen, daß diebereits für den englischen vorgelegt hat (The transcendentals and
their tunction ın the metaphvsics of Duns cotus, St Bonaven- Dimension des allumspannenden ENS ul ENS für SuUarez durchaus
ture 1946 Die VO  - Wolter scheint klarer, weil S11 kürzer und noch gibt und daß der Aufgabe einer wissenschaitlichen

Metaphvsik gerecht werde, näamlich „die Erfassung des irans-pragnanter ist, anderseits ist zuzugeben, daß erf. gewaltige und
erfolgreiche Anstrengungen macht, die komplizierte Begrifflichkeit zendentalen Wesens der Fundamentalrealität, des AAA ut ENS,
des Doctor subtalıs 1n einer auch dem heutigen Philosophen VeTI- ZU Thema der metaphysischen Untersuchungen“ machen

(5) Vor allem sieht Ne1id] klarer als andere heutige Suarez-ständlichen Weise wiederzugeben.
Diese Anstrengung mißglückt NUur dort, den Bereich der Interpreten, Suarez’ iel WAärL, anstelle der traditionellen,

einfachhin objektgerichteten Metaphysik iıne kritisch begründeteformal unterschiedenen Seinsgründe als eine „Ontische chicht“ EN-
ber der „Schicht“ der ınge bezeichnet un VO  - einer „ontischen seizen und den SCHNaAUEN nteil des erkennenden Subjektes
Schichtung des S5e1ns iın (SO1E- spricht (20) Es handelt sich bei den den metaphvsischen Begriffen herauszuheben, S50 TStT kann nach
tormal unterschiedenen Gründen gerade keine andere Schicht Suarez gezeigt werden, „daß metaphysisches Denken TOTZ der
gegenüber der realen, enn die Formalitäten sind ja realidentisch.
Diese innere, reale Einheit bei bleibender Unterschiedenheit ist etiwas

Angrifie seıtens des Nominalismus möglich ist“ (Neid]l 283) Hiıer
liegt 1ın der Tat der entscheidende Angelpunkt e1inem gerechtenSaNz anderes als jener Aufbau der Realitätsschichten {wa 1n der erständnis der suarezilanischen Metaphyvysik, die immer zugleichPhilosophie Hartmanns, die hier 1mMm Grunde nichts löst, weil s1e

eım Bilde Dleibt, das Scotus gerade durch die „Anstrengung des erkenntniskritische Reflexion ihrer Resultate 1st und daher miıt
Begriffs“ überwinden ll sieht rTeilich das 1Ur 1n geistiger Einsicht der Überschwänglichkeit heutiger Seinsphilosophie, die den

Subjekt-Objekt-Gegensatz VO vorneherein als irrelevant CI-erfassende Wesen der dıstınctio formalıs. ET verwendet ja seine
Ta darauf, diese Einsicht begreiflich machen. ber gerade scheinen 1äßt, nichts gemeinsam hat

deshalb WIT. das Bild Vo der Schichtung des Se1ins törend Dementsprechend sucht el ın 1ler großen apiteln Der
Diese Ausstellungen bleiben jedoch angesichts der hervor- transzendentalphilosophische Ansatz des Suarez hebt sich eindeutig

ragenden Gesamtleistung geringfügig. Dem erl ist wirklich gegenüber dem Nominalismus aD 6—63), Der Ansatz ZU. Se1ns-
konzept 64—109), Die Historisierung der Wesenheit (  ,gelungen, die große spekulative Synthese VO Duns Co gültig

nachzuzeichnen un verständlich darzustellen. Der Hervortritt der Materie gegenüber der Form (228—297 seine These
entfalten Das eın als solches kommt nach Suarez 1Ur 1mM Subjekt-Salzburg-Freiburg Br Walter Hoeres. Objekt-Bezug seinem eigenen Wesen, ZULC vollen Ausdrücklichkeit
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sSeliner selbst Die Einheit des eın 1m Sınne dessen, w as Suarez Selin subjektiver un objektiver, „eErst 1mM dialektischen Vollzug
„entıtas HTaecısıua” nennt, Iso die yatıo ent1s, Dbringt sich erst 1 Seiline Einheit auischeinen lassen“ 81)
Intellekt voll 1n ihr eigentliches Wesen, wobei „der Verstand eigentlich Das Subjekt der der subjektive Anteil des Begrilfs wird hler
celbst NUr werkzeuglich atıg werden dari“ (79) „Seıin  60 als solches ıst einem oment 1n der ewegung der Vermittlung miıt demIso mehr als eine I1LUTI ogische Bildung, die irgendwie auft die Wirklich-
keit zurückgeführt werden könnte Sondern aufgrun: des apriorisch objektiv Gegenständlichen Hegel) un andererseits ZU. (rTt. ın
transzendentalen Vermögens, das sich 1mMm Grund der MENS Liindet dem sich das Sein als Ergebnis dieses Vermittlungsprozesses
un! VoO  - Suarez als conceptus formalıs entıs bezeichnet wird, wird der lichtet (Heidegger).
Grndbestand des CTNLS UL CNS, der sich 1 singulären Objekt L1LLUTr Naus- wollen WwWITr diesen methodischen Unterschied
drücklich In einNer Art „Quasipotentialität“ eft, AI sSeın formales

Mıt weniıgen S5atzen
SEe1INES „Seinsentwurfes“ (passım der „Seins-Vorgrififes  C VO em

Wesen Ireigegeben  & Die hier gegebene un durch die apriorische Neidls deutlich machen. Wiır können nach dem Doctor PXIMULUS einen
Grunddisposition des (GGeistes ermöglichte, auft das eın gerichtete Begriff bilden, 1n dem alle inge übereinstimmen. amı ist keine
abstractıo PTaecıstVa ist e{Iwas anderes als Abstra  10 1m üblichen Übereinstimmung 1M realen Sein der ınge gemeınt, sondern indem der
Verstande Diese entiern etwas, die abstractıo PTAaeCISLVA aber bringt e15 dıe ınge 1n SEeINET abstrahierenden und vergleichenden Weise
„das 1n der reninung VO konkretem Subjekt un konkretem Objekt uffaßt, ann 1ın ihnen größere der geringere Ähnlichkeit un ber-
‚schlummernde‘ transzendentale Wesen des VIAN ul CNS ZUCLT Sprache einkunf{ft feststellen un!: diese in einem Begriff festhalten 1SD let.
un! geleite 1n Se1IN tormales Wesen“ 285) Bel SUarez SiNnd ber Zzwel E I4 1) Die UÜbereinkunft ın der yatıo ent1s ist nicht groß wI1e
Seinsentwürtfe vorhanden, die großer spekulativer Anstrengungen zwischen gSs- un! artgleichen Dingen, ber doch vorhanden un!:
nicht voll harmonisiert Sind, ja se1ine Gesamtkonzeption des
Se1Ns 1n die ständige Geiahr der Aquivokation bringen Der eine ermöglicht daher die Hervorhebung (Praecısı0) des s  e Seinsbegrif£ffis

(DM BA 10 18) Die reale Konvenlenz der 1inge, die der Seinsbegri£fEntwurfi geht VO 7185 numerale, 1Iso Vo konkreten, singulären E7TLS voraussetzt, bezieht sich 1Iso 1Ur darauf, daß S1€e alle als reale Wesen
adUus un der andere hat das transzendentale eın 1m Blick, das mit der
Realität der konkreten ınge nicht 1n volle Deckungsgleichheit TIN- dem ichts entg!  engesetzt sind un: ıst IUr Suarez äahnlich wWI1Ie IUr

Scotus der Seinsbegriff unvollkommen, sofern aıt einer höchst
SC ist. Das zeig sich VOT em den widersprechenden Bestimmun- vollkommenen Übereinkunft der ınge beruht (DM, Z 10 16) atur-
A0 des doppelten Seinsbegriffes, den Suarez ınterscheidet: des „CNS lich bleibt hier noch die ra nach der näheren a{lUT dieser ber-
ın röh) NOMUNLS sumptum” un des „ENS ın 0 partıcıpı sumptum”.
Einerseits ezeichnet sS1e Suarez als verschiedenen Ausdruck desselben, einkunit, des fundamentum ın T aıt das sich der abstrahierende

Verstand stutzt Daß mMa  - ber diese Frage 1mM Sınne des Suarez 98808
andererseits sind nach ihm w el verschiedene Seinsbegriffe, die weiterverliolgen kann, WE INa.  - miıt ihm bei der abstrahierenden
allenfalls 1n nalogie zueinanderstehen. Tätigkeit des Verstandes als solcher stehen bleibt, ze1g se1ine TEe

VO  - der Kontra  1072 des Seinsbegriffes die Neidl gewl. als „Ver-Wiır können hier auf die scharfsinnigen Erörterungen, ie ert.
m1  un  66 bezeichnen würde). Hier sich keinerlei „Dialektik“über die pannung VO  e singulärer Einheit und transzendentalem soil das Wort noch einen greifbaren 1Inn behalten, sondern diese

Sein 1mMm konkreten Seienden vorlegt, 1LUF hinweisen. Wesentlicher Kontraktion geschieht DEr modum EXPTESSLOTLS conceptionis alıcuıus
1st die rage, ob Se1INe Art der Interpretation geeigne ıst, concept. content. sub nte und die beiden Begriffe solumque dıfferunt,
Suarez’ systematische Intentionen treNfen. Wie immer 190828  -} SA quıia est MAaZ1s determınatus QUAM alııs (DM 20
rage der hermeneutischen Grundsituation des Interpreten stehen
mMag, soviel dürite feststehen: die sowohl Hegel wI1e VOT allem Daß 190838 alles VO Abstraktionsprozeß her deuten ıuß

Se1INeE Resultate ZUTC „ontologischen DiHerenz“ ochzuspielen, WEeENnNnN
eal Heidegger oriıentierte Blickweise des ert. iıst ın Irappanter IMNa. Suarez'’ Ontologie treifen will, zeig auch die wahre BedeutungWeise den Intentionen VO  - Suarez entgegengesetzt. Z:WAaT ist des ben erwähnten Unterschiedes des „E78JI ın wn partıcıpız sumptum”wI1Ie schon erwähnt, unbedingt richtig, daß dieser den Anteil des VOoO C783 ın 101 NOMUNLS sumptum” . Ersteres bezeichnet „alıquid CEu
Subjektes den ontologischen Begriffen untersuchen und dem- exıstens, SEN habens realem actum essendıi“ (DM Ds D, 4), das zweiıte
gemäß ihre Reichweite kritisch festlegen will ber das ist etwas ıst „habens essentiıam realem, ıd est nn fıctam NeC chymerıcam, sed
I1 anderes als jener SA AC i oder übergegenständliche SEe1NSs- VDETAM et a  am ad realıter exıstendum“ (a Il. } Hier handelt
entwurfi“ sich beidesmal den gleichen Seinsbegriff, der einmal weni1iger undder 1m transzendentalen Subjekt-Objektbezug
5SUOZU5S5aßgen sich selbst kommt. Selbst eın oberflächlicher Kenner das andere Mal mehr bestimmt erscheint: ‚ENS secundum ıllam duplicem

acceptionem NON sıgnıfıLCareE duplıcem ratıonem ent1ıs dıvadentemder Philosophiegeschichte wird hier nicht den Seinsbegriff des alıquam COMMUNENM ratıonem. . . SE sıgnıLfLCATE conceptum ent1ıs
5UaTeEZz, wohl aber den Heideggers wiederentdecken, nach dem MmAag1s vel MANUS praecısum (DM 2Y 7 9 Seine Unterscheidungsich das Se1in 1mM Menschen lichtet und ereignet, W as gewiß nicht beruht 1Iso ebensowenig auft der nterteilung eines egriffes WIe€e 1m
1m Sinne eines Gegenüber VO  - Subjekt und Objekt verstehen Fall des Begriffes BAr  ler  e0; W ich VO der (attung Ar“ selbst

und VOoO  - einem estimmte „brutum“” diesen Begriff aus5age., Auch hier1st, das Der für Suarez geradezu der Angelpunkt Se1INeET erkenntnis-
kritischen Untersuchungen bleibt. Wenn Iso SUarez auch wird ja dieselbe ratıo anımalıs einmal ut praecısa un! einmal ul

CONtractia angewandt (a UO!) Daher handelt sich e1ım ELENS vnkenntniskritische Besinnung auf die Subjektivität verlangt, nOMAUNLS und ın vun hartıcıpıı verschiedene Bedeutung VOoO  » „5€:  ın  Aınterpretiert doch Neidl diese Forderung sogleich ın einer nicht
I1UT Heidegger, sondern auch Hegel gemahnenden Weise. die eben deshalb, weil S1e nicht wWI1e Artbegri{ffe die gemeinsame Gattung

Vvoraussetzen, auch 1Ur analog der äquivok zueinander Sind.
Die metaphysischen Begriffe ind nicht länger, wI1e bei Suarez „me1ine” eben beidesmal inıt „Sein  M nicht asselbe, ber auch nichts
wirklich ist, Hilfsmittel, mit denen das Denken iıne niemals ausSs- verschiedenes. Was ich eweils mit den beiden Bedeutungen
otbare Wirklichkeit 1n inadäquater Form fassen kann Sie werden VO „Sein  66 meıine, sagt Suarez Ja
vielmehr VO Neidl nach Hegels Vorbild VO  — ihrem intentionalen Aus diesem Sachverhalt macht IU  - Neidl den VO  - ihm behaup-Akt des Meinens abgelöst, der ihnen einen 9anz bestimmten und
begrenzten Sınn gibt, Wie bei Hegel die Dialektik VO.  - Se1n etien „inneren Zwiespalt des Seinskonzeptes“ (84 1 und findet

Suarez)’ Auskunft „Dezeichnend für die IX INNneTe Gespaltenheitund Nichts notwendig anhebt, weil davon absieht, daß ich miıt
„Sein  66 eiwas ganz anderes melne als miıt dem Nichts, und se1iINes Seinskonzepts“ (286)

azu kommen muß, das leere, inhaltlose —  „5e1n“ mit dem inhalts- Während die hervorragend eindringende spanische SuUaTez-
leeren Aichts” identifizieren, ergibt sich die Dialektik der Liıteratur unNnseTerTr Tage mit echt betont, daß bei SuaTrez die Nnien-
beiden Seinsentwürfe, die Neidl bei SuaTrez finden glaubt, tionalität des Erkenntnisaktes gegenüber SEeINET mehr seinsmäßigen
auch NUT, weil die Begriffe VO ihrer Intention abschneidet Betrachtung 1ın den Vordergrund trete (c£ Ale) andro,
und A selbständigen Wesenheiten macht. S50 wIird VO CONCEDHTUS La gnoseologia del Doctor Eximio la aCccusaclon nominalista,
formalıs entıs gesagl, könne sich erst „1NM einem dialektischen om1llas 215 O intencional w} lo esenclal e| cConocer“),
Prozeß sSe1nes tormalen Wesens selbst gewiß werden“ (67) und: erweckt Neidlis ontologische Überinterpretation des cConceptus for-
NUur „ IMN dem sich SeINe VOTI- der übergegenständliche Innerlich- malıs n  ‚u den gegenteiligen Eindruck. Der conceptus formalıs ist
eit gleichsam selbstentäußert, aut diese Weise ın e1Nn nach Suarez nicht mehr un nicht weniger als der „ACius 1pse,
konkret Seiendes eingehen können. VErIrMaS dieser Konzept SE verbum QUO ıntellectus TE': alıquam SENU ratıonem
ın der gegenständlichen Aussageweise der onzepte der concıpit ... (DM 2,1 B1 Natürlich ist als intentionaler Er-
selbst erscheinen.. (69) us Von der abstractıo PrTaecısıVa kenntnisakt, der 1mM e1s die Sache ZUT Darstellung bringt, auch
des Seinsbegriffs, die doch ILUT als unterscheidendes Hervorheben „qualıtas mentı ınhaerens“ (a.a.0.), . ist reale Bestimmung des
des Subjektes verstanden werden kann, wird gesagt „Eigentlich erkennenden Geistes. Das dürite für jeden scholastischen Philo-
ist die ratıo ent1ıs selbst, die sich 1NSs Wesen Dring (79) sophen selbstverständlich Se1IN, aber Neidl 1äßt daraus den „INNeT-
Das ist für Neid] konsequent, weil beide Teile des Seinskonzeptes, lichen Wirklichkeitsgrund“ werden, „auf dem die Begrif£flichkeit der
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auiruht unı der ıIn S1e hineinreicht“ (12} Obwohl Neid1 die diese Voraussetzungen aber verlangen dann konsequent eine OMHen-
hervorragende (0)  E, die der Begriff des intentionalen Meinens bei Darung, die jenem ‚Vorverständnis‘ korrespondiert, indem S1€e klare
Suarez spielt, auch kennt und treift (vgl S:17 f 9 nimmt den un sichere Erkenntnis Gottes vermittelt. Nach Bucer iıst allein
Begriff des conceptus formalıs ent1s ZU I Anlaß, Suarez auch trans- die Heilige Schrift, die diese Forderung erfüllenezendentalphilosophisch interpretieren, daß dies die dritte Miıft dieser knappen Grundlegung (16 ist bereits Entscheidendesmoderne philosophische Richtung 1st, die neben Hegel un! u  -  Der die Hermeneutik des Straßburgers gesagl, das, WeNNnn auch niıcht
Heidegger bei der Deutung Pate stand. Der formale Seinskonzept 1m einzelnen ausgeführt, tatsächlich I1U.  - doch die weitere Darstellung
„west“ 1ın den Konzepten der INENS (65) und entfaltet hier seine entscheiden: bestimmt innerhal eines durch systematische Vorüber-

egungen geschaffenen Rahmens hat die Hl Schrift un! damit annn„grundgebende Krait“ a.a. Als SeINEe besondere Wesenseigen-
scha{it bezeichnet Neidl, daß VO  — den anderen Konzepten der auch ihre Auslegung einen gahlz estimmten atz. Diese Ortsbestim-

mMuNs ber WIT. Iolgerichtig auf die Offenbarungslehre zurück (41TOTLZ seiner Angewiesenheit auft S1e geirenn Se1. Aber auch sichere Erkenntnis veErmag eın Buchstabe vermitteln, auch nicht derhierin können WIT ILUT Überinterpretation sehen, denn der Seins- der Bibel, weshalb aller Nachdruck auft die Bedeutung des Hl Geisteskonzept ist doch nach Suarez „Iür sich“ un getrennt, weil Hen gelegt ist bis hin /ABEn betonten Entgegensetzung beider. Zugleich bereinen anderen Begrilfsinhalten abgrenzbaren Gehalt hat: glei- muß umgekehrt alle menschliche Tkenntnis ın irgendeiner Weise mit
ches gilt auch VO diesen untereinander. Die Begründung, die der Offenbarung Gottes Iun haben, wodurch neben die ZzZUerst nach-

drücklich erarbeitete zentrale Bedeutung der Bibel U:  - doch noch andereöSuarez 1ın Z für diese Präzision des CoONCEDLuUS formalıs
ent1ıs gibt, ist übrigens elinerselts intentional phänomenologisch (und Offenbarungsquellen ireten.
nicht Tundamentalontologisch oder transzendentalphilosophisch):

c

Das führt ZU Hauptteil der Arbeit, ZUTLC Entfaltung VO „BuCcers bib-
„audıto nım nomMUNE ent1s experımur .. USW. un kommt anderer- lscher Hermeneuti  LL (72 Ausiührlich ist dargestellt, wIı1e Bucer der
seits, WI1e Suarez’ Seinslehre überhaupt, VO.  — Duns Scotus her konsequenten Verbalinspiration ntgeht; ohl nthält die Hl Schrift

alle christlichen Wahrheiten 1n ebenso klarer wI1e um{fassender Weise.‚Conceptus ent1s sımplicıssımus Das ist kein egensatz: Wer
Scotus kennt, weiß, wWI1Ie stark bei ihm chon phänomenologische Allein, drängt diese Tatsache auch aut die Erhebung des ursprünglichen

Sinnes, des „SCHS5uUS historicus“ eines Textes, ann doch der derartElemente vorgebildet sind. Wir brauchen kaum SdBeN, W1e be- erarbeitete buchstäbliche 1Inn niıemals genugen Denn alle Sprache,grüßenswert SCWESECHN wäre, hätte ert. die Ontologie des SuUarez vorab jedoch die religiöse, ‚besitz betont Bucer ihren egen-eingehend mi1t der VO Scotus verglichen un sich VO  . ihr STa stand'‘ nicht Eın „Metaphorisches“ ieg 1n en biblischen Aussagen,
VO  — Fundamentalontologie und Transzendentalphilosophie bei S@£1- das der eistbegabte erfaßt un: ın die gegenwärtige Anrede hinein
NerT Interpretation leiten lassen. Denn die Abhängigkeit VO  - Ccotus auflöst. Das bedeutet keineswegs Allegorie, Bucer sich durchweg

als VO einer ebenso zufälligen wie unsicheren Redeweise ntschiedenist In der Ontologie Sar nicht überschätzen. Im Grunde veri«—rn
SUaTrerz auch Cdie UNLVOCALLO ent1s, Was erL. ‚War stellenweise sıeht, abkehrt Das Ziel ist vielmehr eine „tropologische Exegese  6 (132 {f), die
ohne aber aAuSs den Texten VO  — Scotus Suarez hin ent-

aut iıne sozlale Praxıs drängt, ın einem Maße, daß die gesamte
Theologie des Straßburgers als eine „umIassende theologische Ethik“wickeln.

Daß Neidls Interpretation sich eiNer den Texten VO Suarez nicht
erscheinen ann. Darın wIird zugleich die pannung VO un:
elst, zwischen historischer und tropologischer Exegese aufgelöst (169 {f),immer gemäßen Blickrichtung bedient, erhellt auch aAaUS dem Gegensatz veErmasg der Lxeget doch das „Innere“ VO „Außeren“ iırennen,der Sprache des Interpreten ZUT sobrıietas des Doctor PXIMUUS. Die das gegenwärtig Verbindliche damit aQus der historischen „Schale“Sprache des erl. ist spekulativ oft überfrachtet, daß erst häufigwiederhaolte Lektüre AB erständnis führt atze des erf lauten:
lösen. Die „prädestinatianische Bezogenheit der LxXxegese  « 184 If) wird
sodann als Sicherung dieses Schriftverständnisses schwärme-„Lrst dadurch, daß sıch die subjektive omponente dieses ‚Begriffs‘, die rischen Subjektivismus erläutert. Es versteht sich endlich, daß un:1mM Menschen wes(T, ın einem estrengten ETANSCENSUS mit SselnNner 1m Rahmen dieser Konzeption grundsätzlich auft der gleichen eneobjektiven omponente 1mM Je verschiedenen sıngulare vereinigt un 1n

diesem stehend, sich ausdrücklich sich cselbst hält, ontologisch
stehen (200 lle diese Momente werden zuletzt zusammengefaßt1n einem T u  -  ber die 1genar un! die historische Stellung derdifferenziert, vermag dieser transzendentale Konzept 1n Se1IN eigent- biblischen Hermeneutik artın Bucers (235liches Wesen aufzusteigen un! sSeiNe Entiremdung überwinden.“

Hıer VOT allem T 19508  ; Teilich auch die Grenze der Arbeit her-
Diese Ausfiführungen dürfen nicht dahin verstanden werden, als VOT: überzeugend S1e die großen Linien der Theologie des

würden WIT 1ne Interpretation ablehnen. die sich VO  -} den großen Straßburger Reiformators auf der Grundlage seines Schriftver-
philosophischen Fragen der Gegenwart inspirlieren 1äDßt, der als ständnisses ZU  H— Darstellung bringen veEIMAaS, auffallend
würden WIT ordern, daß eine Interpretation sich ILUT In der Wie- knapp S1INn.d die historischen un: theologischen Voraussetzungen,
derholung der Systemimmanenten Kategorien erschöpfen dürfe ber die dieser bucerschen Konzeption geführt haben, durchleuchtet.
WIT erleben heute zunehmend, daß die großen Systeme der Vor- ITotz d em mehrfachen 1Inweils auf den „eklektischen Zug  «“ dieser
eit lange interpretiert werden, Dis S1e als Belegstellen ZAUE Theologie (SO 7z.B 235) wird die kigenart jener Eklektik nicht

näher untersucht, vielmehr sehr unbefangen aut ‚Scholastik‘,eiıgenen Sicht der Seinsgeschichte dSSeNH, Man darf jedoch die
große spekulative Kralit un Konsequenz nicht verkennen, mit der ‚Humanismus‘, ‚Neuplatonismus'‘ der auch ‚Reformation‘ VOeTI -
der erlt. selne Konzeption durchgeführt hat un die das Werk 1n wlesen. He hiermit zusammenhängenden Fragen werden offen-
vieler Hinsicht ZU  — anregenden Lektüre macht Auch WEEeNn 109808  e} mıiıt bar bewußt ausgeklammert, 5 daß Berührungen mit Thomas
seiner Sicht nicht einverstanden ıst, wird I1la  } da ULLS dieser VO Aquin wohl mehrfach vermerkt, ber nirgends näher charakte-
assenden Interpretation der Disp. Met. reichen Gewinn ziehen risiert sind, Erasmus 11LUFLT- gleichsam 1m Vorübergehen genannt
können. wird, Faber Stapulensis nicht einmal das obwohl die Ab5-

Walter HOoerTes hängigkeit Bucers gerade hier mit Händen greiifen ist. DerSalzburg-Freiburg Br.
Grund dafür liegt 1n der sehr selbstverständlichen Übernahme der

Muller, Johannes: artın Bucers Hermeneutik Quellen un Forschun- bucerschen Sicht VO Wesen un VO  - der Au{fgabe der Herme-
gen ZATE Reformationsgeschichte, 32) Gütersloh Verlag erd Mohn neutik WI1e können historische Einzelaussagen gegenwartig als
1965 278 S 495 ,—. allgemein verbindliche verkündigt werden? Dementsprechend wird
Die vorliegende Dissertation des Z Irüh verstorbenen Mun- der ‚.hermeneutische Zirkel‘ zwischen dem Vorverständnis des

steraner Kirchenhistorikers unternimmt C auifgrund des Schrift- Exegeten und der biblischen Textaussage hier radikal umiınter-
pretiert: dieser ‚Zirkel‘ bezeichnet IL die „Wechselbeziehungverständnisses Von Martin Bucer die Grundzüge selner Theologie

entwickeln Aus einNer ungewöhnlich um{fassenden Kenntnis nicht zwischen iblischen Einzelaussagen YABS Gesamten der biblischen
I1UT der großen Kommentare des Straßburger Reformators, sondern Botschaft“ (115 160) Weil diese Konzeption die Arbeit Tagt,
ebenso sSeiner sonstigen Werke, bis hin noch ungedruckten wird S1e konsequent eliner systematischen Zusammen{fassung
Quellen, enNtIsSte 1ne geschlossene theologische Konzeption, die deis theologischen Denkens Bucers aufgrund bestimmter hermeneu-

tischer Erwägungen und verzichtet ebenso konsequent auft die Er-als die Grundlage VOoO  - Bucers biblischer Hermeneutik dargestelltist. Ausgehend VO der Anthropologie, deren Intellektualisierung hellung des traditionsgebundenen Vorverständnisses des Exegeten.und Bestimmtheit urch psychologische WI1Ie rationale Momente Charakteristisch dafür ist schließlich, daß Bucers Aussagen immer
scharf herausgearbeitet Ist, wird die Konsequenz dieses Ansatzes wieder mit einer systematisch-theologischen Konzeption Luthers
beim Glaubensbegriff der mithin primär auf Ieste Überzeugung verglichen werden.
zZ1e und ebenso beim Sündenbegriff der 19808  ; als falsche ıder Gleichwohl bildet diese / Arbeit, ben durch ihre strengemangelhafte Erkenntnis erscheint überzeugend entfaltet. Jlie Konzentration auf die Erläuterung der Gedanken Bucers über die
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Hl Schriit und die daraus resultierenden Konsequenzen IUr seine Zaukunft gestalten“ 143]), ca „der monastische Gedanke“ sich
Theologie, einen wesentlichen Beitrag ZUT Erforschung des nicht „Ireudiger Nachfolge und einem irommen Geschehen“

AauUuS dem Wirken Christi ın der Masse entfaltet, sondern el seinerlange Unrecht VEISCHSECNEN Straßburger Reformators, aut den
niemand, der sich weiterhin mit dem Werk un der Bedeutung Heilsverkündigung ist.
dieses Mannes beschäftigt, hne erheblichen eigenen Schaden Marıa :B Emmanuel SEeverus OSB
verzichten wird.

NAIES TEr artın Greschat

Schulte, Heinrich, SAC Der Beginn. Eine Hilisa  107 TT den christlichen
Orient (Das Werk des Katholischen Apostolats, Limburg:Parpert, Friedrich: Der monastische Gedanke München-Base Rein- Lahn-Verlag 1966 240 Dr 12,560.ar 1966 143 S kart. 11,—: LUxX 13,—. Vınzenz Pallotti atte 1835 ın KOom die erste Verbindung der

Vor tast vier Jahrzehnten hat erT. 198885 se1ine ersten Arbeiten Chaldäisch Katholischen Kirche un erfuhr VOo  e ihren geistigenüber 'as Mönchtum vorgelegt (Das Mönchtum und die evangelische un materiellen oten Er eitete In der Folge 1ne Aktion e1n,Kirche, München 1930; Das Wiederaufleben des Mönchtums 1m die ihn spater Z Gründung des Werkes des „Katholischengegenwaärtigen Protestantismus, München 1931), ın denen VOT Apostolats“ führte. Der Verfasser, selbst e1n eifriger Schüler des
allem zeigen wollte, daß Mönchtum und evangelisches Christen- Gründers, nımmt das ZU Anlaß, 1Ne Geschichte der Unilons-
tum icht unbedingte Gegensätze darstellen. icht I11UL die heute
blühenden Gemeinschaften VO Talze Unı Darmstadt-Eberstadt, bewegung inmitten der Chaldäischen (nestorianischen) Kirche VO

XVI bis ZU. nde des XIX. Jahrhunderts schreiben. Im Ver-
sondern auch der Stand der Forschung nach Heuss!I1, Nigg lauf dieser bewegten Geschichte vergißt der Verfasser nicht e1N-
und anderen verlangten e1nNn Neubedenken des Problems. mal die zwischen Pallotti und den Vertretern der unlerten

erl. wählt dafür wiederum cie Form historischer ntersuchung ın Chaldäischen Kirche bestehende Verbindung, gering auch immer
TEl Kapiteln: Von der Frühzeit christlicher Frömmigkeit bis ZU deren Ergebnisse S  en se1ın mögen.Ausgang des Mittelalter: 7)1 Von der eformation bis den
erstien nfängen des industriellen Zeitalters 8— Von der In Wirklichkeit liegt die Bedeutung des Buches ın der Wieder-
etzten Jahrhundertwende bis 1n die Gegenwart 82—120). Tolegomena gabe der tragischen Ereign1sse, die die Entstehung un die estl-
leiten diesen Hauptteil e1in (7—23), Folgerungen un: Forderungen be- gung der Unionsbewegung 1n der Chaldäischen Kirche miıt sich
schließen ih: (121—143). brachten. | D ist erstaunlich feststellen müssen, urch welche

Miıt noch größerer Sympathie als 1n den Irüheren Arbeiten inneren un außeren Prüfungen die chaldäischen Christen ihren
Glauben und iNre Ireue ZUTLC Kirche haben aufrechterhalten mUussen.spricht Vert. I1U. 1n diesem eu Werk VO Mönch tum als

einem „großen Gedanken Gottes (8 un einer legitimen Der äaußere Friede und die peligiöse Eintracht der Chaldäer wurde
Ausdrucksgestalt des christlichen Lebens. Gerade deshalb ist üicht MNUT VO  w der Eigenwilligkeit der türkischen (GGouverneure
sehr ZzZu bedauern, cdaß seiInNne Darstellung sehr ın Aphorismen un! den Intrigen gewissenloser Christen bedroht, sondern auch
verläui{t, daß 190828  =) VO Untersuchungen ın historischem Sinne VO  >! der verheerenden Kirchenpolitik manches apostolischen ‚ele-
kaum sprechen kann, noch weni1ger rTeilich VO.  - einer theologischen In dieser leidvollen Geschichte eiINeET unlerten orientalischen
Ortsbestimmung 1mM biblischen Sınne. SO allgemein formulierte Kirche rührt 1909028  w} die Schwierigkeiten un: Gefahren der
Thesen wI1e die VO der „Neigung der außerordentlichen (;eme1ln- damaligen Verwaltungspolitik der Kongregation der Propaganda,
schaften A Sektentypus“ (24), mussen notwendig die Zu- 1n der das mehr Oder weniger begründete Mißtrauen die
sammenhänge ın e1n alsches Licht rücken, WE S1e nicht 1n jedem orientalischen Bischöfe un die Bestrebungen ZUTC Vereinheitlichung
Einzelfactum geschichtlich erhärtet werden können. S50 spricht Vert des Kirchenrechts 1m Sinn der Latinisierung auf eklatante Art
schließlich VO Montaniısmus un: Mönchtum bedenkenlos als VO  - Z.U Vorschein kommen.
den die AA dem„beiden Lebensfiormen“, „gleichen VDUuUs, Gewiß Uindet der Leser hier nicht 1ne vollständige Geschichte
Sektentypus“ (29) gehören und sagt VO  - den Donatisten, s1e der Chaldäischen Kirche, E! nicht einmal des unlerten Teiles dieser
hätten „noch 1ne eit Jang za ihre monastische Sonderwelt Kirche Aber die aufgezeigten Tatsachen genügen, klarzu-
gegenüber der Großkirche“ (33) behauptet, Der Satz 9 Wäar VO  — machen, welcher Weg bis ZU Vatikanum I1 hin urchlaufen wurde
der Großkirche klug gehandelt, daß S1e sich diese monastische un W as noch alles geschehen hat, damit alle Christen, welchem
Gemeinschaft eingliederte“ (34) verzeichnet die tatsächliche Ent- 1tUS S1e auch iImmer anhängen möÖögen, sich 1mM Geiste der Univer-
wicklung und der andere, 9 wurde einem Verhängnis, als salıtät und 1n der ITreue ihrer lebendigen Tradition innerhalb

das Jahrhundert, In der Blütezeit UunN!| Machtfülle der Kirche, der einen wirklich katholischen Kirche zusammenfinden, und daß
der damalige aps Gregor der Große, Mönch un Kirchenfürst ın S1e S ın ihrer Gesamtheit und Verschiedenheit, das ıne olk
einer Person, den Orden (nämlich Benedikts) 1n selne weıitge- Gottes bilden.
spannten Pläne un seinen kirchenpolitischen Dienst einbezog“ unster K ST F RO HTE KAHautiry(37), hat mit objektiver Geschichtsschreibung weder für Kirche und
Papsttum noch für den „‚Orden“ auch IUr das geringste tun
Es ist für das benediktinische Mönchtum 1Ne sehr unklare Aus-
drucksweise VO einer Linıe „Nurs1a, Cluny, Assısı"” sprechen, eber, Helmut Sakrament un! Sittlichkeit. Eıne moraltheologische
denn Benedikt, der W ar aus der Umgebung uUrs1las stammte, Untersuchung ZUTC Bedeutung der akramente 1n der deutschen
hat ort n1ıe e1n Kloster gegründet un seine Regel für onte Moraltheologie des Jahrhunderts., (Studien ADM es der
assıno geschrieben, VO  - A uLS5 Se1in Mönchtum se1ine Bedeutung katholischen Moraltheologie, Hrsg VO ichael Müller)

Regensburg Pustet 1966 439 > kart D8,—.erlangte, Monte Cassıno erwähnt der Vert jedoch kein einzlges
Mal, ebensowenig wIle Subiaco. Bei all SEe1INeET deutlich spürbaren Die 1n der Würzburger Habilitationsschri{ft vorgelegte Unter-
Sympathie kann deshalb nicht wunder nehmen, wWenn erl. suchung steht untier dem Gesichtspunkt, welche Rolle die Lehre
auf einer verkürzten und verzerrien historischen Sicht auf- VO  e den Sakramenten bei den deutschen Moraltheologen des
bauend, 1n seinen „Folgerungen und Forderungen“ primär gesell- spielt. Auch ın NserTrTenNn agen hat 1988028  - VO eliner „Sakramenten-
schafitskritische Gedanken äaußert und 1ın diesen schwierige moral“ gesprochen. So handelte bei Noldin un: anderen latel-
Probleme WI1e den Spannungsbereich Sakral-Saekular anrührt, hne nischen Autoren der der „5>umma Theologiae moralis“ de

gültigen Ergebnissen UunNn! Erkenntnissen Z kommen (122—127). sacrament21s. Man kann nicht N, die Sakramente selen vernach-
Trst recht gilt das, ert. sich den modernen evangelischen Jässigt worden: allerdings wurden S1e nicht sehr moraltheolo-
Gemeinschaften zuwendet w1e Taize, Pomeyrol,; Darmstadt- gisch als mehr pastoraltheologisch und dazu noch stark kirchen-
Eberstadt und S1e als Reaktionen die Massenbewegungen der rechtlich behandelt,. Das geschah nicht aus Freude einer bis
Moderne zeichnet( Die Versuche, der Technik und dem 1NSs letzte gehenden Regulierung des sittlichen un kirchlichen
Industriezeitalter gerecht werden und VO ihnen her Askese Lebens. Auch für das gilt der Grundsatz: salus anımarum
un Mönchtum ZU rechtfertigen un mıit Sinn erIüllen, sSuprema lex! Die Sakramente wurden In erster Linie, WeNnNn auch
STENZEN daher als Dilettantische 138—143). Niemand wird den nicht ausschließlich als „Gnadenmittel“ der Kirche gesehen. Dem
Imperativen des Vert. TNS un ehrliche subjektive Überzeugung entsprach die katechetische Behandlung bis ZU. deutschen Eıin-

heitskatechismus VO  — 1925, dessen Lehrstück die „Gnaden-absprechen, ber S1e werden kaum die Krafit haben, „  1e werdende
4“
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mittel“ (Gebet un Sakramente) Das hatte gewiß sSein eines philosophischen Rationalismus beifreien: sSeine Aussagen gelten
utes; ber die Lebensbedeutung der Sakramente kam nicht hauptsächlich der pastoralen orge Spendung un! Empfang der
SallZ ZUTLC und YAADE Bewußtsein der Gläubigen., Gewiß Sakramente Christologisch hat Werner se1ine Moraltheologie 56-
sSind die Sakramente Gnadenmittel, aber primär Außerungen des taltet und die Sakramente als Eingliederung iın Christus un!: das

christliche en als „Christusverähnlichung“ gesehen Die UnklarheitGlaubenslebens, gottesdienstliche Handlungen, die auch das sittliche mancher theologischer Begri{ffe meınt Weber auf die BeeinflussungLeben formen sollen. Diese heute wieder deutlicher gewordene durch Günther un: den Idealismus urückführen können.
Sicht ist wohl geeignet, die Moraltheologie beifruchten, WI1Ie Bei agnus Jocham iindet die Sakramentenlehre besten
T{ VO  3 arıng 1n seliner Moraltheologie „Gresetz Christi“ 1n die oraltheologie eingebaut Die Sakramente haben 1m Dpfiergeschehen ıST Härings Darstellung nımmt Weber Zr Ausgangs- Christi ihren TUN! un! gehören AB Leben der irche Es besteht
punkt SseilINerTr Untersuchung, 11N: durch S1Pe wird das Urteil über e1in innerer Zusammenhang Zzwischen Sakramenten und sittlichem eben:
die Moraltheologie der befragten Autoren mitbestimmt. S1e vermitteln das Gnadenleben mit Christus, ber S1e sind nicht NuUur

„Tugendmittel“ He sittlichen Verpflichtungen gründen 1n den akra-In der Einführung 31—49) okizziert die Sakramentenlehre Härings
Dieser sieht die ersitie Bedeutung der Sakramente 1n der Verherrlichung menten. Doch können die eweils konkreten Pflichten Aus den Sakramen-

ten allein nicht erkannt werden. Dieser rkenntnis dienen der WilleGottes durch die Kirche, ın die auch der einzelne Gläubige hineingenon- Christi, Forderungen der Kirche un! auch natürliche Verhältnisse Im
INne  - ist durch die in der aulie empfangene Befähigung ZU ult (Gottes
Spendung un Empfang der Sakramente bringt ihn 1n personale Be- (Gewilissen regt die sakramentale Na den Willen und bDewegt ihn.
ziehung Christus, der als aup der irche mıiıt der Verherrlichung er gesteht ocham Z daß 1ne christozentrische ora geschrie-

ben un die Sakramentenlehre besten ın sSe1n System eingebaut hat.Gottes zugleich das eil der Menschen wirkt. Sollen die Sakramente Doch meıint C. auch hier selen die Sakramente noch „sehr nachdrückli:nach Christi Willen das religiöse un sittliche en formen, auft den Menschen bezogen“ordern S1e bestimmte seelische Dispositionen un: vermitteln die
Heilsgnade Haärıng beleuchtet das ©1 en ın en Bereichen Abschliebend kommt Weber dem rgebnis, daß die Sakramente

iın der moraltheologischen Lehre dieser Zie1it 1ne untergeordneteVO.  - den Sakramenten her, un Nnımmt 1n allen Iraktaten darauf
eZUg. el bleibt bemerkenswert, daß den Dekalog als Leit- gespie. haben. Das bewertet als einen angel nicht unrecht!
schema beibehalten hat;: begründet un: FL 97—10: In der Schlußbetrachtung 424—435) tragt noch einmal das Anliegen

OT, das seiner ntersuchung vorschwebte „könnte sollte nicht dieDen Hauptteil der Arbeit W.s bildet die geschichtliche Untersuchung Sakramentenlehre 1n die Moraltheologie eingefügt werden, daß VO.(53—409). Sie ersire sich auf Sailer 53—120), Riegler 123—135), ueli
$  y Schreiber (145—15  $ die Hermesianer Braun un! ogel- ihr Inhalt und Form des christlichen Lebens bestimmt WUTFr:!  AA  de“  Y Die

Sakramente sind Kulthandlungen, Dienst der Kirche ZUTC Verherrlichung5ahng (153—170), Hirscher (171—21 ap (  y Waibel (:  y Gottes un: bewirken ugleich die Heiligung und Heilung des Menschen.lee un! LOomp (245—256), Probst (257—271), Diekhoi{f, artın, Eger (272— In Spendung und Empfang der Sakramente wirkt der ensch mi1ıt299), Fuchs (301—31 Werner 318—346), Jocham ( In eiNer
Schlußbetrachtung macht 1ine „theologische Reflexion +  ber Christus, der den Anfang un das Fortbestehen 1n der Gnadengemein-

scha mit ihm gibt. Die Sakramente sind wirkliche Hilfen für daswel Voraussetzungen einer sakramentalen Moraltheologie“. christliche en Wenn mehrfach bemerkt, die Sakramente selenZur Beantwortung der Tage, welche Bedeutung die angeführten
Moraltheologen den Sakramenten iın ihrem 5System ZUSECMESSECN haben,

„Dloß als Gnadenmittel“ genannt worden, wehrt sich dagegen, S1e
„als geistliche Gebrauchsgegenstände“ für das eil verstehen (vgluntersuch sowohl den Inhalt der Sakramentenlehre als auch die 428 17) bDer 190078  - annn nicht 1, die Sakramente ollten nichtStellung innerhalb ihrer esamtdarstellung. Er würdigt S1e aQuUus der Aa den Menschen bezogen“ werden. Ziu ihrem rechten erstandnısjeweiligen Grundkonzeption, die wieder Q uUus der geistesgeschichtliche

Situation verstehen sucht. nier den behandelten Autoren erfahren
gehört auch, daß S1e propter homines SiNnd wI1e ja auch die Inkarnation
propter nostiram salutem geschehen ist. Es ist gewiß richtig, daß dieTEl eine besondere Würdigung Sailer, Hirscher, ocham Sakramentenlehre als Anhängsel 1n der Moraltheologie ihre Bedeutung
für das christliche en nicht genügen erscheinen ließ, daß S1e 1mQ FEr betont gegenüber der Aufklärung die übernatürliche IHen-

barung und die Notwendigkeit der Na für das christliche Leben Traktat A  ber die Gottesverehrung ihren besonderen Platz hat, un!: daß
und verteidigt den Primat des Religiösen VOL dem Sittlichen. Die die sittlichen Forderungen allgemein und bei pendung un Empfang
Sakramente sSind VO.  - Christus den Menschen geschenkte Hilfen Tüur das der Sakramente nicht losgelöst VO Religiösen verstanden werden

dürfen (vgl 35 26 un: 428 16)en 1n der Gnade: ber S1e haben einen VO  } der Gnadenvermittlung
unabhängigen religiösen 1INnNn. Aus SeinNer pastoralen Einstellung galt 431 sagt W., die Moraltheologie musse miıt Notwendigkeit den
sSe1in Interesse vornehmlich dem Bußsakrament er sieht den TUN|! Charakter einer sakramentalen Moraltheologie haben Das braucht 1L,dafür, daß „das eigentlich Sakramentale ın der Moraltheologie Sailers nicht Dedeuten, die Sakramente müßten auch ZUIM Auifbauprinzipkeine Rolle pie. 1n seiner Neigung AA individuellen Frömmigkeit, der ora gemacht werden (wle Haärıng auch nıcht tut) SDUr dieın seinem Bemühen, e1n mechanistisches Verständnis der Sakramente Schwierigkeit auch selbst vgl 433 24 U, 434) Wir möchten hierabzuwehren, un: darin, daß die Anpassung der Sakramente die Rahner zustimmen, der warn(t, „die Sakramente nicht einfach yYVARHleib-seelische atur des Menschen durch ihre Zeichenhaftigkeit nicht ersten und adäquaten Leitiaden der Darstellung des ganzen christlichenerkannte. H16 gle un Ru e f haben nach mit den Sakramenten Lebens machen: weder ist die Kirche Dloß eine irche der Sakramente,ın der Moraltheologie nichts rechtes anzufangen gewußt (135 In 140) noch deckt das sakramentale Leben des T1stien Se1IN ganzes Leben,Die Beeinflussung s un 5  5 durch Hermes ın noch hat ott seine JN} Gnade die Sakramente gebunden“Bonn sieht 1n der „anthropologischen“ (oder sollte INäa.  - I1 242) enn hier vielleicht nicht alle Moraltheologen er zustim-‚anthropozentischen“?) Darstellung der Sittenlehre. Nach BHr. ist die MeEN, gibt doch nregung Tür 1ne theologische Weiterentwicklung.Moraltheologie die Lehre VO  - den sittlichen Handlungen, insofern sS1e Mit echt meıint w 9 daß ın der Moraltheologie der „Entwicklung desErfüllung VO Pflichten Sind, die sich unächst die menschlichen sittlichen Lebens“ (einer enetischen Darstellung) mehr Beachtung 2 iKrälite richten, wobei die Sakramente als Gnadenmittel dienen, die schenkt werden sollte
Gottähnlichkeit erreichen. Weber hat mit dieser Arbeit einen guten Start wissenschaft-Hırscher War als erstier darauf bedacht, die Bohre VO den licher Forschungsarbeit gemacht. DiIie sorgfältige Untersuchung VOI-Sakramenten für die Moraltheologie iIruchtbar machen. Mit SeINeET rat 1nNe gute Methode un e1n gesundes kritisches Urteil S1eIdee VO Reich Gottes hat die Moraltheologie theozentrisch BC-
richtet un! S1e VO  - der subjektiven orge das eil aut die Geme1lin- bietet mıiıt dem speziellen Thema e1n gutes Bild VO  } der Moral-

theologie un indirekt VO  e} der SaAaNZEN Theologie ın Deutsch-schaft hingeordnet. ber auch 1mMm subjektiv-individuellen Leben muß
das eich Gottes VEeTrTWITL.  ich werden; die Sakramente führen azu. land 1mMm In die Anerkennung verdient. Mit echt hat sS1e
S1e sind nicht sehr Mittel ZU. sittlichen en als Ausdruck religiösen einen Platz 1ın der verdienstvollen Reihe der „Studien Z  — (56«
Lebens stellt fest, daß bei unklare Aussagen ber die ber- schichte der Moraltheologie“ VO!)  - Michael Müller!
natürlichkeit der Gnade auch Unklarheit AL  ber die irkung der E PLeT: Nikolaus Seelhammer.Sakramente 1mM sittlichen Leben führen. Verwundern muß © daß
OTZ selines Eindrucks auf viele Zeitgenossen doch „auts gesehenkeinen nachhaltigen Einfluß auszuüben vermochte“ Den Grund
dafür S1e ohl mit echt 1n der euscholastis  en Theologie,
die diese Zeeit Bedeutung SCWaN, „ Au deren Struktur das Teresa VO:  mj Avila Die innere Burg (Gastillo inter107). Hrsg. U, uüubers.ewahrende und wiederaufnehmende Verhältnis ZUTLC Überlieferung
gehört“ I1IL 924) Eiıne Tendenz „ZUrück ZUT Theologie der Vorzeit“

T17Z gar eENTYV Goverts-Verlag 1966 224 e
18,—.War fortschrittlichen Versuchen der Moraltheologie natürlich nicht gun-

stig. Erstaunlich ist auch, daß der ogmatiker K'O nicht wesent- Wer nicht den um{fänglichen Band der vepdienétvollen deut-
lich über die Auffassung VO den Sakramenten als Gnadenmittel hinaus- chen Gesamtausgabe der Werke JTeresas, hrsg V, Aloysius
gekommen ist. Auf die altere Iradition gri£f artın noch einmal Alkofer OCD (München ), mit sich herumtragen will,
zurück ın dem Bestreben, die christliche ora us der Bevormundung wird n E der handlichen Neuausgabe der „Seelenburg“



147 1963 Jahrgang THEOLOGISCHE AVARBR Nr 1438

Gloege, Gerhard Die Todesstrafe als theologisches Problem. Arbeits-greifen, die der Goverts-Verlag miıt vollem echt als der Welt-
literatur zugehörig bezeichnet. T177Z Vogelsang schickt SeiINerTr geme1ıns  aft Tür Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen, Geistes-

Übersetzung aus dem spanischen Original 1nNne Einführung VOTaUsS, wissenschaiten, eit 138) öln U, Opladen Westdeutscher Verlag
1966 105 16 5 kart 10,90deren erlesene Sprache und einfühlsame Interpretation den Leser

treiflich einzustimmen (7—16 Dem übersichtlich geglieder- Auftf keinem Gebiet des Rechtes ist chas Gespräch Zzwischen heo-
logen un uristen wichtig wWI1e aut dem Gebiet des Strairechts.ten ext folgen ziemlich knapp bemessene Anmerkungen 1218—

220) und als Orientierungshilfe für den Leser eln Kapitelregister, Das iolgt daraus, daß das Strairecht me1ısten mıiıt ethischen
Fragen verknüpift ist und stärksten 1ın die menschliche Sphäredas bereits der Erstausgabe VO 1583 beigegeben W äar (221—224).

Den Inhalt VO Teresas intimster Schrift dartf 11N9.  - als bekannt eingreilt. Dazu OMML(T, daß kein anderes Rechtsgebiet ın sich selbst
voraussetzen. Auch deren einzigartige Bedeutung braucht hier gefährdet iıst wle das Strairecht, das 1ne Fülle zerstörerischer

Kräite 1n sich birgt Mißbrauch, Hartherzigkeit, Hochmut, Voreıin-nicht hervorgehoben werden. Die ın den ersten Kapiteln noch
etwas schwerfällig tastende Beschreibung de mvystischen EiT- genommenheit, Selbstsicherheit bedrohen ständig die Gtraifrechts-

wirklichkeit.fahrungsweges durch die sieben „Wohnungen“ der geistlichen
„Seelenburg“ stralit sich sehr bald A einer konzentrierten Aus- Der Jurist erhoi{iit VO Theologen VOTL allem die Vermittlung der

heilenden un lösenden Kräfte für den Alltag des Strafrechts. FuürSd5C über letztlich Unsagbares, die selbst den hyperkritischen
Leser unNnseTerTr Tage {aszinlert (vgl anta Teresa, Maestra 1 den christlichen uristen ergibt sich die Trage, inwiewelilt Christus
OTazlone, Roma ın der Verworrenheit des verbrecherischen Handelns un der eak-

tion daranut glaubhaft bezeugt werden kann. Daß GlaubeDie 508 „Biographische Methode“, die ın der NEeUeGTEII

Tauler-Forschung bewährte, erwelst sich nicht weni1ger Iruchtbar un seine Verwirklichung des Strairechtes nicht bedarf, habe ich
1n meliınem Vortrag „Glaube unı Strafrecht“ (In Gedanken ZULbei der Deutung teresianischer Schriften. Wie Olivier eTOV

(Sainte Therese d’Avila. Biographie spirituelle /Etudes Carme- Strairechtsreform, Veröffentlichungen der Sektion für Rechts- und
Staatswissenschafit der Görresgesellschaft Heft 4‚ VOT-litaines], Parıs versteht S1CH auıch Vogelsang darauf, sucht darzutun. Daß bDer LÜr den Strafrechtsvollzug 1nNe Grund-eresas Lehre auft dem Iarbigen Hintergrund ihres Lebens un legung 1ın der Glaubenshaltung notwendig 1ST, damit nicht ‚88ihrer Umwelt darzustellen. Manche Aussage 1äDt sich eben Ur Unmenschliche, Mabßlose un Sinnlose abgleitet, ıst für mich e1N

AuS dem onkreten Reifeprozeß der Heiligen verständlich machen.
Man darf ihNre Urteile weder adu'5 dem Zusammenhang reiben noch ın langer praktischer und theoretischer ErTfahrung SEWONNENET

umstößlicher Grundsatz.absolut seizen wollen, W GCI111 INan nicht lästige Mißverständnisse Was das Strairecht unter Straie stellt und welche Strafifmaß-heraufbeschwören soll nahmen anwendet, liegt 1n der autonomen Entscheidung derGewiß treten 1n dieser irgendwie doch programmatischen Schrift Rechtsgemeinschafit, Diese Entscheidung WIT bestimmt durch dieTeresas gewisse liebenswürdige Schwächen ihr Hang Z Ironıie,
kleinen Bosheiten nicht unbekümmert zutage wIe 1ın ihren Brieien kriminalpolitischen Bedürfnisse. An dieser Erkenntnis ist anıch der
(Therese d’Avila, Correspondance. exie Frangcals par Marcelle christliche Jurist beteiligt,. ET steht aDer mıiıt Juristen anderer christ-

inAyuecliair [Bibliotheque Europeenne], Parıis licher Richtung und nichtchristlicher Auffassung geme1n-
(‚anz oMensi  ich zügelt die Heilige 1ın dieser wl  igen nier- Arbeit. Im modernen weltlichen aa kann der christliche

welsung ihrer chwestern, die S1€e 1M Gehorsam ihren Beichtvater Jurist nicht VO  — se1inem Glauben her argumentieren, SallZ abge-
zwischen dem Jun1ı und November 1577 niederschreibt, nach Täafi- sehen davon, daß dieser Glaube ihm für die Strafrechtsgestaltung
ten ihr emperament. Nur ganz selten Dlıtzt Ironie auf, eiwa bel der keine praktische Weisungen gibt. Er weist 1U Grenzen, Schran-
Schilderung der Aszese mattherziger GCSeelen (54) UÜbrigens betont S1e
celbst unermüdlich, daß mvystische Begnadung un!: morTalische Heiligkeit ken un Verhaltensweisen än d  1e S1' au S dem Liebesgebot und

Aaus der Teilhabe Christus ergeben, S0 sollte VO Christendurchaus nicht zusammentTallen würden (85, 143, 168, A} 207 U, a
S1ie meınt ernst, WEe11ll S1e ihr „S5o übel vergeudetes eben  6 beklagt Mäßigung, Güte, Hoffnung un nicht zuletzt Menschlichkeit (aus
(46) un: unterschreibt: „Tveresa de Jesus la pecadora“. Wahrhaftigkeit dem Glauben die Ebenbildschaft Gottes) ausgehen, Es 1st eine
un! emuı gehen ihr über alles Die ngebliche Schwäche un! Un- für den Christen bedrückende Erkenntnis, daß den Christen
zulänglichkeit ihrer Frauennatur betont s1e indes häufig, daß IMNa  - VErIrSANSCHNE Jahrhunderte nicht gelungen 1st, die Unbarmherzig-
sich gelegentlich des Eindrucks aum erwehren kann, S1Pe kokettiere e1n keit un Maßlosigkeit des Strairechts einzuschränken, daß 61P viel-
weni1g amı 166 79, 136, 148, U, 0 mehr weitgehend blind Mißbrauch und arte A1, daß

Auch SONst mMag der Leser unNnseTer Tage manche AÄußerungen JTeresas ihnen die Menschlichkeit VO  . der Welt abgerungen worden ist
mıiıt Vorbehalt ZU Kenntnis nehmen, gewlsse allzu spiritualistisch
klingende Formulierungen (22, 197) der den unbekümmerten Gebrauch In diese Zusammenhänge gehört auch das Thema der Todes-
des Terminus „übernatürlich“ Anderes findet der ensch VO heute strafe, das erftf 1n außerordentlich spannender und tiefgründiger
besonders erregend: die heroische Unbedingtheit ihrer Gottessuche, Weise theologisch aufgreift.
ihr durchaus nicht nalves un doch völlig ungebrochenes Verhältnis erl. csieht den entscheidenden Ausgangspunkt ın Gen 9, 6 Diese
ZUT kirchlichen un! priesterlichen Autorität, ihre leidenschaftliche LEiT- Stelle „proklamiert ber der der Sintilut entironnenen Welt den 508
gründung psychologischer Zusammenhänge, VOT em ber die unerhörte zeu „Das der Todesstrafe ist kraft göttlicher Institution mensch-
Spannkraft, mi1t der Teresa die tragenden Pola des Se1ns frucht- no0a!|  itischen Blutbann“ (5 45) IN der u€enN, unNnseTer etzigen Welt
bar einen verstand: e1s und Fleisch, Schau un! Tat, ott und Welt, ber delegiert sSeine eigene Macht den Menschen, SCHNaUCT gesagt
Zeıt und wigkeit, 1Ur ein1ıge NEeNnNell,. die menschliche Gemeins  alt ott celbst hat bereits e1in {Ür Jllemal

Der deutsche Leser INa mit besonderer Aufmerksamkei die Spuren- [0) Himmel herab‘ das Todesurteil ber ‚.den Öörder gefällt. Die
elemente der oOber- un! niederrheinischen Mystik 1mM Werk der egna- Rechtsgemeinschaft hat das ZW ar VO ihm gefällte Urteil ihrerseits
eien Spanlerın verfolgen, nachdem 1imMmMer mehr Forscher sich mi1it deren ratifizieren, I1LUT ‚.nachzuvollziehen‘.  666 amı nähert sich die Auf-
Fortwirken weit Der die Devotio moderna hinaus beschäftigen (Vgl fassung der Verwirkungstheorie VO d. der
La ystique Rhenane olloque de Strasbourg 16 19 mal 1961 ich 1ın e0o 1960, 243 ellung 45 habe die Auffassung
TAavauxr du Centre d’Etudes superleures specialise d’Histoire des eli- bereits alttestamentarisch unanfifechtbar ist, ob nicht vielmehr
g10ns de Strasbourg Parıs, Presses Universitaires de France 1963 aus der Verschonung Kaılıns durch ott un die Lösung der Mordtat

Fritz Vogelsangs Übersetzung ist sprachlich schön und, soweit Davids durch se1ine ußgesinnung, VOoO  - der die Bußpsalmen Zeugn1s
WIT sehen, auch zuverlässig. Ihrer mehr literarischen Zielsetzung geben, der ganz andere Weg (Gottes iıchtbar wird, Mag als Trage eNtTt-

gegengestellt werden. Zweifelhaft bleibt ber der Übergang 1ın dasentsprechend verzichtet S1e auft jeden kritischen Apparat Dem
Neue Testament ert führt S, 50 azZzuı AUS: AI sagt azu nichts. berTheologen kann S1e die Ausgabe Alko{iers nicht ersetzen, will

wohl auch nicht. Die Angabe der Fundstellen VO eresas Zitaten 067 AaCEel, clamat.“ erl. spricht VO einem rufenden weigen Das
überzeugt den Leser nicht. Es könnte Se1IN, daß die weltlichen inge

aAULSs der Heiligen Schrift dürifte indes selbst der Lale 1Ur ungern außerhalb des Bezirks des kommenden eichs liegen, daß das
missen. Daß de Montaigne TST als epikureischer Einsiedler, AauUusSs der vorchristlichen un: nachchristlichen Zieit der Liebe (G;ottes un.
fünt Zeilen weiter ber als Stoiker vorgestellt wird, ist e1n kleiner der Menschen gegeneinander unterstellt wird und sich damit 1n der
Schönheitsfehler. Im BaNnZEN wird das schmale, schmucke Bänd- Vollkommenheit uflöst Das weigen jedoch als Bestätigung des Un-
chen VO  ; vielen Interessenten als willkommene abe begrüßt vollkommenen der gar als die bindende rundlage hinzustellen,

scheint jedenfalls dem Nichttheologen durchaus iragwürdig. bin erwerden, zumal ın einer Zeıt, 1ın der die Konfrontierung der
christlichen Mystik mit jener Temder Völker und Kulturkreise auch VO der Richtigkeit der Schlußfolgerung (5 60 Anm 140) nicht über-

„Das a D der Todesstrafe ist Ta göttlicher Institution mensch-unausweichlich auf un's kommt. ichem Ermessen entnommen.“ Die Todesstrafe coll daher den Stempel
Regensburg. gnaz Weilner der „Unverfügbarkeit“ sich (Tragen
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Die theologische Gedankenführung 1äaßt sich Sschwerer die Sprachraumes eingeführt werden Wenn dabei die herkömm:-
Wirklichkeit umseizen als ert 76 celbst den S5Satz au{fstellt daß die lichen Bücher un Au{fsätze aQus dem deutschen Sprachraum e{IwWas
Todesstraie rational weder begründen noch ZUul begreifen ist Ist das „untergehen“, ann ZEe1LgT sich hierin bereits 111e wesentliche
wirklich der Fall muß 516 Iür das innerhalb pluralistischen thematische Aussage die Offnung der Welt allgemeinen und
Gesellschafit geltende echt ausscheiden, da die „Tatl1o“ die C1INZ15€ rund-
lage bildet, innerhal derer die weltanschaulich verschiedenen Rich- der technischen besonderen für die theologische Aussage ihrer

Heilsbedeutung i1St mehr der Theologie un den Sozialwissen-iungen e1116 echtsordnung begründen können ıe rationellen Gründe
sprechen bDer mehr als TÜr die Todesstrafe (vgl Abhand- schaiten Jense1l1ts ulnSeTerTr TeEeNzen erfolgt
lung „Carıtas” 19539 In el behandelt der erf „Das Ethos der echnischen Arbeit

un der Technik allgemein menschlichen Bereich“ Wenn elerft kommt dem Ergebnis daß bei der grundsätzlichen Unver-
fügbarkeit über die Todesstraie Art 102 ZU mindesten ersten Kapitel die anthropologischen Voraussetzungen umschrieben WOEI' -

den, ann oSTutzt der Leser unwillkürlich bei der Beschränkung aufUmdeutung bedürfe, nämlich „daß die Abschaffung der Todesstrafe „individual ethische Aspekte WIC S16 der 99  tatischen Beschreibungnicht dem Sinne gemelınt SCI, daß C111 für alle Welt geltendes des Menschen“ (5 13° M:) begründet werden Selbst die „Geschichtlichen
Gebot Gottes, das durch die Gottesbildlichkeit des Menschen be- aten un Entwicklungen haben den Blick für die Einheit personal-
oründet 1ST (Gen zerbrochen werden sollte, sondern daß ihr sozilaler Entfaltung nicht geöffnet wobeli Entfaltung wesentlich
geltendes echt als ruhend angesehen wird“ egen 1Ne solche sozialen Prozeß darstellt Ist nicht muß fernerhin kritisch gefragt

werden, gerade auch der sOz1lal thische ezug der echnischen ArbeitUmdeutung bestehen jedoch erhebliche Bedenken Wiıe schon die
Diskussion dem Vortrag ergibt sSind nicht 9888  — VO uristen die rundlage der welter hinten (vgl aufgerissenen sOzlal-

theologischen Perspektiven? Insgesamt sieben Kapitel verwendet dersondern auch VO Theologen beider Kon{iessionen Zweitel der ert für 000 exakte phänomenologische Sicht der technischen ArbeitRichtigkeit der Grundthese vorgebracht worden Abgesehen davon
ber collte die ethische Grundhaltung, die Art 102 ihren un TÜr den grundzulegenden Problemkreis des theologisch ortenden

0S der echnischen Arbeit
Ausdruck findet ihrer Eindeutigkeit und Klarheit unangetastet Der 11 eil 1St diesem entscheidenden Kern der SaNzZeN Studie 5Gbleiben Die Gottesbildlichkeit de's Menschen, die eri der widmet die notwendige Bindung der Studie als „mOoraltheologischeTodesstrafe ZU Ausdruck gebracht sieht wird WIe ich glaube, Dissertation nicht doch die Gedankenführung stark Siınne des über-
noch eindeutiger bekundet Wenn der aa Achtung VOT lieferten „sozlalen Pflichtenkreises“ ben des einzelnen eingeengt hat?
dem Leben bezeugt indem dem Mörder icht das Leben nımmt Der ert vermeidet formal gesehen, diesen Ausgangspunkt ‚WäarTr Er
sondern &6111 Leben büßender Erfüllung auferlegt S0 bleibt die Ant:- geht vielmehr C 1116 interessante Ausdeutung der echnischen Arbeit VO

gabe, der Theologen un uristen CINCINSaAN aufgerufen sind den TEel göttlichen ugenden Glaube, Hoffnung un Liebe der sich
e1MN kurzes Kapitel über „Liturgle, echnische Arbeit un Techniden lebenslangen Strafvollzug menschlich sinnvoll Un bereichernd chließt Es bleibt ber auch hier die kritische Tage, ob die starke Be-gestalten LONUNg „der Einsamkeit des echnischen Zeitalters  66 vgl nicht

Tübingen arl Peters die Wirklichkeit des echnischen Arbeitens Ende verfehlenden,
isolierenden Methode der genannten individual-ethischen Sicht ent-

Schmölz, FTanz artın Chance un: Dilemma der politischen Ethik öln
Verlag achem 1966 135 kart 10

pringt ESs heißt „Diese Einsamkeit beruht aut der der Philosophie
entdeckten un begründeten metaphvsischen Einsamkeit un wird 11UI1-

Dieses schmale Bändchen, 1Ne€e Sammlung bereits Jahre ZUVOT mehr der echnischen Zeıt sehr betont un!: peinlich erfahren, weil
S1e NEUE, schärifere Lebens- un! Außerungsformen gefunden hat Dieseverschiedenen Stellen erschienener Auftfsätze des Salzburger Or-

dinarius für politische Ethik ist 6111 kleines Kabinettstück bleibt estehen, auch wenn bestimmte persönliche Beziehungen mehr
SC1INeT Art Der Verlilasser 1ST Was heute leider seltener betont un: dank der Technik intensiver gelebt werden können un die

Freizeit dieser Richtung gestaltet wird“ (5 140) Hier gehtder Fall wird der klassischen Philosophia erennıS ebenso die n Fülle der Lebensproblematik Arbeit un!: Freizeit! Darum
Hause WIe der Politologie un Soziologie der jJungsten Ver- scheint die Verkürzung der der Arbeitsteilung technisierter Wirtschaft
gangenheit und der egenwart Das ermöglicht ihm 1ine kluge un grundgelegten Sozialisation „bestimmten persönlichen Beziehungen“
kritische Synthese un Auseinandersetzung Ks geht ihm nicht eE1iNe Grundsatzfirage aufzuwerfen, die Iür die Trdische Gestaltung des

Arbeitsvollzugs für deren 0S und für deren heilsgeschichtlichesehr inhaltliche Fragen der politischen Ethik als vielmehr
ihre metho dischen Ansatzpunkte Bedeutung noch manche Probleme {ffen 1äßt Die diesbezüglichen Aus-

der Pastoralkonstitution „Gaudium ei Spes”“ Teil könntenVon besonderem Interesse un: modernen, die Scholastik Bausch hier richtungweisend SECNIN, die VOo erf C1ISCNEN Studie Be>-und ogen als „steril“ „ungeschichtlich“ abwertenden, selbst jedoch wünschten sOz1lal ethischen Aspekte würdigen„geschichtli  «“ denkenden Theologen ZUTC Lektüre sehr empfehlenswert
1st das Kapitel „Der gesellschaftli ensch un die menschliche (;e- Die geäußerte Kritik mindert nicht den Wert vorliegender Stu-
sellschaft bei Thomas VO quin  66 35—46) Hochaktuell weil das untier- die 1el 30 ist über das 38524  ENe Thema bisher nach-
und hintergründige ißbehagen uUNserer Art der emokKrTalue Se1- gedacht worden Allerdings 1 dieses Werk auch daß Zu-
Ne  - geistesgeschichtlichen Ursprüngen 111 ewußtsein hebend sind die kunft nicht ILUT das Engagement des seelsorglichen Praktikers
beiden Kapitel STAr politischen Theorie der Demokratie  [L 47-—63) un darf keiner Weise SECe1NEIMM Wert gemindert werden SO1-
„Kirche und Demokratie“ 64—89) In dem sehr kompakten Schlußkapitel dern 1116 auft dem Dialog verschiedener Wissenschaften VO Men-„Das Dilemma der politischen Ethik bei Max Weber“ 102—130 gefällt schen, VOoO  «] der Wirtschafft VO Heil des einzelnen un sichinsbesondere die Darstellung des Gegensatzpaares „Gesinnungsethik einenden Welt beruhende Analyse nottutVerantwortungsethik“ die dem Theologen ebenfalls manche wertvollen unster W heim DrelerAnregungen ZU Nach- und Weiterdenken bieten ann

Alles allem mulıge geläuterten Traditionsverständnis
ebenso WIC prospektiven, „geschichtlichen“ Denken verpflich- Alonso, Ioachim Marı1a, CM De Gorpore „Gollegio Episcopali“tete Überlegungen KRomae Edizioni „Claretianum“ 1964 117

unster Wilhelm er Das hier besprechende Buch 151 als erweıterte Gestalt
Festvortrages bel der Einweihung des „Claretianum“Benthem, Walter Vall Das os der echnischen Arbeit un! der Technik.

Eın Beitrag /R personalen Deutung LEssen: Ludgerus-Verlag Hubert Rom Nn  n aufgeregten Zeıten des Zweiıten Vatikanum ent-
Wingen 1965 153 B kart 30,—. standen, als das 1Ne zentrale Konzilsthema, die Aufwertung
Die vorliegende Studie rag das typische Zeichen Disser- des Bischofsamtes, wurde

Nur VO hierher ıST der bisweilen harte polemische 4N nntatıon Darunter 1ST VOT allem die Gründlichkeit verstehen, die
bereits vorhandenen Quellen Z U gleichen der äahnlichen ema verstehen, welchem der LT These vortragt Die oTrge,

erlassen und nach Möglichkeit auszuwerten Dem VerfTasser, m1T dem C19gENEN Beltrag möglicherweise spat kommen, mag
WIe sich selbst vorstellt „praktischen Seelsorger auch der Grund dafür SCMUNMN, dAaß die Sprache ungepflegt 1ST

der VOoO  w 5SC1Nem Orden die Erlaubnis erhielt über „den Kontakt und VO grammatikalischen Fehlern wimmelt ganz schweigen
190881 der Welt der technischen Arbeit und der Technik nachzudenken VO den Druckfehlern, die VOT allem bei der Wiedergabe der
un überlegen, ob dieser Bereich wirklich verurteilt ist Autorennamen sehr ärgerlich sind
Hinblick auf den Glauben als unterentwickeltes Gebiet CX 1- Inhaltlich gesehen will das Buch nıicht IU VOT dem unkritischen
stieren“ kann für diese Arbeit 1Ur gedankt werden Was die BG- Gebrauch des Wortes „Kollegialität“ bei der Bestimmung des Ver-
nannten Quellen betrifft wird mancher Leser Iroh SCU1, auch hältnisses zwischen dem COTPuS episcopale un: dem aps WAäaTl-
die Literatur des holländischen, fämischen und französischen nen 1Ne VWarnung, welcher die Kirchenkonstitution bekanntlich
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dadurch Rechnung ra  n hat, daß s1ie den erminus miıt deut- TOTLZ aller Versuche der Umschreibung durch „kirchlicher Heils-
licher Zurückhaltung gebraucht, ihn VOT MißBverständnissen ab- dienst“ (das NeuUue Selbstverständnis der Pastoraltheologie
schirmt un immer wieder durch andere Ausdrücke, W1e COTPUS dürite die etzten Reste des autfklärerischen Erbes endgültig über-
oder Y7do DSsSeizt vielmehr geht dem V{. darum, den BHe- wunden haben). Es heißt wohl heute, ofene 'ITuren  a einrennen,
strebungen entgegenzutreten, welche die 1mM Ersten Vatikanum Wenn INa  e} e1n Verständnis der „Seelsorge als Betreuung der
definierte Stellung des Papstes 1n rage stellen wagten, Gläubigen“ durch die kirchlichen Amtsträger (als alleinigem Sub-

jekt der Seelsorge) ablehnt.An die Stelle der Theorie der collegıialıtas, aAUuUS der allent-
halben eın Wiederaufleben der konziliaristischen, febronianistischen Der V stellt schon bei Bopp test „Seine ostarke ea  ung des
und gallikanischen Irrtümer hervorbrechen sieht. cetzt die These Laienelements verbietet doch, Se1IN S5eelsorgeverständnis schlechthin

als hierokratisch charakterisieren“ (20) Wenige Seiten weiıter (29)VO  } der capıtalıtas, wonach der römische aps die einzige Quelle
un Ursache der Einheit in der Kirche ist. Als Bewels für seine steht Teilich „Das Seelsorgsgeschehen WIT:! klerikalistisch gedeutet“
These zitiert Degreiflicherweise VOT allem das TSTeEe Vatikanum. 1in ‚starker Analogie ZU. pädagogischen Iun  “ Noppel annn INa

Dabei positiver deuten vgl Handbuch I 84—86); Teilich S1enımmt die Tatsache, daß das Konzıil VO  - 1869/70 mancher Ansäatze un!: ausdrücklicher anderer Erklärungen Seelsorgeausdrücklich darau{f verzichtet hat, sich die These VO  - der Herlei- noch Zzu stark als Tätigkeit des geweihten Amtsträgers. Worum
tung der bischöflichen Jurisdiktion lehrhaft zueigen machen, Schurr „letzten ndes  6 (65) geht, ist auch nach den Darlegungen des
nicht erns Nur kommt der These, daß die Nntier- VT doch wahrhaft beträchtlich mehr als „geistliche Bewahrung, Be-
ordnung unter den aps 1n solcher Weise wesensnotwendig ist, LTreUUNg un! Versorgung der Christen“. Wohl MUu. dem Vi zugegeben

werden, daß gegenüber den Fragen nach Iräager und Ziel der Seelsorgedaß hne S1Ie weder 1nNe Jurisdiktions- noch Weihegewalt der
ihre inhaltliche Bestimmung In der namentlich Irüheren kathBischöfe gibt (72) Literatur eich kurz kommt. Für bedenklich halten WITr reilich sSeinNneDaß die Aussagen des krsten Vatikanum WI1e die eines jeden immer wieder zugrunde gelegte Auffassung, ın einem Verständnis der

Konzils un jeden Bibeltextes keineswegs leichte hermeneutische Seelsorge als „elIner Bemühung die Menschen für den Gottesdienst
Probleme aufiwerfen (etwa die Trage, inwieweit alle dem aps SOWI1e die VO  » der irche verkündete Sitten- un Lebensordnung
VO Konzıil zugesprochenen Vollmachten IUTLS dıvanı Sind der erwarmen un! S1€e darin erhalten, alg Gewinnung des Menschen Iso
möglicherweise auch Elemente menschlicher Setzung beinhalten), IUr en en mit der Kirche“, käme ungefähr zwangsläufi die Be-

mühung die „Umkehr, den Glauben un die tätige Liebe des einNzel-wird nicht beachtet. Ebenso wird weni1g damıit TNS
Ne  - Christen“ kurz 777 olche Antithese ann eım heutigengemacht, daß die Kontinuiltät der 1m Ersten Vatikanum vorgelira-

I  mn Lehre VO  - der uprematie des Papstes In dieser konkreten Kirchenverständnis der Theologie WI1Ie des Vatikanum Er (wenn immer
1mM en der Gemeinde aktuilert wird) wohl doch nicht ernsthaftGestalt keineswegs einfach erweisen iIst: dem könnte [{11d.  - vertreten werden.

NUr widersprechen, W E1 I1an die Bedeutung der durch das
Große Schisma und durch die Gregorianische Reiorm geschaffenen Miıt vollem echt feiert Vert (II Seelsorge als Dienst Jau-

ben 80—120) die Verdienste Arnolds, dem die grundlegendeinnerkirchlichen Situation und das Gewicht der Diskussionen ZW1- rage „nach dem Verhältnis zwischen Heilsvermittlung un Heils-schen dem und Jahrhundert unterschätzt, adUus denen alles vollzug“ wichtiger scheint als die nach den Formen un Trägernandere als e1n Konsens über die Reichweite der päpstlichen der Seelsorge (83), der insbesondere die kirchliche Seelsorge qalsplenıtudo potestatıs hervorgeht. „Werkzeuglichen Diıenst"” (92) ternab jeder Herrschait herausstellt.
Frankfurt Heinrich Bacht 5] Er unterstreicht des Tübinger Pastoraltheologen Warnung „Die

gesamte Seelsorge allein VO  — Liturgie un Sakrament her ent-Offele, Woligang Das Verstäandnis der Seelsorge In der pastoraltheolo-
gischen Literatur der Gegenwarrt. Maınz  e  C Matthias Grünewald Verlag werltien“ un den Glaubensakt unterzubewerten, se1l „eIn großer
1966 292 S kart. 45 , —. Schaden für Seelsorge und Frömmigkeit“ (82 In Goldbrunners

Seelsorgeverständnis begrüßt die personale Hilfe ZULC Realisie-Diese Habilitationsschrift ist e1n beachtlicher Versuch und müht
sich sorgfältigen Bericht und gerechte Kritik. Die eingeschlagene rung des Glaubens ‚1mMm mündigen Christen“ (105), den „personalen

Ruicharakter“ der Seelsorge Doch sieht auch hier seinenMethode (Bildung VO Gruppen unter einem elatıv gemein- (vorgefaßten) Wunsch icht erfüllt, daß das „VWort Seelsorge jenemSalllmmen Grundverständnis VO  w} Seelsorge, Darlegung der wesent-
lichen Gedanken des jeweiligen utors, zusammen{fassende kriti- Bereich vorbehalten Dbleibt, der ın der Praktischen Theologie

als Poimenik bezeichnet wird“ (97) Wır ind durchaus der Me1ı-sche Betrachtung des einzelnen utors und der Gruppe) ıst klug
bedacht und konsequent durchgeführt Daß S1Ie nicht ohne gewWlsse NUuNg, daß Seelsorge auch ın „spezieller Anwendung des Wortes

die „spezielle Glaubensführung des Einzelnen“ bezeichnen kannärten un subjektive Urteile durchgeführt werden kann, VETIINAS und bezeichnet, können UullSs Der nicht dazu entschließen, GSeel-selbstverständlich keinen prinzipiellen Einwand bDegründen.
echt ungünstig wirkt sich für die Auswahl un ewertung der zugleich 1mMm (herkömmlichen und 1m kath Bereich heute

gefähr allgemeinen) weiıiteren ınn der Bezeichnung des „gesamtenkath Liıteratur (17—20) der Zeitpunkt aU>, dem die Arbeit ab- Heilshandelns der Kirche“ preiszugeben. Alle maßgeblichen kathgeschlossen wurde,
Dies geschah oMenbar 1m Jahre 1964: dieses Erscheinungsjahr zZeig Autoren sehen ın „Seelsorge“ den umiassenden Oberbegrif(f, da's

(Gesamt des kirchlichen Heilsdienstes.die letzte noch berücksichtigte Literatur: das In diesem Jahr mit dem
begonnene „Handbuch der Pastoraltheologi  “ wird noch Den Die Pastoraltheologie VO  w} heute verteidigt bewußt als 1  .  hr

Twähnt (vorab 1n der Zusammenfassung 282) Inzwischen ist nicht
1Ur das „Handbuch“ fortgeführt worden, vielmehr erschienen ent- Materialobjekt das e das Heil anbietende und werkzeug-

lich vermittelnde Iun der Kirche; E! S1e wacht sorgfältig und be-scheidende eiträge AT Tage, eiwa edeutsame Veröffentlichungen wußt darüber, daß 99  1e gesamte Pastoraltheologie, beso ders dieVO:  - Klostermann, SOWI1e grundsätzliche Überlegungen ZU. Aufbau
und Selbstverständnis der Pastoraltheologie VO. Delahayve, Praktische Theologie, als wissenschaftliches Bedenken des
Reuss, Auiderbeck 125 (teilweise allerdings NUTr vervielfältigt für die ten Lebensvollzugs der Kirche zunächst als Grundwissenschaft die
and der Pastoraldozenten, ber über die Pastoraltheologische Arbeits- verschiedenen Lebensvollzüge der Kirche sehen un
gemeinschaft jedem Interessenten zugänglich). omı1 timmte das hier jedem einzelnen dieser Vollzüge den Ort 1m (Ganzen zuwelsen“
entworliene Gesamtbild für die kath Lıteratur ZUTLC rage schon nicht muß Klostermann). Ist auf der Grundlage einer solchen All-mehr, als die Arbeit gedruckt vorlag 1966) Das ist selbstverständlich
em AZE. nıcht anzurechnen;: höchstens hätte das Ende des Ver- gemeinpastoraltheologie kann sinnvoll SEe1IN, die selbständigen
ständnisses der „Seelsorge als Betreuung der Gläubigen“ (17—80) sicherer eil- un: Sonderdisziplinen Liturgik, Homiletik, Katechetik

1n eine gewl1sse Selbständigkeit entlassen:;: 'ber eben ENauUverspüren können; VO  - dort her würden auch einige Urteile u  E  Der die 1n
diesem Abschnitt behandelten Autoren ohl modifziert worden Se1IN. nicht wl1e das alte erständnis der Pastoraltheologie, die als

bloBße Hodegetik I1UT jene Bereiche der Seelsorge ihrem Auzt-Zweifellos bedeuten der ermiNus „Seelsorge“ (wegen der schier
gabenbereich rechnete. die nach Abzug VO  ; Verkündigung un: ultunvermeidbaren Möglichkeiten un: historischen Tatsächlichkeiten

VO  w} allerlei Mißverständnissen) wWI1Ie e1in (hierokratisches, semipela- übrig blieben.
gianisches a Selbstverständnis der Pastoraltheologie als eigen- Wie neben der Gesamt-Pastorältheologie die „Tochterwissen-
ständiger Disziplin selt den agen der Aufklärung für das kath schaften“ alıs Teile einer „speziellen“ Pastoraltheologie stehen,
Verständnis des der Kirche VOo Herrn aufgetragenen und unab- WIrd Iso durchaus sinnvollerweise Seelsorge sowohl das Gesamt
dingbaren Heilsdienstes 1ine starke Vorbelastung, Aber m1t dem des kirchlichen Heilsdienstes bezeichnen können. wWI1e die spezielle
„problematischen Namen“: „Seelsorge“ werden WIT leben müssen, Bemühung Glaube und Umkehr, die christliche Lebens-
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melsterung des einzelnen. Ungefähr alle modernen kath Pastoral- 1n erstier Linie AUS den Erfahrungen, die 1n Frankreich mit der 508
theologen csetizen OIfaus HZW. fordern ausdrücklich, daß „Seelsorge“ missionarischen Seelsorgebewegung gemacht worden Sind (F
das „Ganze” des christlichen Heilsdienstes umf{faßt, „den Heilsdienst Boulard, Houtart 308 :# und mit denen sich bereits mehr-
in Worft, ult un: Führung  c (J Reuss]). Fuür diesen gesamten fach beschäftigt hat (vgl neben verschiedenen Auisätzen seine
Dienst gelten die (Ireilich gewiß weithin Iormalen) Prinzipien des „Missionarische Seelsorge“, Freiburg Seine Erwägungen
Gottmenschlichen Arnold), des Inkarnatorischen (Reuss, old- laufen darauftf hinaus, daß die pfarrliche Struktur der Seelsorge
brunner)]), des Selbstvollzuges der Kirche Rahner), der erhalten, daß S1e ber zugleich durch Maßnahmen funktionaler

VO Anrul Gottes un der ntwort des„Korrespondenz“ Art ergäanzt werden müÜüSse, 1n der pluralistischen Gesellschaft
Menschen Delahayve), des „Apostolates“ als der Kontinuation der Gegenwart präsent bleiben Oder wieder werden. Sie
der Sendung Christi ıIn Verkündigung, Heiligung un d Führung soll deshalb auch die Einflüsse beachten, die „Von außen“ iın die
(F Klostermann), der transfıguratıo mundı (H Aufderbeck). Mit die- Pfiarrei eindringen, S1e soll auch „TIunktionale“ un! ‚spezialisierte
sSer ganzheitlichen Betrachtung des Heilsdienstes der Kirche muß Seelsorge“ SEeIN, und 1e soll sich VOorT allem das Milieunu küm-
wohl die Schwierigkeit 1n anuft DE  II werden, den Inhalt, den INELNN, 1ın dem die Christen heute leben Mit dem Vaticanum 11
eigentlichen Vorgang der Seelsorge präziser bestimmen. wird aut die Mitarbeit gläubiger Laı:1en besonderer Wert gelegt

Das coll U:  - wirklich nicht heißen, daß WIT uns mit einem allzu Obwohl die vorgetiragenen Gedanken auch 1m deutschen
farbenbunten (und amı unpräzisen) erstandadnıs VO  - Seelsorge 1mM kath Sprachraum icht 116e  7 sind, darf Na dieser Publikation weite
Bereich einfachhin abfinden muüßten Es hbedeutet eın es Verdienst Verbreitung wünschen, weil die Funktion sOzlologischer atendes Verf., die wesentlichen ypen des Seelsorgeverständnisses in der für das Glaubensleben noch immer nicht genügen ausgewertePraktischen Theologie sorgfältig dargelegt haben £

Seelsorge als Dienst Wort Gottes [ Asmussen Uun! wird. Die Hervorhebung der Familie als eines milieubildenden
'hurnevsen; il Seelsorge als Dienst 1mM eich (‚ottes (165—215) : Faktors ist besonders Degrüßen Man sollte rTeilich auch sehen,

Müller, Trillhaas: 111 Seelsorge als Dienst Menschen daß d  1e übermäßige Berücksichtigung des Milieus eiINer Anthropo-
(215—279) : Gruehn, Haendler, H:>-' Wölhber. Hier wird „Seelsorge“ logie entstamm(t, die nicht primär iın christlichen Vorstellungen
tatsächlich abgesetzt Vo  - den anderen Weisen der Ausrichtung des Wor- wurzelt. S ist keineswegs „absolut sicher“, und wird auch 1n
tes (Verkündigung, Kirchenzucht), teilweise VOo  e} der Seelenführung dieser Untersuchung nicht zwingend bewiesen, „daß der Einfiuß
un! gar VO.  - der Beichte die selbstverständlich ZU kirchlichen Dienst
gehören, AQus dem ber eben 1n diesem Verständnis „Seelsorge“ UTr

des Milieus aut den Menschen immens ist” (20) oder daß
einen inhaltlich ann Teilich präziser wWenn auch je verschieden be- „1mM n als destruktiv für das religiöse Leben“ (42) bezeichnet

werden muß Der Ausdruck „kollektive Elite“ (92) ist mi1Dß-schriebenen Ausschnitt bedeutet).
Sehr beachtenswert ist des Verlassers Herzenswunsch, möge verständlich, manche Formulierungen etwa 3 9 4 9 6 9 fl 88) und

gerade über das Verständnis des pflichtmäßigen Dienstes der einzelne Vergleiche (47, 105) können dazıu führen, daß die mensch-
liche Freiheit 1mM HeilsprozeßD, die dais Konzil doch auch betont hat,Kirche., der Seelsorge heißt, e1n fruchtbares ökumenisches Gespräch weni1g berücksichtigt wird. Es scheint IUr B.s Denkweise be-anheben. In dem 1n gemeinsamer Bemühung der Dienstcharakter

der Seelsorge un ihre Auwusrichtung auf den Einzelnen ebenso klar zeichnend selin, WI1e sehr der seelsorgliche Vorgang mıiıt Hilfe
VO militärischen Bildern un:' Vorstellungen dargestellt (z 2 3herausgestellt wird, WI1Ie die prinzipielle Urientierung der gott-

menschlichen Existenz uUunNnsSsSeTes Herrn Sicher müuüßte ber 9 9 101), und daß der Laie letzten Endes doch als Objekt der
solchem gemeinsamen Verständnis der Seelsorge auch hinzuge- Seelsorge betrachtet wird, dem IUr subsidiäre Auigaben —-

tfallen (34, 47, 5 'g 97, 6 9 69, 7 9 831 U, 0.)hören die Geborgenheit aller Glieder iın der Gemeinde und der
aktive Diıenst aller Glieder Aufbau der Gemeinde WI1Ie el Abgesehen davon, daß „Verpersönlichung“ (32 f! 132) iıne
der Welt. ungeschickte Wortbildung darstellt, wird das Adjektiv „personal“

(31 f! 0} zuweilen unzutrefend gebraucht., Das Buch brauchtGerade azu dürifite e1n „enges” Verständnis VO Seelsorge kritische nicht ablehnend eingestellte Leser.nicht ausreichen. Es schiene MI1r nicht ungefährlich, Wenn 190828  n ın Frankiur.ıa Wolfgang Oi+Teleder (kath.) Auffassung der gesamten Kirche als Trägerin VO  } Seel-
SX allzu asch un fast einseitig 11UT die Geiahren sieht. Mir
will scheinen, der erf. SEe1 manchmal etwas asch bereit, 1mM Knauber, Adol£f onntagsmesse Samstagabend? (Sonderdruck
Verständnis VO Seelsorge als Tätigkeit der Kirche als Leib Christi ‚Oberrheinisches Pastoralblatt“ 1966] eft 5! 7! 8/9) Karlsruhe:
die Gefahr der „organologischen Fehldeutung“ un die Gefahr einer Badenia Verlag 1966 51 S 9 2,80

Der Anschluß das Konzil VO  - den Bischöfen geführte„fatalen Gleichsetzung VO  — Kirche und eich Gotte signali-
sieren; dies nicht 1Ur bei kath. Autoren OPpD,; Noppel, Pfliegler, Dialog mit ihren Gläubigen hat auch cie rage erbracht, ob I119.  -

Schurr), sondern auch bei Trillhaas Es scheint mM1r fast 1ne nıcht die Möglichkeit geben solle, der Sonntagspilicht schon durch
1ne MeBß{ieier Samstagabend genügen können. Die Tage-vorgefaßte Meinung, die „weitere“ Auffassung VO Seelsorge ul

gefähr 1Ur 1ın ihren Schwächen und möglichen Gefahren (nament- stellung ıst ZU eil durch die Tagespresse aufgegriffen und
lich bzgl der Präzision inhaltlicher Umschreibung]), ıne „engere” hochgespielt worden.
iast 1UT ın ihren wissenschaf{ftlich methodischen Vorteilen be- In einer eingehenden un ausführlich belegten Studie gehtTrachten Knauber der Frage VO Standpunkt des Pastoraltheologen nach

Er verzeichnet zunächst den gegenwärtigen Stand der DiskussionAber wI1e werden dann dlie anderen unentbehrlichen Aufgaben
der Kirche ZU Heil der Glieder und der Gemeinde WI1e zAUG Heil ın der Offentlichkeit, prüft die Aussagen der Liturgiekonstitution
der Welt benannt un: verstanden? Ist wirklich nicht gerade das un stellt dann die liturgiegeschichtlichen Grundlagen dar. Schließ-

lich waägt den Befund Hand der pastoralen Fragestellung undunbeabsichtigte Lebenszeugnis christlich gelebter Mitmenschlichkeit
auch schon Heilsdienst, 1Iso Seelsorge? Vielleicht teilt „Seelsorge  “ zieht die praktischen Folgerungen.
als das gesamte Heilswirken der Kirche miıt dem Leben, dessen Die Ausführungen Knaubers sind sachlich un aqaUSSCWOBEN;
Fülle S1e dient un dAdUuS dessen Tiefe S1e genährt wird, die Un- deutlich INan seine Ablehnung der „Sonntagsmesse Samstag-
geeignetheit ZU  — präaäzisen Definition. amı werden rTeilich Wissen- abend“ überall spürt, weni1g kann INa  — den Vorwurtf einer
schaft und Praxis nicht dispensiert VO der Verpllichtung ZUT Be- einseitigen Darstellung erheben. Die rgumente der euerer
mühung ihre präzisere wissenschaftliche Beschreibung, yB der Sind objektiv angeführt und ruhig diskutiert. Dabei wird nıcht
die dankenswerte Stofzusammenstellung des VT und sSe1INe krIi- verschwiegen, daß die Dereits erteilten Dispensen der Konzils-
tischen wI1e einführenden Gedanken einen wertvollen Dienst be- Kongregation 1ne zunehmende Unschärfife verraten, welche Knau-
deuten, Iür den WIT ihm danken sollten. ber bedauert.

Würzburg. Heinz Fleckensteıirn Sowohl die Grundsatzanweisungen der Liturgiekonstitution (CSL Art.
106; vgl Art. 102) als auch die Liturgiegeschichte verstünden die
Sonntagsfeier als apostolische Überlieferung, welche sich VO Auzf-Benz, Franz: Seelsorge in einer pluralistischen Gesellschait. Freiburg

Herder 1967 150 D br. 10,80. erstehungstag des Herrn herleite Als „MmMerrentag habe der 5Sonntag,
den GSL Art 106 „Fundament und Kern des SaNZEN liturgischen Jahres“In VIeTr Kapiteln schildert cHie Lage, aut welche die Seelsorge nennT, 1ne Bedeutung, die I1d. nicht durch „außere Festieiern  66 un: 1nIrüher traf und auft die S1e heute trifft, 188 jeweils strukturelle der praktischen Kirchensprache auch nicht durch Begriffe wI1e „Schul-Folgerungen ziehen un darzustellen, Dabei schöpft der ert. sonntag  x  y „Borromäussonntag“ USW. verdunkeln solle
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Auch der Tauch der Vigilfeier 1äßt sich, wIie Knauber überzeugend pädagogischen Denker anzusehen IST, hat doch auch SEINE
darlegt, nicht als e1in Präjudiz IUr die vorgeschlagene Neuerung
führen. Man mUuUsSsse sich VO.  - einem individualistischen icht- un

TeNzZen. Reın iormal Sind diese TeNzen einmal In der eistungs-
kapazität eines einzelnen Menschen, ZU anderen In der eit-

Leistungsmoralismus“ en un den Sonntag mit CSl Art 106 wieder gebundenheit VOoO  D Willmanns Gedankenwelt sehen. Daßals den Urfeiertag verstehen, welchem die Christgläubigen YABEM

ersammlung zusammenkommen, 1m Hören des Wortes (‚ottes 3801 Willmann seine sich selbst gesteckten Ziele nicht erreicht hat,
1ın der Teilnahme der Eucharistiefeier eingedenk Se1IN des Leidens, geht aQUuUS der einfachen Tatsache hervorT, daß ihm die Ausführung

seiner Erziehungslehre ınd Seiner praktischen Pädeutik nichtder Auferstehung un! der Herrtli:  eit des Herrn Jesus un! ott
ank I, Diese historische uszel  nung sel nicht VOoO. 5Sonntag mehr vergönnt W AL Daß Willmann die pädagogischen Tage-

verlegen. stellungen UNSeTEeTrT eit noch nicht sieht bzw nicht adaequat be-
Knauber verschließt sich den aQus den gewandelten Lebensbedingun- rücksichtigt, kann natürlich nicht angelastet werden, muß Der

gen geiolgerten rgumenten für die Neuordnung keineswegs, acht doch bedacht und deutlich gemacht werden.
ber miıt echt geltend, daß diese rgumente eher (wegen des AA
längerten Wochenendes“) LÜr 1Ne Verlegung auft den Freitagabend Aus der Sicht des heutigen Erziehungs- un Bildungsdenkens
sprächen. Wenn INa dem Anliegen 1n der vorgetiragenen orm eNt- waären VOT allem iolgende TeNzZen Willmanns EeNNEeN!: Sein

Verbleiben 1m Horizont einer idealistisch orlıentierten philosophi-gegenkommen würde, SEe1 das die Zerstörung des seit apostolischer
Zeıit ausgezeichneten ersammlungstages der Gemeinde. schen Pädagogik, die nichtadaequate Berücksichtigung der ET-

dessen chlägt Knauber Oß das Sonntagsbewußtsein in unNnseTITenNn ziehungswirklichkeit trotz sehr pOositiv wertender Ansätze
Gläubigen wieder /ADEe ursprünglichen Fülle zurückzuführen, alle MOg- die noch ungenügende Beachtung der pädagogischen Tatsachen-
lichkeiten der Sonntagabendmesse auszuschöpfen un:! ın Einzelfällen Iorschung, die UÜberbetonung der Traditionsgebundenheit VO  —;
lieber VO der Sonntagspüilicht dispensieren, als den Sonntag genere Erziehung un Bildung un 1INe entsprechende Vernachlässigung
ufzugeben. ihres Zukunftsaspektes, Se1IN Verbleiben iın den Denkiormen

Fuür prlesterarme egenden verweist auft Wortgottesdienste, die der Stetigkeitspädagogik und iıne entsprechende Nichtbeachtung
durch Diakone der Deauftragte Lalen gehalten werden könnten. der unstetigen Formen der Erziehung, die DUr für 1ne bestimmte

Den Darlegungen Knaubers mMUu. 199078 großes Gewicht Überzeugungsgruppe gültige religiöse Begründung der Pädagogik.
ES waäare csehr wünschen, daß S1e eingehend gEeEWOSEN würden, bevor Eine kritische Eroörterung der TeENzen des willmannschen Den-
InNnan cselitens der Bischöfe eINeTr Neuordnung TeE1lte ein
ruck der Arbeit als eıgene Schrifit geplant wird, würde ich eine kens VO Fragehorizont der Pädagogik un Erziehungswissen-
Überprüfung der ruckanordnun: 1mM nı empfehlen ort schafit UNsSeTeT Zeit her hätte das zweilellos sehr wertvolle Buch
eniste insoiern e1Nn verwirrender Eindruck, als unier der lediglich in VO. Hamann noch aktueller werden lassen.
Kursivdruck gesetiztien Hauptüberschrif (5 fettgedruckte un! nııt ESSeNn. Gerhard Mücher.
römischen Ziffern ausgezeichnete Unterabschnitte Iolgen.

DAr i CN Hermann Josef Spital
Helmreich, TNS Christian: Religionsunterricht In Deutschland. Von den

Hamann, Bruno: Die Grundlagen der Pädagogik Systematische Dar- Klosterschulen bis heute. Miıt 54 Bilddokumenten. (Aus dem Amer ı-
Willmann-Instituts kanischen übertragen VO Christa eich Düsseldorft Patmos-Verlag;stellung nach tto Willmann. (Schriften des

München-Wien Freiburg-Basel-Wıen Herder Verlag 1965 X, 238 5 Hamburg urche-Verlag 1966 424 S, LB JI , —.
kart. 22,—. „Religionsunterricht 1n Deutschland“ ist eın anspruchsvoller

'Titel Der kann uıunter einem vielfachen Aspekt dargestelltIn einer Zeit, der Pädagogik und Erziehungswissenschaft
sich noch inr Selbstverständnis un ihren Ort Gefiüge der werden. Man kann theologisch-kerygmatische Fragen dabei De-

sonders akzentuieren. Der Schwerpunkt kann auft die MethodikWissenschaften mühen, kann iıne systematische Darstellung der
Grundlagen der Pädagogik nach Willmann LIUT begrüßt werden. oder auch Religionspädagogik gelegt werden. Das wechselseitige
tto Willmann (1839—1920) gehört zweiftellos den bedeutend- Verhältnis VO  e} Bibel un Katechismus, das ın der Iraglichen e1t

sehr unterschiedlich WAärTr, könnte 1n den Vordergrund gerückt WeTI -sten Vertretern der wissenschafitlichen Pädagogik der letzten 100
Jahre EiT hatte nicht 1U  — In SEeINeET Zeit Gültiges N, hat den Schließlich bietet sich der schulpolitische Aspekt . das Ver-

auch heute noch. hältnis VO  ] aa un Kirche, die sich ja gerade 1m begegnen.
Helmreich hat keinen Aspekt vollständig ausgeklammert, aberWillmanns Bedeutung für die wissenschalitliche Pädagogik

ist VOT allem 1ın folgendem sehen: ın der Überwindung der kann sich als Historiker nicht verleugnen, Als solcher untersucht
SEeINeET aufgrund der Quellen ın wissenschaitlicher Lauterkeit un Gründ-Einseitigkeiten des Erziehungs- und Bildungsdenkens

eıt hier VOT allem die Überwindung eines einseltigen Empir1s- lichkeit, wWIe sich die Schulen aQus einem anfänglichem Ekklesiasti-
INUS und Rationalismus, e1INes einseltig individualistischen der kum (Klosterschule, Domschule, Stiits- Ooder Kollegiatsschule) 1m

Laufe der e1t einem „Politikum“ entwickelten. Es entsprachsOzial-pädagogischen Denkens In seinen wlssenschalits-
theoretischen krörterungen, 1n SeINer Darstellung der Geschicht- durchaus der Schule als einem „Ekklesiastikum“, W zuerst e1stTt-

liche unterrichteten, W G1l E1n „Scholasticus“ der Spitze desichkeit deis Pädagogischen, 1ın der ErschlieBung de anthropolo- Bildungswesens stand, Wenn später „Kuüster als Lehrer iın dengischen Dimension der Pädagogik un! 1n engstem Zusammen-
hang damit in dem Au{fiweis der philosophischen und religiösen Küsterschulen“ fungierten un damit die Verquickung des welt-

lichen mtes eines Lehrers mıiıt dem kirchlichen Amt des KustersGrundlagen der Pädagogik, ın selner systematischen Darstellung
VOT allem der Bildungslehre, bDer auch der Erziehungslehre un Urganıiısten grundgelegt wurde., Die Schule als Politikum
(wenigstens 1mM Grundriß), 1ın dem Aufweis der Bedeutung des wandte sich diese Verquickung und die geistliche

Schulau{isicht. Es dauerte bDber ehr lange, bis der Lehrer S aI1Z aut„Weisheitlichen“ 1ın der Erziehung.
In der vorliegenden Untersuchung gelingt e Hamann, Will- eigenen Füßben stand un VO  — allen kirchlichen Au{fgaben dispen-

siert W.dL Noch das Hitlerregime erließ 7.9. 1938 einen ent-
38084 Bedeutung für die Pädagogik iın allen angeführten Punkten sprechenden Erlaß Die kirchliche Schulaufsicht wurde schon firüheradaequat darzustellen und würdigen, Der Hauptwert der miıt der Welnmarer Verfassung abgeschalfft.Untersuchung dürifte darın bestehen, daß Hamann als erster Je mehr der aa das ungs- und Erziehungswesen sichun bisher einz1ger den Versuch unternımmt, Willmanns eiche

209 hier 1äßt sich eine staatliche Monopolisierungstendenz nicht üÜber-pädagogische Gedanken systematisch ordnen und dem Leser sehen tarker glaubte auch seinen Einfiluß 1Mm geltendauf diese Weise Willmanns ystem der Pädagogik umfassend machen können. Solange die Reglerungen kirchenfreundlich y
und unverkürzt erschließen. Dieser Versuch konnte Hamann konnte aum erns  aliten Konflikten kommen. Wo sS1e ber ın
I11UFI: deshalb gelingen, weil wiederum als erstier und bisher einem versteckten der auch ofenen egensatz den Kirchen standen,
einziger alle pädagogisch bedeutsamen Schriften Willmanns kam eftigen, bzw erbitterten Kämpf{ien den den
auch die bisher unberücksichtigten ate zZ08. amanns Schulen. Hier Wäar gewissermaßben der neuralgische un. die iffe-

TENZEN VO. aa un! irche Iien Tage iIraten un ausgefochtenUntersuchung kann daher mit Fug und echt als erstie Gesamt- wurden. Es wundert darum nicht, wenNnnNn eimrelıl: die Zeeıit des National-darstellung der Pädagogik Willmanns und ihrer Grundlagen sozlalismus und die Nachkriegszeit hier ist VOT em die Schul-gelten. verhältnisse 1n der Ostzone und ın Ostberlin gedacht ausführlich be-
Kritisch gesehen vermlissen WIT 1ın der Untersuchung 1ne LEiT- handelt. Das Buch bringt eine Reihe VOoO  - Erkenntnissen, die für die

Örterung der TeNzZen des willmannschen Denkens. Wenngleich Gegenwart bedeutsam S1ind. Diese Erkenntnisse wlegen mehr,
Willmann als einer der umfassendsten un ausgeglichensten als sS1e nicht AUS der Og1K, sondern dQduUu>S der es:g sind.
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Zunächst ist biéher noch nirgendwo ın Deutschland, auch nicht 1n (Jst- TOTZ dieser Mängel mu ß dem Verfasser Lob un'd ank gezollt
berlin. das iın SeINeEeTr kirchenfein!  ichen Haltung die ostzonale egle- werden für den Mut, daß als Ausländer uUunNs Einheimischen
rung überbieten möchte, der verboten worden. ET wird ‚Wäar 1n der ZUTLC Beschämung dieses schwierige "Thema angepackt und
SE}  An durch viele Schikanen cehr erschwert un!: sie. auch nicht mehr ausführlich und sgründlich behandelt hat.
aut dem Stundenplan, ber die Reglerung respe.  jiert die Eigenständig- Aachen.keıt der Kirche un gestattet ihr grundsätzlich und auch pra.  1s einen 0Se Dreiben
außerschulischen 1n kircheneigenen Räaumen, evtl auch 1n einer
Schulklasse Letzteres ist gesetzlich otatthaft und ängig VO  - der FEın- Dienst und Zeugnis, hrsg VOoO Alions TIn Die apostolischestellung des Schulleiters Sendung der Ordensschwester. (Sammlung o  3 Friedberg

Um die Stellung des den Schulen kämpfen beide Konfessionen bel Augsburg 1966 323 5: kart. 15,80
e1tfe eıte, wI1e andererseits die staatlichen Instanzen keinen nier- Fehringer legt ın dem seschmackvoll aufgemachten und gut
schied zwıschen katholis  er un evangelischer Kirche machen, wWen1ll vgedruckten Bande ine Reihe VO Einzelauifsätzen verschiedener
I38  = den geht. Radikal linksgerichteten vystemen sind el Kirchen Autoren VUX: die in drei Abschnitten grupplert: Dienst und
in gleicher Weise e1n Dorn 1mM Auge, weil s1e den Staatsideologien
widerlaufen. Insofern dieses Buch, das ın einem evangelischen un Zeugn1s der evangelischen äte 11—128), Il Dıenst und Zeugni1s
katholischen Verlag erscheint, ökumenischen e1s des gemeinsamen Lebens (129—23 un 111 Dienst un! Zeugnis

des klösterlichen Apostolates (  5—3 Kın Epilog VO.  — Barbara
Simultanschulen spater Gemeinschalftsschulen der uch 1m ıt-

ten eich 5  eutsche Schulen“ genannt wurden ZzZuerst durch das ostermann Feuilletonstil geschrieben: „E1in Kloster für
meiline Tochter“ {  E schlieBßt den Band abSchuledikt VO. 1817 1n Nassau eingeführt. S wurde neben einem kon-

fessionell getirenntien e1Nn „allgemeiner RU“" gegeben Dieser allge- Im ersten Teil handelt sich „Die TO OTIs ONM den
meıne WäarTr IUr die G(Gymnasıen un!: Lehrerseminare ET evangelischen aten”,  e die Alifred Läpple Degeistert un: begeisternd
hat sıch ber weder hier noch spater auch 1n en bewährt. Die en 1M Siıinne des Konzils un: uNnsSseTeTr Zeıt darstellt (13—47). Eıne sehr
Erfahrungen, die INa  - miıt einem allgemeinen 1n der Geschichte B6- kurze, sachlich knappe, ber gut orientierende Darstellung a  ber „Die
macht hat. sind e1N! Warnung {üur die Gegenwart un! die Zukunifit evangelischen ate 1 Wandel der Geschichte“ (48—66) hat der Her-

ausgeber beigesteuert, ist einsichtig, daß hier nicht mehr als die
Bereits T1edT! IT sich nachdrücklich für das Elternrecht Skizze eines Grundrisses gegeben werden konnte Corona am b CIe1n. eın berühmtes Wort, daß jeder nach seliner acon selig werden

soll, ist gerade mit Rücksicht auf die Wahl der Schulen gesagt. „LS ist chreibt 67—98) Vo „Dienst un!: Zeugni1s jungfräulicher Keuschheit“;
Gedankenführung un: Sprachgestalt sind VO großer Leuchtkraft: nichts

1ine Vergewaltigung, wWenNnnn INa den Vätern die Freiheit nimmt, ihre ist einseltig un verkrampit gesehen un!: das besondere Anliegen der
Kinder nach ihrem Willen erziehen.. ist eine Vergewaltigung, ert. wird deutlich, den jJungen Menschen VOoO  - heute ıne tiefere Eıin-
weN 198808 die Kinder 1ın die Schule der natürlichen Religion schickt,
während die ater wollen, daß S1e Katholiken werden wI1e S1e selber. sicht in den 1Inn des Keuschheitsgelübdes geben ES ware

wünschen, daß dieser Artikel 1n einem Sonderdruck breiteren Kreisen
Es gibt wenig Länder, ın denen alle Bürger dieselbe Religion aben, zugänglich gemacht würde. würde INa Unrecht tun,entsteht er die Tage ist eine solche Einheit erzwIingen, der

wWEe1ll 190828  - seine anschlieBenden kurzen Artikel M  ber TMU und Ge-
ann INa  - jedem gestatten, nach SeiINer Weise denken? Darauf ist

antworten, daß eine solche Einheit herzustellen unmöglich ist horsam 99—127) formal mit Corona Bamberg ergleiche wollte; are
wohldurchdachte Hinwelse sind s1e un weıterem Studium

Die allgemeine Duldung allein verbürgt das lTück des Staates  .. Zu nicht uletzt durch die jeweils Z ema beigegebenen Angabendiesem Wort Friedrichs des Großen bemerkt Helmreich miıt echt „Diese NeueTerTr Liıteratur.NsS1!  en e1ines aufgeklärten, skeptischen Herrschers waäaren einem
un! Gemeinschaftsleben sind die tragenden Themen des zweiıtendemokratischen ag des Zzwanzligsten Jahrhunderts I11UT empfehlen  66 Teiles. Hildegard Waach, aus dem Kloster der Salesianerinnen 1n(5 60) Wiıen un Dozentin TÜr Psychologie der Diözesanschule {Ur OVIZ1IN-

In den einzelnen Veriassungen (Weimarer Republik, Drittes Reich, Nnen 1n Wien (eine Einrichtung, die mancherorts nachgeahmt werden
Bundesrepublik) ist der Religionsunterricht „ordentli  es Lehrfach“ un! sollte!), Töffnet diesen Teil mit wel ufsätzen „5Sınn un Weg des
WIT':! 1n „UÜbereinstimmung miıt den Grundsätzen der betrefenden Reli- gemeiınsamen Lebens“ 31—1 un „Stil un rdnungen des geme1ln-
gionsgemeinschaft unbeschade des Au{fsichtsrechts des Staates Trteilt“ Leben: ( Was Waach hier A  ber die Gemeinschait
Dieser Artikel 149 der Weimarer Verfassung egegne uNs fast wörtlich schreibt, kann 190808  - durchweg bejahen; allerdings wird 1Nd.  - je nachdem,
1n Artikel des Grundgesetzes un Artikel der Verfassung VO OTd- ob sich e1nNn eschauliches Kloster, einen tätıgen Orden der
rhein-Westfalen. Er hat sich als eıne onstante aQus der wechselvollen e1in Säkularinstitut hne ständiges Gemeinschaiftsleben handelt, den
Geschichte des Verhältnisses VO aat, Schule, irche herauskristal-
isiert.

der jenen Akzent anders seizen. Trotzdem bleibt die Grundlinie
richtig; psychologische Wissenschalt un eıgene klösterliche Erfahrung
sind 1n diesen Gedanken ın glücklicher Weise verschmaolzen. jievielDie Arbeit VO Helmreich vermittelt neben dem Einblick 1n das
unertülltes klösterliches en, ieviel Zerstörung illens durchgeschichtlich gewordene Verhältnis VO aa un: Kirche und ın menschliche Reibung wären vermeiden, we1n Novizenmelisterinnendie Banzen Probleme der Konfessionsschule auyıch wertvolle metho- und Oberinnen nach solchen Maßstäben die Eignung AB klösterlichen

dische Hinwelse, die heute noch aktuell ind S0 hat twa Ziller Gemeinschalitsleben prüifen un eiNer Verwirklichung hinführen
einen phasengemäßen Unterricht vertreten. Das Zwickauer Manı- würden!
fest VO 1408 ist ın einigen Punkten christozentrische ntier- Die Bedeutung des Gesetzes, der Satzungen 1mM Leben der (Gemeln-
Welsung, Religionsunterricht nicht als selbständiges -Fach“ VOT dem scha behandelt 1mM nächsten Artikel (192—206). (‚esetze
dritten Schuljahr 1M besten Sinne modern. sind nicht zur Beherrschung der Gemeins  alt gegeben, sondern dienen

auch 1mM Kloster dem Heilswege des Einzelnen und der Förderung des Ge-Das Studium des Buches lohnt sich reichlich. Aber 1äDßt noch me1ns  aitslebens. Mi echt sagt Fehringer: „Der £e15 des kanonischen
einige Wünsche ffen echts un sSe1INe Vors  riften, ebenso wıe die einzelnen Konstitutionen

Der 1ı1te ist zeitlich un thematisch weit gespann(t, un die- sind VOoO großzügiger el und VOo  — einer Menschlichkei durchformt,
die sich andere, TeinNn weltliche Rechtssysteme un! Sozialgebilde nichtSe komplexen Problem In e1ınem VO 422 Seiten HO> eisten können“, Epikie, Dispens und Erlaubnisse seltens der Oberenrecht werden können. S fehlen Monographien, Weniger werden als Bewels hierfür gezeigt. Die „Schutzfunktion des (Sespizes . —

ware hier mehr BEWESECN. dem einzelnen Mitglied die beste un größtmögliche Entfaltungsmöglich-
keit als Glied der Gemeins  alit un auf das gemeinsame Ziel hinVermißt wird die Darstellung der inneren Dynamik des sichern legt ann einigen aktuellen Beispielen dar, WIe echtdie VO.  - der Theologie ausgeht. Die vier großen Koryphäen des aut den Lebensunterhalt, aut die notwendige Erholung, auf Fort-d Jahrhunderts, die sich katholischerseits 1ine theologische bildung un Entfaltung un aut 21n sinnvolles religiöses en Hier

Neuorientierung des bemühten, Overberg, Sailer, Gruber, liegen lelie Anliegen der Kirche, besonders seit aps Pıus SE für
Hirscher, werden nicht einmal erwähnt. die accomodata renovatıo des Ordenslebens: ın unNnseren Ordens-
Die Katechetische Entwicklung 1mM katholischen Raum kommt 1m gemelinschaifiten sind sS1e allgemein gesehen noch keineswegs eigene

Anliegen geworden. Noch fehlt jiel ZULC Verwirklichung des ONzils-«Buch kurz. Die Werke VOoO  >; Braunsberger, Moufang, hHals- dekretes „Perfectae Carıtatıs“ un des dazugehörigen Motu PropDTr10hof{fer, Raab, Busch, WebDber, Hofinger, die sich alle miıt der Ent- „Eicclesiae Sanctae“. Bezeichnend dafür ist, daß weiterführender
wicklung un: dem Problem des Katechismus In Deutschland be- Literatur diesem ema neben den ekannten kirchenrechtlichen
schäftigten, sind vollständig übergangen. Ebenso ist schwer Handbüchern I1UT eıne vorkonziliare Monographie über 93  1€ Tugend
verständlich, wI1e Autoren wI1Ie Arnold, Dreher, Kreuzwald, der Freiheit“ anzugeben weiß.
berücksichtigt bleiben konnten, die alle R der anstehenden Die übrigen Aufsätze des zweıten Teiles handeln VO offiziellen

und privaten Gebet un! VO  > der HL Schrift:;: sind: arl Stelzer,Frage Gewichtiges SApgen hätten.
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Gemeinscha{ftsgebet un: persönliches eien 207—212), ose Milla, sönlich untertan, wobei der beste Kenner ihres Werkes un
Der geistliche Umgang miıt der Heiligen Schrift (213—225) un! Altons

-  - e  C  C Das Stundengebet Quelle der Frömmigkeit un Nahrung Lebens, (3T1Sar 5 ] S5S08ar sagt „An den eiıgenen Plänen glaubte
S1e [9.)24 dem aps gegenüber unbedingt festhalten muüssen“persönlichen Betens (  —2 Marıa Wards nstitut VOT Omischen Kongregationen 11616—1630],Stundengebet un! gemeinschaf{ftliches werden 1n ihrer edeu-

tung un! ihrem 1NnNn deutlich gemacht; trotzdem bleibt nicht verborgen, Kom 1966 5. 285: vgl die Besprechung In dieser Zeitschrift
1968]) Daß Dei der bindenden kirchlichen Gesetzgebung auti derjeviel Probleme für das textliche Verständnis 1n TUr die Sinndeutung einen Seite un uneinsichtiger Hartnäckigkeit aufi der anderendie vorgeformten und überkommenen Gebete der irche miıt sich

Dbringen, unbeschadet ihrer inneren Würde Es ist vielleicht ein Glück, Schwierigkeiten entstehen mußten, ist nicht erstaunlich, csehr
daß uns das heute e1ım in der Volkssprache deutlicher erkennbar INa  - das bei dem gyuten Willen aller Beteiligten bedauern UWNaS. Es
/ird. Versuche ZUT Abhilfe sind schon da, muUussen ber noch weitere bleibt aber ıne Verkürzung SdSCIl: „S51e mußte selbst haltlosen
kommen. 0Se: FT Auf{fsatz über den Umgang miıt der Hl Schrift Häresie-Verdacht U  A  bDer sich ergehen lassen. Einige eıt WÄäar S1e
hat VOoO Thema her besonderes Gewicht: elch 1ne Verantwortung Gefangene der Inquisition“ siıcher War Marla Ward keinefür Novızenmelsterinnen un! Oberinnen, ihre chwestern fähig
machen, Au sSs der hl Schrift leben! illas Gedanken sind 1nNne gute Häretikerin: trotzdem wird I11d.  ; aut Tund der eben genannten

dazu, stichwortartig angedeutet. Eın Literaturverzeichnis für die Forschungsergebnisse T1Sars (besonders: e11 B‚ Abschnitt VII,
377124 und die dazugehörigen Dokumente 2 un d A11) die De-Klosterbibliothek un ZUT Unterrichtung der Lehrenden ist beigefügt

Beı1ı der unüberschaubaren Fülle des Schrifttums kann eine solche dauerliche Maßnahme der Inhaftierung Maria Wards die amit
Auswahl natürlich NUur bedingt un IUr eiINe gewlsse Zeit gültig SEe1IN; auch für das Verhalten ihrer „ Viıs1ıtatorı  66 Wineirid Wigmore VOLI-
mMa vermißt, daß außer den Titeln der empIohlenen ücher 1nNne kurze antwortlich gemacht wWurde nicht als reine Willkürmaßnahme der
Charakterisierung der einzelnen Werke gegeben werde, W as Inhalt kirchlichen Obrigkeit kennzeichnen dürfen. (Hier steht aıuıch die
un: angesprochenen Leserkreis angeht. rage au{f, o b die rechtlich-soziale und die biblische Sicht des (J6-

Der dritte Teil des uches wendet sich speziell den apostolisch
tatigen Ordensgemeinschaften horsams, Cie der Vert. 1mM ersten eil des Buches darlegt, nicht

Fehringer TrölInet diese auch Schlußfolgerungen für das Verhalten eines OrdensstiitersThematik mit einem Überblick .  ber „Das Apostolat der Frauengemeın- gegenüber der kirchlichen Obrigkeit ergeben könnte: der geltenchaiten in der Geschichte“ (237—253). ESs ist e1in fast unmögliches Nnier-
fangen, die diferenzierte un!: VO  - den verschiedensten Faktoren be- dort andere Regeln?)
eiNIubte Entwicklung des klösterlichen Frauenapostolates aut 153 Franz VO  ; Sales ınd Franziska VO.  — Chantal standen iın der glei-
sachgerecht darzustellen S0 enthält dieser Au{isatz sicher ine Reihe chen Sıtuatlon WI1e Marla Ward Der Verl. sagl: HIN Breve aps

Gedanken ideengeschi  licher Art;: 1n der Nennung un! Bewertung Pauls nötigte (Sperrung VO' Kez;) die Schwestern ALn
VO.  - Einzelheiten un! 1n der Darstellung der Gründungsgeschichte einzel- Ablegung feierlicher Gelübde unı ZUT Übernahme der ugustiner-
Ner Ordensgemeinschaften hat INda.  - ber den Eindruck, daß der Zufall
der subjektives Interesse des erl. die Auswahl bestimmt hat In regel“ Eigene Pläne, persönliche Ideen zurückzustellen der

noch richtiger S1e der kirchlichen Struktur der eit eiINZupassen,jeder Verkürzung der Darstellung ieg die Gefahr VO  - Mibverständ- dazu Wr Franz VO  - Sales VO  w| sich dAUuLS bereit: nötigen kann 111alln]ıssen eım Leser. .Der ILUT jemanden seinen Willen. S0 kann 193828  a mıt echtDas gilt besonders TÜr die Ausführungen des ert. über „Die die rage stellen, o.D die 1618 festgelegte beschauliche Form desEinstellung der kirchlichen Obrigkeit Z U Apostel so wohl
heiben: Apostolat; Rez,) der Frauengemeinschaften“ (243

Ordens VO  e} der Heimsuchung Marlae wirklich WI1e heute oIt
lesen ist den Willen des Franz VO Sales geschehenWenn der Verfasser aus der Rechtsregel „Aut UTUS aut marıtus“ ıst, der IUr seınen ursprünglichen Plan„marıtus“ wiedergibt mit „Vormundschaft des Mannes”, ergibt 1INZzenz VO  — Paul hatte „1Im Gegensatz Franz VO Sales un: Marla

sich für den heutigen Leser e1n schiefes Bild; der für die damalige Ward“ „Desseren Erfolg“ Er g1ng einen anderen, auch mögli  en
eit un die sozlale Ordnung entscheidend wichtige Grundsatz Weg der überdies beweist, daß keine „Abneigung des Hl Stuhles
des Ordensstandes, für den 1€e Kirche ‚u55 manchen guten die 1V äatigen Frauengemeinschaifiten“ bestand, WE S1e nicht

als Mitglieder des Ordens ostande S autitreten wollten gründeteGründen, die bislang noch nicht ausreichend untersucht und dar-
geste sind, Del Frauen tfeierläiche Gelübde und Klausurbeobach- eine „Vereinigung“ ZUT Krankenpflege, Iso e1in ach-Institut, das SCeNAUSO
ung verlangte, ist überhaupt nicht erwähnt: dafür wurden den leicht päpstliche nerkennung seliner SDatzungen fand, WI1e die gleich-

zeıtigen Versuche mit ach-Instituten /ABER Mädchenerziehung 1N: vielenMitgliedern des Ordens Ö n ıd 5 die gleichen sozialen Sicherun- DiOzesen. Hier handelte sich Iso NicHt die Bestätigung eiNer
genNn nicht 1Ur VO  . der Kirche gewährt, WI1e denen, die In den „Genossenschait“ 1mM ordensrechtlichen Sinne:;: wahrscheinlich auch nicht
Ehestand eingetreten Darın liegt der Sınn des Satzes bei den VO ert. in diesem Zusammenhang enannten Hospitalite-
„Aut marıtus aut mMuUTUS“, nicht 1n der „Gefangenhaltung“ der rinnen (250); ist gerade 1n der damaligen Ze1it VO Hl. Stuhl eine
„Entmündigung“ der FTrau, wWI1e I1la  - 243/44 mibverstehen sehr SCHNaAUE Unterscheidung 1n diesem Punkte beobachtet worden,

darüber hinaus auch 1n der Wortwahl bei der „Belobigung eines frommenkönnte. Es ist ja auch kein Z:weifel, daß viele Frauen ehrbar un
geachtet weder 1m Ehestand, noch 1m Ordensstand lebten:;: dort Instituts“, bei der „Anerkennung einer Lebensweise“ un bei der
liegen gerade die urzeln des klösterlichen Frauenapostolates; „Approbation einer Ordensregel“. Wenn INda. hier nicht 308 unter-

cheidet, kommt INa sehr falschen Schlußfolgerungen, verwechsel beiwobei O! csehr Iraglich ist, ob 199028  e die Beginen unter ‚apostolisch“ der Kurie Verwaltungsgrundsätze miıt Willkür.und unter „Genossenschalten mıiıt gemeinsamem Leben ber hne
Gelübde“ einordnen kann das mMag für bestimmte Beginen- Es ist schade, daß bei der positiven Gesamttendenz des

Buche:s urch den geschichtlichen UÜberblick dem Leser der diehöfe un bestimmte Zeeiten zutreifen, generell ber nicht. Es ıst
auch e1INe Verkürzung, Wenn ILa  -} 1m „Heldenlied des Frauen- Einzelheiten nicht selbst untersuchen eErIMmMas ine unberech-

igte kritische Einstellung gegenüber .dem kirchlichen Ordensrechttolats (SO 246) bei allen Apostolatsgemeinschaften VO  - der Übergangszeit VO Mittelalter Z Neuzeit suggeriert wird EsFrauen die oit überhaupt freie Lalenvereinigungen (man möchte
modern Sd5CN., Lehrerinnenvereine mit einer Vorsitzenden und WAÄärTe doch überlegen, ob nicht 1n einer Neuauflage des Buches

anstelle dieser ruchstückhaften, manchem irreführenden Kurz-Geistlichem Beirat) gleich eın „Modell der spateren darstellung e1INn Hinweis auftf geeignete ordensgeschichtliche Lite-Säkularinstitute“ sieht. Gerade bei den VO erf genannten
Ursulinen wird das deutlich: die Unterschiedlichkeit ihrer ordens- atur gegeben werden sollte; die 253 angeführte Literatur genügt

allerdings ILUT für Teilaspekte; den notwendigen Überblick überrechtlichen Entwicklung ist groß, als daß INa  w} S1e ın einem die Gesamtentwicklung gibt SIEe nichtSatz charakterisieren könnte. Der nächste Aufsatz: „Apostolat als Kern klösterlichen Lebens“ (254—Besonders deutlich WT  d die Gefahr solch verkürzter Darstellung 261) bringt 1ne Übersicht über ein1ıge Schwerpunkte der Aussagen dessichtbar bei der Darstellung der Frühgeschichte der g ] S D Nar Konzils 1n der Trage des außeren Apostolates der Orden; prak-Fräulein und der Schwestern VO der Heimsuchung tische nwendungen daraus enthalten die folgenden Artikel Sym-
(248/249). „Marla Ward wollte für ihre Gemeinschalit Klausurfirei- phorosa IL , Apostolat 1m Kindergarten [  —2!  F Mar-
eit. Das brachte ihr Widerspruch ein  «“ (248). .Hätte S1e LUr Klausur- got Saliter., Dienst un!: Zeugn1s 1n Katechese un: chule (  y
Ireiheit beansprucht, wäre das ın Flandern un! den deutschen Bertl VW.O E: Die Seelsorgeschwester 1mM Krankenhaus (274—291), Eligia

Durner, Die Schwester als Seelsorgerin und Missionarin 1n Wirt-Landen keine Schwierigkeit SEWESEN, icht einmal 1ın KRKRom Uun-' schaftsführung un Haushalt (292—295), Dominikus E Z Die arr-1m Kirchenstaat:;: ber S1e wollte gleichzeitig ZU Ordens
gerechnet werden, und dessen Privilegien besitzen: sS1e wollte

schwester £ und ern Sıeber, Schwesterliche Seelsorge in
der Not ungültiger Ehen (300—308). Gesichtspunkte der Thematik, chlüs-darüber hinaus 1nNe weibliche „Gesellschaft Jesu  0 Se1IN, unab- igkeit der Darlegungen un: Maß praktischer Nnregungen sind 1n diesen

hängig VO  - jeglicher bischöflichen Gewalt und ILUT dem Papst per- Kurzbeiträgen unterschiedlich; SIEe wollen sicher 198808  _ exemplarisch als
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den Zeilen der anon-Edition desBeispiele TLLT viele weitere Möglichkeiten weiblichen Ordensapostolates Die übrigen eıle bringen,
verstanden werden. Herausgebers (Praefation his Libera einschließlich) olgend, den Aus-

UÜberschaut 1990728  - den N Sammelband, ist nicht leug- drücken der Gedankengängen des Kanons verwandte Stellen AUS der
Heiligen Schrift (mit Berücksi:  tigung der Vetus latına; Bibelindex:

NCI, daß CT gerade hel der Unterschiedlichkeit un Vielfalt SeINer 205 I), AUS antiken Schriitstellern (an der 5Spıtze der HäufigkeitBeiträage ıne gute Einführung ın Dienst un Zeugn1s der Ordens- C1icero, Seneca, acıltus), aus Kirchenvätern un -schriftstellern (an der
schwester bietet. Fuür i1ne weitere Auflage möchte 190828 allerdings Spıtze Ambrosius, Augustinus, GCyprlan; iemlich häufig sodann Firmıcus
wünschen, daß auch die Ordensschwestern, die sich keinem auberen Maternus, Gelasius I’ Hieronymus, Leo 1, Optatus, Tertullian:;: auffällig
Apostolat wldmen, einen Platz ın diesem Buche fänden, denn die selten Gregor und dAduUS anderen kirchlichen Quellen wıe artyrerakten,

Aaus kaiserlichen echts-Überlegungen des ersten un zweıten Teiles des Buches gelten Iür Konzilien, Papstbrie{fen, Liber Pontificalis,
S1e ın gleicher Weıise, wWwWI1Ie für die apostolisch tatıgen (G(emeln- büchern ınd Briefen, AdUS Inschriften un nicht uletzt aQdUuS den
schafiten. Anaphoren des Ostens (am äufigsten au der Markus-Anaphora) un!

den Liturgien des estens el hat unfier den römischen Sakramen-
Der Leserkreis des Buches sSoilte drei Gmuppen umfiassen: innere aren das Veronense (hier wieder Leonlilanum genann den Löwen-

und außere Ordensobere, die Schwestern der Gemeinschaften aller anteil, untier den nichtrömischen Liturgilen die mozarabische (Register
Art un alle jene, denen 1e Ordensgemeinschaften 1ne wesent- der twa 400 Quellen 206—220).
liche Lebensäußerung der Kirche bedeuten auch un d gerade nach
dem Vatikanischen Konzil.

Manche Stellen, darunter wenig bekannte, sind direkt liturgl-
scher \rt (Zeugnisse 4 U'5 der Liturglie der über die iturgie), die

unsier Pa ul Wesemann. Mehrzahl Der jieiert 1Ur sprachliche Parallelen. Jle natürlich
leicht vermehrbaren Stellen können Erhellung des Sinns der

Sacramentarıum Veronense Cod Bibl apı Veron. 80|), iın Kanonsprache beitragen. greife wel Beispiele heraus: Fıder
Verbindung mıit 1L e Eizenhödier OSB un: Petrus Sitirin cultores (NrT. 331 kann VO der christlichen Sprache allein her
OSB hrsg. VO.  — E 8 (Cunı  ert Mohlberg OSB (Rerum Eccle- nicht ausschließlich VO  e den Bischöfen verstanden werden, wI1ie
s1astıcarum Documenta, Serles MmalorT, Fontes ]) Rom Herder allerdings der Kontext verlangt. Der hier uUunNn! da verteidigte Sınn
GCAY 458 B Tafeln VO dıvana aınstıtutione formatı (Nr. 1341 durch Einsetzung
Die Ausgabe der altesten lateinischen Gebetssammlung („LEeO- Gottes (zu Christen) gestaltet oder ähnlich (Z Aachener DIö-

nianum”), miıt der der Altmeister der Edition liturgischer Hand- zesangebetbuch: durch Christi Opfer geheiligt) 1n der Einleitung
schrifiten die VO ihm his DE ode (1963) geleitete verdienstliche AB Herrengebet ist unhaltbar: ist ein unbestreitbarer Parallelis-
Reihe (bisher Bände) 1956 begann, bedarf wIl1e die Reihe selbst INUS praeceptis salutarıbus monıtı.
keiner Empfehlung mehr. Edition mıt doppeltem Apparat und Die unausschöpifbare Fundgrube, Ergebnis benediktinischersieben Beigaben, ausführliche Einleitung un Register (Inıtien, Akribie un ähen Fleißes, ist für Lehre und Forschung n OT-
Schriftstellen und Schriftanklänge, orte, Namen un Sachen) SIN
schlechthin mustergültig. S0 durfte der Mitherausgeber un Jang- wendiges Nstrumen Schade, daß der hohe Preis schwierig

macht, die Sammlung ıin der für Seminarübungen nötigen ahl
jährige Mitarbeiter Leo Eizenhöfer, nachdem auch Petrus Siffrin anzuschafifen.
1963 verstorben WAärL, sich für die Neuauflage auft relativ gering-
fügige Änderungen und auf Ergänzungen der Einleitung be- Von nregungen, die für die Forschung werden

können, selen I11UT einige Beobachtungen notiert.schränken.
Der ext selbst, eın anastatischer Neudruck, der leider nicht das Man hat öfter die (sicherlich 1m endgültigen ext akzentuierte)

VO den Ppasganen alttestamentlichen Gebeten stark gepraägtemakellos klare Bild der erstien Auflage bietet, konnte Stellen der
Einleitung, Stellen der egister und BT der Edition un des Apparates Kanonsprache Testgestellt (und bedauert). Die vorliegende Samm-
verbessert werden. Von den letzteren selen hervorgehoben die ein- lung stellt das unübersehbar VOT ugen, auch durch die 1mMm An-
leuchtende Erklärung bzw. Konjektur NrT. 277 un: SOWI1Ee die
verbesserte Lesart ı1n NrT. 1330 (sinnändernd, ber nicht sicher, vgl 455)

hang (Nr. 1433—1441] gebotenen längeren extie dAUuUS antiken
Schriftstellern. Was aber bisher n1ıe stark 1NSs Auge 5Da (undund 1331 S 1906, 24 ist die {111 behauptete Änderung gegenüber der noch näher untersucht werden könnte), ist die dennoch vorhandeneAuflage nicht entdecken. Färbung auch durch clie Bibelsprache (Vetus atına)Der Anhang Addenda el corrıgenda der Erstauflage, der einen Teil

der NU.  — ın den ext eingetragenen Korrekturen schon enthielt, ist 1ın Auffällig (und näher untersuchen) ist sodann die häufige
der zweıten Auflage dennoch erheblich (59 usätze vermenrt worden. Parallelität bestimmter Wendungen des Kanons mıiıt Ambrosius,
Meistens handelt sich Zusatze ZU. zweıten Apparat (andere die Wäar schon bei GCyprıan und ın anderen afrikanischen
S5akramentare, Vätertexte und Literatur), die VO. Herausgeber selbst JTexten, f ber NUTr bei Ambrosius vorzukommen scheinen,der andern, VOLI em ber VO  - Siffrin stammen (Konkordanztabellen, W dS für die immer noch vereinzelt Destrittene ambrosiani-1L, Rom 1959, X—X. sche Provenienz VO De sacramentıs Spricht. Schließlich sind die

Der chlu Dringt e1ine Auswahl Literatur (457 zahlreichen Parallelen der mozarabischen Liturgie (weniger Z
Besitzer der Erstauflage, die sich ZU. aut der Auflage Jjetzıgen als einer sicherlich supponierenden alteren Fassungnicht entschlieben können, werden gut cdaran tun, wenigstens die des Kanons, die vielleicht zwischen den Zitaten bei Ambrosius,

Textänderungen In das eigene Exemplar einzutragen und Hinweise De sacrament1s, un der gegenwärtigen Fassung liegt) VO hohem
auft Vermehrungen des Apparats anzubringen. Interesse. Sie ind merkwürdigerweise bisher nicht der

ÜL STET.. Emil Lengeling wenig beachtet, geschweige denn untersucht worden.
unster E Lengeling

GCanon Missae romanNnact, QUEM illustravit OSB
ars altera extus propinqui (Rerum ecclesiasticarum documenta, Duesberg, Hilaire: Die Messe biblisch betrachtet. (Aus dem FranzösischenSeries mM1nor Rom Herder 1966 V 220 5.} br 1lre 5800.
Als der Herausgeber 1954 1mMm ersten Hefit der E Serie den VO  - rich Schütz) Freiburg-Basel-Wien: Verlag Herder 1967.

124 S D Ln 10,80.heutigen ext des römischen Kanons mit einem kritischen Apparat Der Verfasser möchte die Elemente der Messe wieder Z Lebender Varlanten 2  us den gallisch-keltischen und römischen Sakramen- erwecken, die aAUuUS dem lebendigen Vollzug VO  D Liturglie 1M bib-taren, Ordines, alten MeDßerklärungen un ersten Missaldrucken lischen Raum erwachsen ind. hne Zweiftel eın ebenso aktuellesherausgab, kündigte für „Dald“ einen zweiıten e1ıl mit „VELI-
wandten Texten“ d Il. Dieser zweite eil hat lange auıf sich warten wWwWI1e notwendiges Unternehmen, Die Messe ist iın ihrer Ursprungs-

gestalt weder e1n Zufallsprodukt noch 1Ne dogmatische Konstruk-lassen, Dringt dafür aber 1ne über Erwarten reiche Trntie e1n tion noch e1n Irommes Phantasiegebilde, sondern e1n weignicht wen1ger als 1437 längere und In der großen Mehrzahl)
kürzere_ exXxtie Baum iblischer Opfter- un Mahlgottesdienste un darüber hinaus

überhaupt der religiös verstandenen Gemeinschaft und ihrer Le-Auf die ntl] Ekinsetzungsworte (griechisch un: lateinisch) folgen 1mM
Teil (1—20) U, das Eucharistiegebet der Apostolischen Überlieferung bensbeziehungen. 50 möchte Verlasser dazu beitragen, daß die

Hippolvts leider 1Ur 1n der altlateinischen Version, nicht 1n der Messe wieder ZU Lebensiunktion der Gottesfamilie werde, ent-
sCch einer Verrechtlichung, 1n der „der Kasuilst den GegenstandRekonstruktion Bottes autf Grund er Textzeugen die Zitate des

älteren Kanons bei Ambrosius, De sacrament1s, un: der ambrosianische der Verpflichtung als auch das 1iel des Gesetzgebers adUus dem
Kanon (mit ppara Auge“ verloren hatte 521}
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Die rwagungen des uches Sind twa nach folgenden Gesichtspunk- actuels, et montre particulier grand interet DOUTC les
ten gegliedert: Mahl der Familie Tischgäste (‚ottes Leben aus dem recherches actuelles chez les catholiques: aspect soclal de la
Tode, AQaUuUS dem Schmerz die Freude Lrwartung un! Wachsamkeit bel penitence, partiıcipation de oute la communaute ebl ’action peniten-
der Feiler der Messe ucharistie 1n überströmender Fülle Dies alles tıelle des pecheurs; SCI1S5 de la satisfactlion, eSsSSsals dıe celebrations
sind emen(tTe, die ihren Sıitz 1m Leben des biblischen Volkes aben, hbei
der Feler der Messe lebendig nachempfunden werden können un! communanutaires, eic On permet({ra, termınant, d’exprimer

regTET: les references dUu.  >< cıtes sont incompletes: pas
mussen, soll der Messe nicht wieder ıne gewaltsame „Erklärung  A über-

de date de publication, Das de lieu d’edition. Meme dansgestülp werden, wIı1e S1e ce1t artın VO Cochem üblich WL Das Wesen
der Messe erschließt sich nicht AaAaus Stations-Parallelen ZUTLC Passıon OUVTaßeE destine grand public, Ce's precisions, semble-t-il,

n auralent pDasSs XD  Nıb inutiles.Christi1, sondern AdUS$S lementen, wI1e Duesberg s1e herausgestellt hat
Mahl, Gastfreundschafit Gottes, Opfertod, Heilserwartung, Hofinung, Rom Joseph Lecuver GCS55Sp
Danksagung, en ın Fülle

Gregoire, Les homeliaires du A’A age nventaire el nalyse desAnerkennenswerterwelse arbeıtet Duesberg Iso weder mit
manusocrTits. (Rerum ecclesiasticarum documenta, Serlies malOoT: Fon-

Allegorismen 1m ıle VOIL: Moria-Golgotha-Meßaltar us W noch
tes Preiace Dar Jean eclerca Rom Herder 1966 VII,

durchforscht griechische Mysterien, vielmehr will 1 echten 264 f br. 1re 4800
Sinn „biblisch“ sprechen. Dennoch fuüuhlt sich der LxXeget nicht gallZ
wohl bei den Ausführungen Der Exeget erwartet un muß Gregoire, Mönch VO  e Girolamo, Rom, legt e1n ehr SUIS-

Tältig gearbeitetes, 1n der Liturgiewissenschaft lange vermißtes,
warten, daß „biblisch betrachtet“ bedeutet, werden Bibelzitate aber auch für Patrologen interessantes Repertorium der atier-
miıt klarem Literarbezug ZULC Sache geboten. Man Iso etw

lesungen des Stundengebetes VOT, das die bisherigen, ZU eil
die Bedeutsamkeit des „ZiKkaron” (Ex LZs 14) als Tatgedächtnis der

schwer zugänglichen Analvysen liturgischer Homiliare erheblich VOeLI-
Paschafeier heranziehen können. De Boer un Schottroff haben die

bessert und weıtere Analysen vermehrt, wobhbei ihm neben
Tragweite der Wurzel ZKT überzeugend nachgewilesen. Leider hat

alteren Untersuchungen (Morin, ilmart, de Ghellinck) die ın letz-
der Verfasser Bibelziıtate willkürlich angewandt. Mag die An-

ter Zeıt eriIreulich aufblühende einschlägige Forschung (Barre,spielung auf die „Nötigung ZU Hochzeitsmahl“ (Lk 1423 5: 9} Bischo{f, Chavasse, Dekkers, Etaix, Lamboaot, Leclercgqg, LemariIie,
un aut die „Ziwelge des Olbaums rings den Tisch“ (Ps 128, I, Olivar, Verbraken]) zugute kommt

23) noch hingehen, abzulehnen 1st die Zıitierung VO.  - Neh Ö,
An der Spıtze der Analvse 17—70) steht die ammlung, die DIS 7A8

(S 109), die Ausstrahlung der Eucharistie anzudeuten: „Sendet
etzten Brevierreform 1n Stücken der zweiten Nokturn fortlebte das

davon auch jenen, die nichts bereit haben.“ Grotesk aber ist die
ZUEeTrSTt VO  — iegand und eingehender VO Hosp

Veranschaulichung der sich verbreitenden STIEeTr- un! Eucharistie- analysierte Homiliar des Alanus VO aria Sabina (T 790) Der Hrsg
freude mi1t der zweıten Häl{fte des Satzes Wsh 3l „S1e€ Dringt den einzelnen Homilien nach Incıpıt un! Explicıt un etwalger
(die Gerechten) leuchten hell bel ihrer Heimsuchung; S1e fahren Korrektur der Zuwelsung die Fundorte 1n den Vätereditionen, gegebenen-

die einschlägigen ntersuchungen und die Parallelen ın anderen,hin wWI1e Funken ın den Stoppeln”. Man kann ja die Feuer de's (5e-
richts nicht miıt dem Osterieuer identinzieren! Z.U Ll lteren Homiliaren. Das Homiliar VO Farfa ist 1U ei1ne Re-

daktion des VO LOW 1942 analysierten Homiliars VOINl Gt er (6 DAhnlich unbefriedigend sind auch einige Sachelemente, dıe
das teilweise 1n einer Erwelterung des 9./10 Jh erhalten 1e eitere

herangezogen Sind, biblische Grundgedanken illustrieren. Parallelen rgeben sich aAQUS den Homiliaren des Agimund (stadtrömisch;
Was soll der Besucher der Messe anfangen mit dem Hinwels, daß ehr lückenhaft erhalten:;: analvsiert VO.  - LOW, des g1n0 V}

der 5Sippenvater Hochzeitstag seiner Töchter erleichtert auf- Verona analvsiert VO. Rose, der Stadtbibliothek VO Iroves
atmete, weil ILU!  - nicht mehrn Verführung der des Sitzen- (Vergleich mıt Alanus bel Gregoire, 18—21 un einiger anderer and-
bleibens bangen brauchte nach SIir 42, 9 U, 725} Be- T1Lten Eine Verglei  stafe der enannten Homiliare ist Schluß
fremdend sind anuıch ‚d  1e Passagen, die einen eZug ZU] blutigen 231—236 beigegeben

Als noch einilußreicher un: 1mM römischen Brevier bis heute 1mM KernKreuzesopfIer herstellen wollen und VO Blut, Sterben, oten reden
un dabei autf Nabot (1 Kg ZE, 1 9 81) Un auf die Juden als 99  ]1€ erhalten erwelst sıch das zuerst VO  o jegand 1897 analvsierte) 1m

vorliegenden Werk 1—1' dargebotene Homiliar des Paulus DiaconusRasse Kains“ angespielt wird 79) f nach 792), das seinerseits sich teilweise mıiıt Alanus bzw St eter)
Duesberg hat die Chance nicht gallıZ genutzt, die 1n se1inem VOr- berührt.

haben lag, die Messe hiblisch erklären. Die pannung zwischen Erstmals eingehend wird eın 1n Orleans, kleineren Teilen ın Parıs
der erwertun! iblischer exie In der Liturglie ZU Literalsınn aufbewahrtes Homiliar VO Fleury vorgestellt (u /9!  > nach einem 0-
hin ist riesengroß, Die Ekrneuerung der Liturgie fordert auch, die LVp ohl noch des h)i das sich nıt Alanus un! Paulus Diaconus
biblischen extie Nneu durchdenken, 1ın Gemeinschait mit berührt (115—131). Das gilt mehr der wenlger auch VO den folgenden
den Xegeten. Die Mitarbeit der Xegeten iıst aDer 988388 glaubwürdig, ammlungen
wenn sS1e sich. cselbst iIreu bleiben un nicht auch ihrerseits die Anscheinend ein afrikanisches Homiliar des 6. Jh liegt der Wiener
Bibel als 1ne Art Bastelkorb betrachten, aus dem I1LAIl mi1t fIrom- Handschrift 1616 8./9. Jh.) zugrunde, deren Analvse durch Lambot
mMerTr Willkür alles herausholen kann 1958) hier rganzt wird (132—141).

Bochum. Othmar CHhiHFRN£Z: Es iolgen (  —1 ein bereits 1mM 177 VO Gerbert un Mabillon
untersuchtes, wahrscheinlich aAUS Benevent stammendes Homiliar 1078
Ottobeuren Anfang 9Q9:J3:): das zeitweilig als verschollen galt (gegen-

Gunstone, John The Liturgyv of Penance. Studies 1n Christian orship, wärtıg 1n der Nationalbibliothek Rom) un 161—185 e1in [070|

VIUI) London: The Faith Press 1966 83 D- y kart 9 sh Morın analvsiertes Homiliar VO. Toledo ohl aus dem /:3 (Lon-
I8l faut Pas chercher cdans peti livre uünNne etude detaillee doner Handschrift des

et approfondie des rites de la Penitence, peut la ITrOUVvVer In den Anhängen werden eine bisher nicht edierte afrikanische Ho-
dans les de ungmann, Poschmann, Vogel163  1968 Jahrgang 64 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  164  n ET  Die Erwägungen des Buches sind etwa nach folgenden Gesichtspunk-  actuels, et montre en particulier un grand’ interet pour les  ten gegliedert: Mahl der Familie — Tischgäste Gottes — Leben aus dem  recherches actuelles chez les catholiques: aspect social de la  Tode, aus dem Schmerz die Freude — Erwartung und Wachsamkeit bei  penitence, participation de toute la communaute ä l’action peniten-  der Feier der Messe — Eucharistie in überströmender Fülle. Dies alles  tielle des pecheurs; sens de la satisfaction, essais de celebrations  sind Elemente, die ihren Sitz im Leben des biblischen Volkes haben, bei  der Feier der Messe lebendig nachempfunden werden können und sogar  communautaires, etc, On me permettra, en terminant, d’exprimer  un regret: les ref&rences aux ouvrages cit&s sont incompletes: pas  müssen, soll der Messe nicht wieder eine gewaltsame „Erklärung“ über-  de date de publication, pas de lieu d’&dition, Möme dans un  gestülpt werden, wie sie seit Martin von Cochem üblich war. Das Wesen  der Messe erschließt sich nicht aus Stations-Parallelen zur Passion  ouvrage destine& au grand public, ces precisions, me semble-t-il,  n’auraient pas 6te inutiles,  Christi, sondern aus Elementen, wie Duesberg sie herausgestellt hat' =  Mahl, Gastfreundschaft Gottes, Opfertod, Heilserwartung, Hoffnung,  Rom.  Joseph Lecuyer CSSp.  Danksagung, Leben in Fülle,  Gregoire, R.: Les homeliaires du moyen äge. Inventaire et analyse des  Anerkennenswerterweise arbeitet Duesberg also weder mit  manuscrits. (Rerum ecclesiasticarum documenta, Series maior: Fon-  Allegorismen — im Stile von: Moria-Golgotha-Meßaltar usw. — noch  tes 6). Preface par D. Jean Leclercgq. Rom: Herder 1966. VII,  durchforscht er griechische Mysterien, vielmehr will er im echten  264 S.; br. Lire 4800.  Sinn „biblisch“ sprechen. Dennoch fühlt sich der Exeget nicht ganz  wohl bei den Ausführungen, Der Exeget erwartet und muß er-  R. Gregoire, Mönch von S. Girolamo, Rom, legt ein sehr sorg-  fältig gearbeitetes, in der Liturgiewissenschaft lange vermißtes,  warten, daß „biblisch betrachtet“ bedeutet, es werden Bibelzitate  aber auch für Patrologen interessantes Repertorium der Väter-  mit klarem Literarbezug zur Sache geboten. Man hätte also etwa  lesungen des Stundengebetes vor, das die bisherigen, zum Teil  die Bedeutsamkeit des „zikkaron“ (Ex 12, 14) als Tatgedächtnis der  schwer zugänglichen Analysen liturgischer Homiliare erheblich ver-  Paschafeier heranziehen können. De Boer und Schottroff haben die  bessert und um weitere Analysen vermehrt, wobei ihm neben  Tragweite der Wurzel zkr überzeugend nachgewiesen. Leider hat  älteren Untersuchungen (Morin, Wilmart, ıde Ghellinck) die in letz-  der Verfasser Bibelzitate willkürlich angewandt. Mag die An-  ter Zeit erfreulich aufblühende einschlägige Forschung (Barre,  spielung auf die „Nötigung zum Hochzeitsmahl“ (Lk 14,23, S.9)  Bischoff, Chavasse, Dekkers, Etaix, Lambot, Leclercq, Lemarie,  und auf die „Zweige des Olbaums rings um den Tisch“ (Ps 128, 3,  Olivar, Verbraken) zugute kommt,  S. 23) noch hingehen, abzulehnen ist die Zitierung von Neh 8, 10  An der Spitze der Analyse (17—70) steht die Sammlung, die bis zur  (S. 109), um die Ausstrahlung der Eucharistie anzudeuten: „Sendet  letzten Brevierreform in Stücken der zweiten Nokturn fortlebte: das  davon auch jenen, die nichts bereit haben.“ Grotesk aber ist die  zuerst von F. Wiegand (1902) und eingehender von E. Hosp (1936{)  Veranschaulichung der sich verbreitenden Oster- und Eucharistie-  analysierte Homiliar des Alanus von Farfa Sabina (t* ca. 790). Der Hrsg.  freude mit der zweiten Hälfte des Satzes Wsh 3,7 (S.14): „Sie  bringt zu den einzelnen Homilien nach /ncipit und Explicit und etwaiger  (die Gerechten) leuchten hell bei ihrer Heimsuchung; sie fahren  Korrektur der Zuweisung die Fundorte in den Vätereditionen, gegebenen-  falls die einschlägigen Untersuchungen und die Parallelen in anderen,  hin wie Funken in den Stoppeln“. Man kann ja die Feuer des Ge-  richts nicht mit dem Osterfeuer identifizieren!  zum Teil älteren Homiliaren. Das Homiliar von Farfa ist nur eine Re-  daktion des von J. Löw 1942 analysierten Homiliars von St. Peter (6. Jh.),  AÄhnlich unbefriedigend sind auch einige Sachelemente, die  das teilweise in einer Erweiterung des 9./10. Jh. erhalten blieb. Weitere  herangezogen sind, um biblische Grundgedanken zu illustrieren.  Parallelen ergeben sich aus den Homiliaren des Agimund (stadtrömisch;  Was soll der Besucher der Messe anfangen mit dem Hinweis, daß  sehr lückenhaft erhalten; analysiert von J. Löw, 1929), des Egino von  der Sippenvater am Hochzeitstag seiner Töchter erleichtert auf-  Verona (analysiert von V. Rose, 1893), der Stadtbibliothek von Troyes  atmete, weil er nun nicht mehr wegen Verführung oder des Sitzen-  (Vergleich mit Alanus bei Gregoire, 18—-21) und einiger anderer Hand-  bleibens zu bangen brauchte (S. 28 nach Sir 42,9 u. 7,25). Be-  schriften. Eine Vergleichstafel der genannten Homiliare ist am Schluß  fremdend sind auch die Passagen, die einen Bezug zum blutigen  (231—236) beigegeben.  Als noch einflußreicher und im römischen Brevier bis heute im Kern  Kreuzesopfer herstellen wollen und von Blut, Sterben, Töten reden  und dabei auf Nabot (1 Kg 21, 19, S.81) und auf die Juden als „die  erhalten erweist sich das (zuerst von F. Wiegand 1897 analysierte) im  vorliegenden Werk S. 71-114 dargebotene Homiliar des Paulus Diaconus  Rasse Kains“ angespielt wird (S. 79).  (+* nach 792), das seinerseits sich teilweise mit Alanus (bzw. St. Peter)  Duesberg hat die Chance nicht ganz genützt, die in seinem Vor-  berührt.  haben lag, die Messe biblisch zu erklären. Die Spannung zwischen  Erstmals eingehend wird ein in Orleans, zu kleineren Teilen in Paris  der Verwertung biblischer Texte in der Liturgie zum Literalsinn  aufbewahrtes Homiliar von Fleury vorgestellt (um 750 nach einem Proto-  hin ist riesengroß. Die Erneuerung der Liturgie fordert auch, die  typ wohl noch des 6. Jh.), das sich u. a. mit Alanus und Paulus Diaconus  biblischen Texte neu zu durchdenken, d.h. in Gemeinschaft mit  berührt (115—131). Das gilt mehr oder weniger auch von den folgenden  den Exegeten, Die Mitarbeit der Exegeten ist aber nur glaubwürdig,  Sammlungen.  wenn sie sich selbst treu bleiben und nicht auch ihrerseits die  Anscheinend ein afrikanisches Homiliar des 6.Jh. liegt der Wiener  Bibel als eine Art Bastelkorb betrachten, aus dem man mit from-  Handschrift 1616 (8./9. Jh.) zugrunde, deren Analyse durch C. Lambot  mer Willkür alles herausholen kann.  (1958) hier ergänzt wird (132—141).  Bochum.  O tharar Schilling:  Es folgen (142—160) ein bereits im 17.Jh. von Gerbert und Mabillon  untersuchtes, wahrscheinlich aus Benevent stammendes Homiliar von  Ottobeuren (Anfang 9.Jh.), das zeitweilig als verschollen galt (gegen-  Gunstone, John: The Liturgy of Penance. (Studies in Christian Worship,  wärtig in der Nationalbibliothek zu Rom) und (161—185) ein. von  VII) London: The Faith Press 1966. 83 p.; kart: 9sh 60  G. Morin analysiertes Homiliar von Toledo wohl aus dem 7.Jh. (Lon-  Il ne faut pas chercher dans ce petit livre une 6tude detaillee  doner Handschrift des 11. Jh.).  et approfondie des rites de la Penitence, comme on peut la trouver  In den Anhängen werden eine bisher nicht edierte afrikanische Ho-  dans les ouvrages de Jungmann, Poschmann, ou Vogel ... Il s’agit  milie aus der Sammlung des Paulus Diaconus und 19 noch nicht iden-  tifizierte Stücke aus dem Homiliar von Toledo ediert (186—230). Den  d’une presentation rapide et claire des problemes, que pose  Schluß bilden Verzeichnisse der Initien, dankenswerterweise auch der  l’administration du Sacrement, specialement du point de vue de  V’anglicanisme, ä la lumiere de l’histoire des rites. On trouvera  zugehörigen Evangelienperikopen (237—257) und, um bibliographische  Zusätze erweitert, der zitierten Autoren. Leider fehlt ein Verzeichnis der  sans doute un peu sommaires les quelques mots sur la penitence  benützten und der vielen nur zitierten Handschriften,  et le pardon divin dans l’Ancien Testament (ch. 1). De mme on  Die Literatur wird sorgfältig, allerdings etwas unübersichtlich,  s’etonne de ne pas trouver un seul mot dans le chapitre II (L’äge  in der allgemeinen und der speziellen Einleitung angeführt und  classique de la Liturgie) ni sur le Pasteur d’Hermas, ni sur la  Didascalie. Le chap. IV est une interessante reflexion sur la nature  beurteilt. Dort erwähnt G. neben den nicht für die Liturgie be-  stimmten, von Barre 1962 gründlich untersuchten karolingischen  du rite penitentiel. Les chapitres V-VII resument heureusement  les principales donnees historiques et theologiques concernant  Homiliaren die Homiliare von Verona, aus Burgund (Sancti catholici  Patres), Florenz (Analyse von A. M. Bandini, 1774), Benevent  V’apparition ıde la penitence dite „privee“, et son Evolution jusqu’ä  la forme romaine actuelle. Cette derniere est excellemment decrite  (Analyse von H. Barre, 1964), der Karthäuser (Analyse von R. Etaix  1962) und der Zisterzienser (Analyse von Etaix in Vorbereitung).  dans le chapitre VIII, tandis que le chapitre suivant retrace l’&vo-  Da die Analyse der Florentiner Homiliare von Bandini sehr schwer  lution de la pratique dans l’Eglise d’Angleterre, et la redecouverte  progressive de la confession privee. Le livre se termine par un  zugänglich ist und der Revision bedarf, wäre eine Aufnahme in  das neue Repertorium willkommen gewesen.  dernier chapitre oü l’auteur examine les problemes pastorauxI8| agıt milie Aaus der ammlung des Paulus Diaconus und 19 noch nicht iden-

tiL.zierte Stücke aQuUus dem Homiliar VO.  - Toledo ediert £ Dend’une presentation rapide et claire des problemess, Yue POSC
chlu. bilden Verzeichnisse der Initien, dankenswerterweise auch derl’administration du Sacrement, specialement du po1in de VUÜ: de

V’anglicanisme, la lumiere de l’histoire des rıtes On ITrOUVeEeTra zugehörigen Evangelienperikopen (237—25 und, bibliographische
Zusatze erweıtert, der zit1erten Autoren. Leider fehlt e1n Verzeichnis der

Sanlls doute PEeuU sommaıres les quelques moOots SUur la penitence enutzten un! der vielen 1Ur zitierten Handschriften.
ei le pardon divin dans ”’Ancien 1estament 4} De meme

Die Literatur wird sorgfältig, allerdings etwas unübersichtlich,s’etonne de Das ITOUVEeTr seul mot dans le chapıtre I1L1 (L’äge  P
1n der allgemeinen un der speziellen Einleitung angeführt undclassique de ba Liturgle) nı SUu  H le Pasteur d’Hermas, nı SUur la

Didascalie. Le chap est une interessante reflexion SUur la nature beurteilt. ort rwähnt neben den nicht für die Liturgie be-
stimmten, VO Barre 1962 gründlich untersuchten karolingischendu ıte penitentiel. Les apitres VE resument heureusement

les principales donnees historiques et theologiques Concernant Homiliaren die Homiliare VO.  - Verona, Aa LLS5 Burgund (Sanctı catholıcı
Patres), Florenz (Analyse VO  } Bandini, 1 Beneventl’apparition de la penitence dite „pr1Vee-, et SU  ; evolution jusqu’a

la forme romaline actuelle. derniere est excellemment decrite (Analyse VO  - Barre, der Karthäuser (Analyse VOI Etaix
und der Zisterzienser (Analyse VO Etaix 1n Vorbereitung).dans le chapitre VIIL, tandis YUuUE le chapitre SUlvant retirace L’evo-

Da die Analyse der Florentiner Homiliare VO. Bandini cehr schwerIlution de la pratique dans l’Eglise d’Angleterre, et la redecouverte
progressive de la coniession privee. Le livre termıine Par zugänglich ist un der Revision bedarf, wäÄäre ine Aufnahme iın

das NnNeue Repertorımum willkommen SEeWESEN.dernier chapitre Ou L’auteur eXamM1Ne les problemes pastoraux
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[Me Ausführungen des Verlfassers, die iın Einzelheiten erganztIn der gut orientierenden allgemeinen Enleitung vermißt 180078  —

1Ne Erwähnung des rdo Romanus 13 (iIn seinen verschiedenen und berichtigt werden könnten er Sterbehiltfe durch Fußfall-
Fassungen) un des rdo OMANUS (ed. Andrieu) gebete vgl Zender, Spätmittelalterliche Frömmigkeit U, Volks;Ä

brauch Das eien der Sieben Fußtfälle 1mM Rheinland. FestschriftWie Leclercg, der das Werk als Vervollkommnung SeINEeSs
Jose{i ulnt, Bonn 19064, 291—303; Wagner, Barockzeitl. Pass1o0ns-

eigenen Repertoriums (Alanus, Paulus Diaconus)} 1mMm Scriptorıiıum kult 1n Westfalen, Munster 1966, bes 213—229 U, 272-—274, miıt Hin-
(1948) 195—214, a hat, 1mM Vorwort ausführt, können die
reiche Auswahlmöglichkeit der alten Homiliare, ihre Vielfalt (kein welsen auf Fußfallandachten 1n barockzeitl. Gebetbüchern)]), tellen

1 Gganzehn einen gut fundierten un cehr dankenswerten Beitrag ZHomillar ıst mi1t einem andern Sanz identisch) un Freiheit (Kür-
ZUNSEN, Centonisationen) die Studien ZUT Reform der küniftigen den Bemühungen dar, das Verhältnis VO Liturgie und Brauchtum

näher ergründen, und geben auch nregungen, beides wieder ınVäterlesungen 1mM Stundengebet vorteilha{it aNTESEN. fruchtbare Wechselbeziehung Dringen.unster Emil Lengeling Paderborn eoTrg adaenNeT.

Nyssen, ilhelm Das Zeugnis des Bıldes 1m frühen Byzanz (Sophia.,
Berger, Placidus Religiöses Brauchtum 1m mkreıs der Sterbeliturgie in Quellen 0S  er Theologie, hrsg C1 U, 5 S

Deutschland. (Forschungen ZUTC Volkskunde, begründet VO eorg Freiburg Lambertus-Verlag 1962 114 SA infarb vierfarbige
Schreiber, herausgegeben VO Bernhard Kötting und Alois Schröer, Tafeln; l 34,80
eit 41) Munster Verlag Regensberg 1966 151 D 16,80 Die rage nach der Entstehung un! den frühen Stuien der Entwick-
Nnier Heranziehung allgemeiner volkskundlicher Quellen, ıuntier lung des „Bildes des Glaubens  66 un: einer genulinen christlichen Bild-

gründlicher Auswertung liturgischer Urkunden, insbesondere zahl- welt beschäftigt die orschung schon seit Jahrzehnten, VO Formalen-
Bildkünstlerischen wıe VO der Gedankenwelt her. Frühe Anfängereicher ungedruckter und gedruckter Diozesan- un Klosterritualien
egegnen sicher schon ın der vorkonstantinischen Zeıt, jedoch noch

(„Manualien”, „Agenden“, Obsequialien“, „Ordinarien”) aus der
zaghaft un gelegentli: scharie Reaktionen der Bibelfeindlich-

eit VO bis ZU beginnenden sSowle unter Benutzung keit, w1e Hugo och und VOT ein1ger Ze1t noch Klauser auftf
der für die religiöse Volkskunde bisher noch weni1g ausgewerteten dem Kongreß IUr Christliche Archäologie ın avenna (1962) argetan
Privat- und Diözesangebetbücher hat der Verlfasser auft nregung en tti del VI Gongresso di Archaeologia Cristliana, Vat
des Tlerer Liturgiewissenschaftlers Balthasar diese 1965, 23—238) Die damals angeschlossene Diskussion 239—242)
systematische Darstellung des religiösen Brauchtums 1 Umkreis zeigte die Ungesichertheit generalisierender Thesen. Einen glänzenden

und wohlfundierten Überblick gibt immer noch besten Joh 11-der Sterbeliturgie geschaffen. Aus eın praktischen, nicht Au

brauchtumswissenschalitlichen Gründen beschränkt sich die Studie wıtz 1in seinen Artikeln „Bild“ (RAGC 81 318—341) un! „Christusbild“
auf das Sterbebrauchtum 1ın Deutschland icht das Nn  , umfTfang- a, {I11 1—23) Nach frühen Versuchen SE ın konstantinischer Zeıit

dann, ugleich miıt der Entstehung der großen Basiliken, das Rıngenreiche Totenbrauchtum, das sich 1n das Memento-mori-Brauchtum, eine theologisch NgemeSSECNE künstleris Großform des Bildes
das Sterbebrauchtum, das Beerdigungsbrauchtum un das otfen- e1in, eine christliche konologie wı1ıe Ikonographie. Das christliche
gedächtnisbrauchtum gliedern 1äDßt, ist Gegenstand dieser N{TIieT- Bild mMu. sich absetzen VO Paganen, christlich tragbar Se1IN,
suchung, sondern speziell das Sterbebrauchtum, das mit der kann bDer andererseits nicht hne Entlehnungen aus dem Bisherigen

un!: Stilverwandtschaften mit ihm entstehen. Es ist ıne onderiormmittelbaren Vorbereitung anıf den Tod beginnt und mi1t dem Bin-
DE des Todes nach und nach iın das Beerdigungsbrauchtum üDer- des Problems Antike-Christentum Eın jahrhundertelanger Weg Wr

da notwendig, doch zeig dieser 1ine erstaunliche KOonsequenzgeht. vieler divergenter Strebungen Selbst der Bildersturm des Ikonoklasmus
Der ersienı der Arbeit stellt die Grundanschauungen, den konnte den Entwicklungsgang nicht aufhalten der 1Ur unterbrechen,

religiösen, 1n den Naturreligionen un! 1n den christlichen Offenbarungen weil die iIrühen ypen dennoch weiterwirkten 1n der byzantinischen
wurzelnden Untergrund der verschiedenen Phänomene des Sterbebrauch- Monumental- wI1e Buchmalerei.
tums heraus, näherhin die 1n der Totenabwehr un! Totenpfllege zutage
tretende Vorstellung VO dem „lebenden Leichnam“, VOoO einem Nyssen ıll keine NeEUeEe kunsthistoris Theorie entwickeln, auch

irgendwile gearteten Fortleben des oten, un! die 1n den VOlkstium- keine NEUC, twa VO.  } der Gegenwartskunst der VO gegenwärtigen
Vorlieben inspirlerte Aesthetik. Es geht ihm weniger ormale Be-

ichen Sterbegebeten ausgeprägten Bezüge auft das Leiden Christi, ABr stiımmungen als vielmehr darum, materıalıter die Bildwelt aQus den
wehrbitten Damonen un! Absolutionsformeln TÜr den VO der T11ien der ater erschließen un! darzustellen, wWI1e das Biıild „dasSündenlast sSe1INeESs VET':  NE. Lebens bedrückten Sterbenden. andere Wort“ ist, wIıe 1n der östlichen Theologie oftmals heißt

Im zweıten schnitt, dem wichtigsten un! um{fangreichsten eil der An den schwarz-weißben un! farbigen Tafeln zeig eindrücklich
Abhandlung, wird das TauU:  um behandelt, das der unmittelbaren Vor- auf, wıe 1Ne Kongruenz besteht zwischen den Aussagen VO. Theologie
bereitung Z Sterben ient, vornehmli die mannigfachen Formen her- und Bild Theologe wıe Kunstbetrachter ziehen aQaus dem sorgfältig mit
kömmlicher Sterbehilfe: mbetten des Kranken, Darreichen VO Sterbe- nmerkungen gearbeiteten an gleichen Nutzen. Bilder, die der
wein, OHnen VO Fenstern un: Türen, Abtrocknen des welbes M., Fachmann ‚WäarTr gut ennt, ber AauSs vielen Bänden erst zusammentiragen
ferner der Gebrauch VO.  - Andachtsgegenständen wIl1e Kerzen, Weihwasser, mMu. un!: die der Lale 9808 schwer 7A80 Vergleich beieinander hat, sind
Sterbekreuz un Marienbild, das brauchtümliche eien etwa der „sieben verstorbenen Laacher Benediktinersnach Fotographien des
ußfälle  «“ der des Rosenkranzes, das orbeien AUS Gebetbüchern und FTrowın Oslender geschickt zusammengestellt. Leider sind den Tafeln
Ritualien, 1n denen VO. Mittelalter bis ZU Erscheinen des Rituale weder Zifern noch die ıte un!: kunsthistorischen aten ugegeben
Romanum (1614) die sogenannten „Anselmischen Fragen ein 1n Trage- INa  - muß sS1e einigermaben mühsam 1m Tafelverzeichnis suchen. ES ist
ntwort-Form aufgelöstes Glaubensbekenntnis des Sterbenden äufig ZWar verständlich, 1n e1INer solchen Studie das Bild aQuUus sich sprechen
und 1n verschiedenen Frassungen finden Sind, un: schließlich die Au  G- lassen wollen, ber SeiN historischer Ort gehört ZUTC Interpretation
drucksweisen mitmenschlicher Anteilnahme, die dem Sterbenden ent- hinzu un: schiene MI1r eın Fehler, wenn INa diese Fakten auch eich:
gegengebracht wird. ZUTLC Hand hätte Die Bildauswahl selbst ist verständig. en den

Im dritten Abschnitt des uches behandelt der Verlfasser das Brauch- Zeugnissen der Frühzeit noch VOTL dem Bildersturm (Reliquienschrein der
tum nach dem 1nr des odes, soweıit noch mehr dem Sterbe- als Capella 5anctorum, Tafeln Z E 13 { 1 ragmentum Sinopense,
dem Beerdigungsbrauchtum zuzurechnen ıst, näherhin: das 1eben der U, TE Wiener Genesis, Codex Rossanensis, i Rabbula-
ugen un des Mundes des oten, die verschiedenen Umstellungen VO Codex, 15) ostehen die bedeutendsten Zeugnisse der Neuanfänge
Gegenständen 1m Sterbehaus, das Mitteilen un: „Ansagen“ des e1INge- und breiten Entfaltung CGosmas Indikopleustes, 1: Bibel des
tretenen es un! die durch Stille 1m Sterbehaus ZU. Ausdruck 5C- Patriıziliers Leo, In- U, f Menologion Basileios Hz Jh., 4,
brachte Ehrfurcht VOTLT der uhe des Verschiedenen. Q, Z 17—20). amı sind wesentliche Zeugnisse dem etrachter VOTI-

Zusammenifassend und AdUusSs der gegenwartıgen Krisensituation des gestellt, der darıin sowohl die Kontinuität über die Krise hinweg w1ıe
Brauchtums heraus stellungnehmend chließt der Verfasser Se1INn gehalt- auch die Grundlagen der östlichen Ikonenkunst un:! ihrer Ausstrahlung

1ın die mittelalterliche abendländische uns anschaulich un eindringlichvolles Werk 1n einem vierten Kapitel miıt dem Ausblick aut die Zukunit begreifen lernt.des außerliturgischen wıe innerliturgischen Tauchtums Die Intensität, Wıen.mit der sich heute alle Lebensformen ändern, legt nach Ansicht des Johannes Emminghaus.
Verlflassers nahe, daß INa  - miıt dem völligen Aussterben er noch VOT-
handenen Einzelbräuche un er auch mıiıt dem Entstehen ganz Schweinfurth, Philipp Die Fresken VO:  - Bojana. Eın Meisterwerk der
Bräuche un! Grundanschauungen rechnen hat. Das eue TauU:  um Monumentalkunst des Jahrhunderts. Maınz und Berlin Florian
„Wird wohl bedeutend mehr VOoO  } der Technik und dem gesamten Kupferberg 1965 /6 S Ü 50 Abb.; 19,50.
dernen Weltbild geprägt se1iIn, der apotropäis  e Aspekt hingegen und Die 1m Frühsommer 1964 1m Rahmen der Ausstellung „Kunstschätze
eine gewIlsse Naturmystik werden daraus verschwunden Seın  A  66 136) ı1n bulgarischen Museen un: östern  “ 1n Essen Villa üge. gezeigten
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eindrucksvollen Koplıen der Fresken VO  - Bojana haben ohl diese dienst bestimmten Gebäudes VAES  ar Verfügung stehen, 1ın ihrer Ver-
heblich erweiıiterte Neuauflage des 1943 ZUuUerst erschienen Werkes VOI'.£- wendung und gegenseitigen Abgrenzung dem erständnis nicht
anlaßt Die 50 meist ganzseitigen Abbildungen vermitteln einen hin- geringe Schwierigkeiten Dereiten. Eine Untersuchung der Ent-reichenden Eindruck der Monumentalgemälde, die e1Nn Zeugn1s
der werdenden Paläologenrenaissance darstellen, die VO  - Nikaila nach stehung und Geschichte dieser Ausdrücke 1MmM Mittelalter soll hier

erstie Klarheit verschaMlien. Dabei werden die Bezeichnungen iın'Tirnovo un!: ofia-Bojana aufgrund mehrfacher dynastischer Verbindun-
SCI1L übertragen wurde. Diese Übergangszeit VO. Mittelbyzantinischen ihrer NsSEeN Verbindung mıt der Funktion der verschieden benann-
ZUT un etzten Blüte der byzantinischen Malerei, wı1e S1Pe sich eiwa ten Gotteshäuser gesehen, und ındet auch der jeweilige Eint-
ın der Chorakirche (Kachrije Djami) zeigt, ist SONS wen1g bekannt. Diese wicklungsstand der Kirchenverfassung Berücksichtigung. Auf diese
uns des hohen 13: J2 1n einNnem schönen Tatfelband einem Dbreiteren Weise werden Herkunit und Entwicklung, Bedeutung un An-
um zugänglich gemacht aben, ist außerordentlich verdienstlich.
Natürlich hätte 199808  - die Tafeln noch lieber farbig VOT sich, besonders wendungsbereich der zahlreichen Bezeichnungen für E1N christliches

Gotteshaus erkannt.dann, WeNn 190828  - die Ausstellungsstücke VO Villa üge zurück-
denkt Auch wird Mäa.  - bedauern, daß die Tafeln den Zustand VOTL der Im ersten Nnı (S5 17—117) bietet die einzelnen Wort-
Renovatıon bieten. Doch wITrd i11ld.  - sicher annehmen dürfen, daß geschichten
jüngere Originalaufnahmen ben nicht ZUT Verfügung standen, da der Ahd „Kirl! (mhd „Kirche ist die äalteste dt. Bezeichnung für
rührige Verlag S1e SONS zweilellos vorgeführt hätte iıne christliche Kultstätte. Als Lehnwort geht S1e ZUTU:  A  ck aut das

griech. xvpL(&x)xov das 1m Jh durch das griech.-lat MischchristentumDas elativ kleine 1r  eın VO. Bojana km süudlich VO Soha
Fuß des Witoschamassivs gelegen, ist die ursprüngliche Hauskirche der Städte ITIer, Metz un! öln vermittelt worden ist Stutz). Miıt
einer Dulgaris  en Residenz 1 Zusammenhang einer Festung. Einer „kiricha-kirche“ wurde VOTL allem die nichtkorporierte irche bezeichnet,

un! ‚Wäarlt: sowohl das Gebäude als auch die Kirche als Institutionkleinen Palastkapelle des F2-I.; einer einfachen Kreuzkuppelkirche
hne Innenstützen un! mi1t gleichzeitigen Fresken, wurde 1295 nach der „goteshüs  66 ist 1Ne ehnübersetzung des lat domus De.:, das
onatoreninschrift VO Sebastokrator Kalojan un!: Seiner Gemahlin seinerseits aut griech OlX0C TOU 0U un hebr. N {}2.2 der r1r1) 75 Bei

zurückge. Mıt dieser Bezeichnung wird jedoch LU ogelten das konkreteDessislava 1mMm Westen eın zweistöckiger Bau vorgelegt, der 1m tOoNNen-
gewölbten Unterges  oß miıt wel seitlichen Arkosolbögen ugleich Gebäude benannt, sondern meist eine bestimmte Kirche als Institution
rablage der Stifter und 1Nne Art Narthex darstellte, 17 Obergeschoß Im Regelfall handelt sich el korporierte Kirchen
das chema der en, umgangslosen Kreuzkuppelkirche wiederholte „tuom  06 1en fast I11UT /l Bezeichnung VO Bischofskirchen Mhd
Diese üungere Oberkirche blieh jahrhundertelang Aur durch eine hölzerne „tuom”, mMnd; . . döm“ geht als eNNnNwOoOor ZUTU:  -  ck aut lat domus. ann
Außentreppe zugänglich, bis TST 1882 e1in weiterer westlicher Baukörper wahrscheinlich machen, daß mit der Nennung der domus nicht die
als Stiegenhaus zugefügt wurde., Da das vorliegende Werk wesentlich domus ecclesiae Stifit gemeınt ist (Kretschmer), sondern die domus
der Malerei gewidmet ıst, ist auf das architekturgeschichtliche Problenı €?: episcopalıs, die Bischoiskirche „tuom  A ist vermutlich schon Irüh
der Palast-Doppelkapellen nıcht eingegangen Es ieg hier ber 1m gallisch-Iränkischen Raum entehn worden.
eine bemerkenswerte Varlation dieses Bautyps VOT, insoifern die Bin- „munistiri“ ist ohl 1m Jh 1mM Zusammenhang mi1t den
dung VO TL un! ar, VO.  - Gonfessio un besonders deutlich Klostergründungen VO.  - vulgär-lat monNısSterıum entilehn worden. Be-

frühchristliche Vorbilder erinnert, während SOoONS meist Zwecke legt ist das Wort seit der Halfte des Jh.s Im prachgebrau: ist
höfischer Reprasentation un! soziologisch-feudalen Selbstverständnisses „mMunistir1ı” unächst C115 verbunden miıt der Entwicklung VO  - kirchenlat.überwiegen. Gerade diese cehr schlichte Anlage könnte vielleicht bei monasterıum un! bezeichnet ın ah Zeit meılist die I1 Klosteranlage,
EeNAUETET ntersuchung un! eiım Vergleich mit äahnlichen Anlagen wich- 1mM Mhd annn direkt das Gotteshaus eines OSTers der Stifts untige ideen- un: baugeschichtliche uischlüsse geben auch eiNe bischöfliche Stifitskirche

Ungewöhnlich für e1in kleines Kirchlein ist die monumentale Form Mit STA wird I1UTr selten e1in Gotteshaus bezeichnet, meist dient
der Malerei ın der Narthex-Grabkapelle und ın der älteren Ostkirche
des j

dieses Wort AA G Benennung einer geistlichen, nicht-mönchischen Korpora-die vorhergehenden Fresken übermalt wurden tion. versucht hier 1nNne Verbindung ZUTLC ecclesıa CANONLCA herzustellen,(übrigens nicht 1n einer eigentlichen Freskotechnik, sondern iın einer indem mbh!: “SMI{ten- verstie als „ELtWwas einrichten, 1n eine esie
Temperamalerei Iresco al SECCO). Leider sind die Gemälde der west- Ordnung bringen“ und Lehnübersetzung annehmen ann.
ichen Oberkirche VOoO 1259 verloren, die restlichen I1U.  - AUE .1ück durch D „pharra“ geht ZUTU!  -  ck auf lat. harocht1a, griech TAHOLXLOA. Dasdie seit 1912 wiederhaolt VOrsgeNOMMeENeEN denkmalpflegerischen Maß- Wort ist 1m Jh 1m räaänkischen Gallien aus dem Kirchenlatein eNTt-nahmen Das Bildprogramm der irche ist das kanonisch lehnt worden.mittelbyzantinische: Der Pantokrator mit Engelassistenz 1n der Kuppel, „pharrakiricha“ ist ann 1n Anlehnung ecclesıa

parochialıs gebildet un! ezeichnete die Hauptkirche einer „pharra“.die Gottesmutter 1n der pSI1s, die Fest- un! Heiligenbilder über den
Raum verteilt. Die Grabkapelle Dbringt 1n der Tonnenwölbung und auf Auch das 1m Jh entstandene „liutkiricha“ diente als Lehn-
der estwan! Szenen QUuSs dem Leben des hl Nikolaus, azu die ubersetzung VO kirchenlat. ecclesıa plebana ZUT Bezeichnung einer

Pfiarrkirchebesonders bedeutsamen Darstellungen des Stifterehepaares Kolojan-
Dessislava VOo Bojana und onstantın Assen Irene VO  - Tirnovo. Die Bezeichnung „*toufkiricha“ ist 1Ur noch ın UOrtsnamen
Schweinfurth beschäftigt sich überwiegend miıt der Ikonographie, wenl- fassen. Das Wort ist ın Bayern AA G Zeit der 1S5S10N als Lehnübersetzung
SCr mi1t dem ormal-künstlerischen Aspekt des Zyklus Vermutlich VO ecclesıa baptısmalıs ge worden.
SIiNd ber mehrere Künstler unterscheiden.,. S1e 1mM Kaiserreich „kerspelkerke“ bezeichnete VOT allem 1mM Niederländischen un! 1mNikala geschulte Bulgaren der VO  - dort gedungene Griechen,
scheint nicht sicher auszumachen.

NOT'! Niederdeutschen die Hauptkirche einer Piarrei Das Wort ist
gebildet 1n Nachahmung VO  ' „dingspel“ unı „edspe un:! geht aus

Schweinfurth Dbringt ein schOönes Schaubuch, wl1lssenschai{itlich undiert, VO  — der Pfarrei als einem Bezirk der irch. Jurisdiktion.
gut lesbar un! mit großer 1e ZUT Sache geschrieben. Den gewünschten „bDetabur  66 ist VOoO Anfang (8 Jh.) Bezeichnung für eın kleinesZweck TTreicht der Band vollkommen. Als Literatur gibt 1m Anhang
die beiden wesentlichen Arbeiten VO  w Andre Grabar, Sofia 1924 un christliches Kultgebäude, die 1ın Anlehnung kirchenlat. oratorıum
Parıs 1928 Die Jüngeren Arbeiten VO Stoikow (8) un gebildet ist. was junger (9. Jh.) ist „bDetahüs“, eine Lehnübersetzung

VO  - domus oratıonıs, die jedoch VOL allem ZUTC Bezeichnung nichtchrist-Akrabova-Shandova (Sofia sind nicht genannt Der Red- icher Kultgebäude verwendet wurde.ichkeit hätte der Katalog der Ausstellung Essen 1964 149—151
erwähnt werden mUussen, da offensichtlich auf den Seiten TT benutzt E „Kap(p)ella“ Diese Benennung geht aAQUus VOoO Mantelrest cappel-ist Im ganzen wird INa.  - der Arbeit hohes LoD aussprechen mussen. [a) des hl artın VO.  - Tours, ezeichnete annn auch das Oratorium,

Wiıen. Johannes Emminghaus 1n dem die Reliquie aufbewahrt wurde, un! schließlich VOT em
königliche Oratorien. Seit dem Ende des Jh.s hatte sich „cCap(p)ella
als Bezeichnung {ür die ecclesıa filıalıs durchgesetzt un! drang
300 als Lehnwort 1n das Ahd e1in.Masser, chim Die Bezeichnungen für das christliche Gotteshaus in der

deutschen Sprache des Mittelalters. Mit einem Anhang: Die Bezeich: Im Anschluß die Erörterung dieser allgemein gebräuchlichen
NunNngen für die Sakristei. (Philologische Studien un! Quellen, hrsg. Ausdrücke gibt noch einige Hinweise Iür seltenere Bezeichnungen

w1e „muoterkirche, zuokirche, houbetkirche, wihhüs, stuolkirche“Binder,; Moser, Stackmann, eft 33) Berlin Erich
Schmidt Verlag 1966 184 ö kart 24 ,— Im zweiten Abschnitt (S5 118—132) untersuch: die Beziehungen, die

zwischen den Bezeichnungen der Gotteshäuser un! den ihnenEs handelt sich bei diesem Buch eine überarbeitete Disser- kommenden Funktionen bestehen. Auf die isolierten Wortgeschichtentatıon, die VO  e} Prof. Dr. ilhelm Wıssmann betreut worden ist folgt Iso die Darstellung des Wortieldes durch Herausarbeitung derun die 1m Frühjahr 1959 der Philosophischen Fakultät der Berliner wechselseitigen Abgrenzung der verschiedenen Bezeichnungen.Humboldt-Universität vorgelegen hat Das neutralste Wort miıt dem weıtesten Bedeutungsumfang ist
Masser geht d Uus VO der Erfahrung, daß die Ausdrücke, die „kiricha-kirche“, das sich das üngere „goteshüs“ nicht durchzu-

seizen vermochte.1m Lür die Bezeichnung eines für den christlichen Gottes-
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ann annn zeigen, daß die Bezeichnungen für das christl. Gottes- und welche radikalen Schlußfolgerungen mindestens ze1ıt-
haus 1n ihrer jeweiligen Spezilizierung bezogen sind aut die ellung weIlse d U selnen Erfahrungen mıt UuUMNSeCIeTr Epoche ziehen 56-der irche“ 1m kirchlichen eben, durch ihren Platz 1n der lerarchle. willt Wäd.  M Die Erlebnisse nach 1930 führten ihn dazu, sich dem

Bischoiskirchen können „tuom” genannt werden, seltener uch Problem der Macht immer wieder zuzuwenden und sich die großen„munster“”, I11UT gelegentlich 39 gotechüs Die Bezeichnun: für die
Kloster- un! Stiitskirche ist „munster”, Die Pfarrkirche, die wichtigste Gestalten der Weltgeschichte VOT Augen stellen, wWI1Ie s1e, die

mıiıt Macht Ausgestatteten und Beauftragten, diese handhabten undirche für das religiöse en der Gemeinde, wird deshalb OiIt durch verwendeten. E's gehörte seinen immer wiederkehrenden Be-einfaches „Kirche“ bezeichnet. Fuüur cie Hauptkirche einer Parochie sibt
entsprechend ihrer zahlreichen Funktionen auch mehrere Bezeichnungen, obachtungen, daD die Macht eines der gefährlichsten Guter ist, die
die eweils einen Aspekt hervorheben: „*toufkiricha, liutkirche, diet- ıIn die Hand der Menschen gelegt sind. egen Un Unsegen gehen

muoterkirche“ Auch Nebenkirchenirche, kerspelkerke, pfarrkirche, gleichermaßen auft Ss1e zurück: die Macht„,haber“ selbst w1ssen mehr
heißen oft „kirche“, der verdeutlichend ın der Diminutiviorm „Kirchlin“: VO Versagen un: Scheitern als VO  } gelungenen aten berichten.
außerdem kommen als spezifische Ausdrücke VOT: „betabür. betahüs,
kap (D) elle“. Begreiflich Ist, daß exireme Bewertungen der Macht möglich sind:

Als das schlechthin Bose  A gilt S1e denen, die ın inr 1Ur die Elemente
Ist A einer Kirche als JuUr1SsUs  er Institution cdie Rede, ann stehen des Unheils sehen: Nietzsche betrachtete S1e als höchsten Wert des

wel Ausdrücke ZUT Verfügung „kirche“ LÜr die ichtkorporierte Kirche
un:! „goteshüs“ TÜr die iırche einer Korporation eachtenswert ist

aul sich selbst gestellten Ireien Menschen. Schneider, dem Denker
un Dichter eines unbedingten, Wenn auch oft hart bedrängtengerade unter dem Gesichtspunkt der einzelnen Kirche als Institution,

daß das Eigenkirchenwesen auti die Bezeichnungen für die Gottes- Christenglaubens, mußte darum gehen, die Macht Au S dem Welt-
häuser keinen Einfluß gehabt hat bild der Offenbarung begreifen, S1e als Geschenk Gottes den

Im drıtten nı (133—14! faßt 1n elungener Weise die Menschen verstehen, der damıit auft das höchste ausgezeichnet,
Ergebnisse selner Arbeit ZU:  CHs indem „das Verhältnis der gleichzeitig ber ZU Verwalter einer großen abe bestellt wurde.,
euts  en mittelalterlichen Bezeichnungen 1n ihrer Gesamtheit der Macht wIird ihm verliehen, damit sich ihrer bediene un: auch
Terminologie der lateinis  en Kirchensprache  66 untersuch ın diesem Sinne Rechenschaft VO: selner Verwaltung gebe. Der

Abgesehen VO  - „kirche“ gehen alle euts  en Bezeichnungen aut das durch die Erbsünde geschwächte Mensch ist immer ın Gefahr, VO.
Lateinische ZUTU!  -  ck, Nur der generelle lat Ausdruck IUr eın rist! der Macht talschen Gebrauch Z machen: ja die Erprobung des
Gotteshaus ecclesıa hat auf das Deutsche keinen Einduß gewinnen Menschen durch die Macht 1äDßt ih schnellsten un gewissestenkönnen. Er konnte sich das AdUs$Ss dem Griechischen entlehnte Seiner Ohn-macht innewerden. (;anz unausweichlich dies ist„kirche“ nicht durchsetzen. Auch heidnisches Wortgut hat 1n dieses Schneiders These wird der Mächtige dieser Welt schuldig.Wortield keine Aufnahme gefunden Bei en Bezeichnungen en sich Der Verfasser {ut recht daran, das Thema „Macht“ ın den Zusammen-die Lehnwörter besser durchsetzen können als die Lehnübersetzungen.
50 erlangten allgemeine Geltung 1m gesamiten dt. Sprachgebiet „‚kirche, hang VO  - Schneiders Geschichtsbild tellen, das 1Mm strengen Siıinne
{UOM, munster, kappelle, pfarre, pfarrkirche“ Von den eAhnuDer- „theologisch“ ist. Dem Historiker Stian eine Fülle geschichtlichen Wis-

SEeNS ZUT Verfügung; umspannte einen großen eil des abendländischenseizungen tanden weitere Verbreitung NUT:! »(ge]5tl goteshüs“. Kaumes, besaß die abe der Einfühlung uUun! begriff die Gestalten un!Im Mittelalter STan! die deutsche Kirchensprache Iso 1n 335
Verbindung miıt dem Kirchenlatein. Dies ze1lg sich VOTL em bei der ihr Machtverhalten, WEn siıch ofit folgenreiche Entscheidungen
Entstehung der Worter Daß sich ann 1n der weiteren Entwicklung handelte Zweiftellos ist Schneider richtig verstanden, WENN, WIe der
der dt. Verfasser verfährt, die unübersehbare Fülle geschichtlicher atfen untierSprachgebrauch oIit eigenständig fortgebildet hat, kann den Blickpunkt SeiNer Geschichts,theologie“ gestellt wITd. Die esdeutlich der Entwicklung un! Verwendung VoO  — „LuUOM, munster,
goteshüs“ un! „‚stiIt“ zeıigen. Ferner ist die 1M dt. prachgebrauch ist Iür Schneider „ausnahmslos e1ın geistiges un sittliches Ereignis“,
deutlich ausgeprägte Unterscheidung zwischen einer Kirche als Ge- Im augustinischen Sinne ist die Weltgeschichte e1in amp zwischen
au: und als Institution 1mM Lateinischen nicht vorhanden. Glaube un Unglaube, 1n dem der „r urs dieser elt“, der atan, „der

ater der Lüge  “ seine Rolle spielt. Daß die Welt „uUnter dem Kreuze“
M.s Buch zeigt erneut die Fruchtbarkeit der Methode, die den sStie. un jeden Tag Zeugnis abzulegen hat VO. dem ampTf, den unsicht-

Zusammenhängen zwischen den Ortern un den Sachen nachgeht are ächte führen, gehört Schneiders Grundüberzeugungen., Hierin
un die gerade dann besonders ergebnisreich ist, Wenn sS1e In der sieht auch die „ITragik“ des Christen begründet, der mit einer unend-

lichen, unlösbaren Au{fgabe belastet ist. In welchem Mabße sichBeschränkung auf e1n Wortield die Ordnung der Wirklichkeit urch
Worter Nau erfiassen kann stutzt sich dabei aut iıne sehr Schneiders Grundverhalten ZU. Weltganzen Ende Se1INes Lebens

verdüsterte, weıb INa AdUuSs seinen Au{fzeichnungen „Wiınter 1n Wien“,sroße ahl verschiedenartigster Quellen, die für ihn durch die die GE R VOT seinem Sterben dem Verlag 7 DEr VeröffentlichungArbeitsstellen des „Deutschen Wörterbuches“ un des „Mittel- veritiraute.lateinischen Wörterbuches“ Berlin zugänglich und benutzbar Die Linien eines solchen Denkens sorgfältig nachzeichnend, entwickeltwurden. Die zahlreichen Belege, die 1mM ext abgedruckt sind und
das Buch auch als Quellensammlung beachtenswert machen, sSind

der Verfasser sodann 1mM Vorgriff auf späatere Ausführungen chneiders
ellung den Gruppen, denen Macht zugeteilt ist den KOniıgen,5  mM a'us Glossen, Annalen, Chroniken, Urkunden und Künstlern und Heiligen, wobei neben dem Einfluß der OffenbarungAkten, geistlichen und weltlichen Dichtungen, Predigten, Mönchs- den Einwirkungen großer Denker nachgeht Zu ihnen gehören VOT em

regeln, Gesetzen, ıten, Zunitrollen undBriefen, Legenden, Unamuno, dessen Spuren 1M amoes-Bu: finden sind, un! Fichte,
theologischen Abhandlungen. Doch der Autor 1st in dieser Material- den INd9. 1mMm Buch M  ber die Hohenzollern ntdeckt.
Tfülle nicht versunken, sondern bietet selinen Stoit un seine Die „Bereiche der Macht 1mM Werk Schneiders“, die des

SganzZen uches, sind damit vorgezeichnet. Der Macht des Politischen wirdErgebnisse ın straifer Gliederung un einleuchtender Klarheit.
Und da ın diesem Buch 1ın bezug aut das christl. Gotteshaus die der größte Raum zugeteilt. Daß Schneider das önıgtum als die ideale

Herrschaitsfiorm verstand, ist bekannt. Das önigtum allein, meıinte CWorter und die „S5achen“ berücksichtigt werden, 1st ıIn den Trage die Zeichen des Charismas. Er denkt die adeligsten Gestaltenvorgeführten Quellen und Ergebnissen für den Philologen, den der Weltgeschichte., ber Scheitern ist auch deren Teil. Es gehört ZU.  bTheologen und den Historiker VO  } Bedeutung. igenar wWwW1e ZUT uns VO  - chneiders Geschichtsbetrachtung, daßIn einem Anhang behandelt nach derselben Methode „Die en un: Werk selner Helden za08 der Perspektive des es üÜüber-Bezeichnungen für die Sakristei“ (141—160). ET untersuch: folgende
Ausdrücke sigitarli, sigindri, Sagarärı, ger(we)kamer, ger(we)hüs,

schaute, nicht NUr, weil VO.  - hier d Uus TST das Ganze gesehen wird, SON-
ern weil sich TrST dieser Stelle der Vo Innn ergibt. Am Ende stehtsacrıistie, custerIie, tre(se)kamer, wihhüs, wihkamer, kresemkamer“. durchweg das Leben nicht da 1n der Glorie der Erfüllung, sondern des

uUNStTEer Goswin Sprec  elmevyer. erz]! icht VO.  - den Höhepunkten der aus der Sıtuation des Ruhmes
ist die Wahrheit des Lebens erkennbar, sondern 1n der Verlassenheit der
etzten Stunde, wWwWenn sich das ichtgetane meldet, das Irrıge un! Falsche

Beer, Werner Macht und Verantwortung. Die Verwaltung der Macht und das Nichtgelungene. Von einer Wiederherstellung preisgegebener1mM Werk Reinhold Schneiders als erzieherisches nliegen uUNSEeIEGTLr Herrschaftsformen kann gleichwohl bei Schneider keine Rolle Se1IN. Beer
Zeit Paderborn Verlag Ferdinand Schöningh 1966 176 5 kart steilt ihn 1n die Na  arschaftt VO Guardini, Frever un: anderen,

6,80; Ln 10,80 darzutun, welche Anstrengungen nöt1ig A, den geschichtsphilo-
Das Aus einer Münchener Dissertation entstandene Buch des heu- sophischen INn der modernen Demokratien erkennen und ander-

se1its ihnen ihre Au{fgabe deutlich machen. Das ön1ıgtum wird ab-tigen Dozenten der Pädagogischen Hochschule Augsburg hat
1InNes der zentralen Probleme Reinhold Schneiders ZU Gegen- gelöst durch den taatsmann, den Abgeordneten, den „Jedermann“

die Verantwortungen werden verteilt, den oOldaten ihr echt zugebilligt,stand. Wer Schneider persönlich begegnet ist, weiß, 1n welchem die Entscheidungen des Gewlssens herausgefordert icht immer hatMaße ihn die Realität der Macht ın ihren heutigen ofit jeder s1itt- Schneider die TeNzen gesehen, die SCZ08CN werden muüssen;: Urteils-
lichen Verantwortung entzogenen Erscheinungsformen bedrängte Tähigkeit ist das erste, bevor das (Gewissen seine ntscheidungen fällt
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In der Ordnung der igen stehen für den Verlilasser 1Mm. Einklang vgl jedoch f 9 zumal keine davon sich cselbst als inspirliert ausgibt.
mi1ıt Schneiders Denken sodann die „Geistigen”, Schneider spricht jel Der Fachkollege achte die oit csehr vorsichtige, zurückhaltende, keines-
VO  wg der Verantwortung des Künstlers, dem aufgegeben sel, 1n seinen WC55 apodiktische Art, in der die LOösungen der aktuellen Fragen
Bildern die unsichtbare transzendente Welt ichtbar machen. Mıt dem dargeboten werden, un hofft mi1ıt dem groben Interessentenkreis,
Dichter ist meılsten vertrauft,. Seine rage ist immer die gleiche: besonders au der Bibelpraxis, auft das baldige Erscheinen der beiden
wl1e die Erfahrung des Zwiespalts der Welt ausgehalten wirTd, welche noch ausstehenden Teilbändchen

Maın z Niıkolaus erLösungen 1Ns Auge gefaßt werden. Hier bedartf der Ausführlichkeit,
der sich der Verfasser bedient. alderon kreuzt 1IMMET wieder die Bahn
Schneiders, Corneille widmet sSe1INeN ausführlichsten Aui{isatz: ist Romaniuk, Kazımlerz:! Wegwelser In das Neue Testament Einführung
mi1ıt den euts  en seit Lessing beschälftigt kritisch un selten 1n die neutestamentliche Wissenschafit. (Die Welt der Bibel)} Düssel-

dorf Patmos 1965 1253 D 3,00stimmend. LT glaubt, in „Faust“” „Wallenstein  6 un! „Penthesilea“ BC-
fährliche Gestaltungen deutschen Dichtens vorstellen mussen wobei Auf gedrängtestem KRaum wIird hier ıne Einleitung in das geboten,
kein Wort darüber verlieren ist, daß in seinem Denken un! die dem Lalıen sicherlich recht hilfreich sSeiIN kann. Es werden neben den
Dichten hne ede Enge WAäar. Fragen der allgemeinen die TODIlIeme der speziellen Einleitungswissen-

Zur öhe des edankens führt annn das Kapitel über die Rolle der scha‘ 1n Kontraktionen wIıe „Die johanneische rage  Au der „Pro-
bleme un Methoden der Paulusexegese“ abgehandelt Relativ AUS-Heiligen, die als unmittelbare JIräger eines göttlichen uftrags VeI-

ste. Im Heiligen stelle sich dar „die vollkommen reine, die göttliche tführlichsten werden sSynNoptische Fragen (Literarkritik, Form- un Redak-
Macht, verhüllt 1n die Erscheinung, die die Strahlen dieser Macht ın VEl - tionsgeschichte) erortert. Was das Büchlein auch für den praktischen
schiedensten Graden Ur  a. ohl niemals hne S1e brechen“. Seelsorger empfehlenswer macht, Sind sSe1INeE Liıteraturzusammen-

Zum Schluß kommt 1n Beer der Pädagoge Wort wieviel 6S stellungen.
unster Joachim BÜlabedeutet, Jugendliche mit solchen Gedankengängen vertraut

machen, aUCch dann, WEl S1e 1n eExXxiIreme Richtungen führen und Strolz, Walter: Widerspruch und Hoffnung des aSselns. Frankiurt Ver:
nicht ben Z Nachvollzug einladen. ber die Auseinandersetzung lag ose nech 1965 194 5° Ln 13,80
mit dem Lebenswerk eines großen Mannes ıst das eigentlich VWEe- Die Feststellung, daß kein geschlossenes Weltbild mehr gibt, se1t-
sentliche. urch S1e tellen sich die Probleme ulis NEeCUe un ordern dem sich die geschichtliche Dynamik der Neuzeıt entfaltete, ist ebenso-

Entscheidungen heraus. Das Extreme wirkt hier ın weni1g Neu WIe die Tatsache, daß sich Glaube und Theologie, ırche
un Christentum diesem Umbruch nicht entziehen können. Darum gehtgutem Sinne provokatorisch. Es ist viel 308  y wWEeNnn auf die

Stir. auch nicht. ET versucht vielmehr, Gestalten un! ZeugnissenAnstrengungen des Gedankens eigene Einsichten un Entschlüsse
der Neuzeıit „menschliche Grundhaltungen un Erfahrungen erläutern,Tolgen. In jedem Sinne i1st die eistung Beers wertvoll, e1Nn bisher
die für vorläufiges Dasein kennzeichnend sind“ ([S Str. De-

fehlender Beitrag AA 1teratur über Schneider.
Bonn. Wilhelm (35T@eNZM annn

äftig sich ın einer Reihe VO.  - kurzen Meditatienen un nterpre-
tationen miıt Pascal, Johann eorg Hamann, hakespeare, TNS Bloch
un! ulimann. In einem Kapitel ber den modernen theismus okizziertHinweise der Veriasser dessen philosophische Hintergründe VO Descartes bis

Gerken, Alexander: Christ un!: Kirche 1 Umbruch der egenwart. Dus- Hegel, ann aut den Widerhall der Erfahrung des „Todes (5oftfte
eldorf Patmos 1966 A Ü d Ln 10,80 1ın der Literatur bel (amus, Kafka un! Samuel Beckett Zl hÖören. In all
Das Buch nthält sechs uIsatze, die dem Leser helfen wollen, 1n diesen Zeugnissen lasse siıch „die bleibende Widersprüchlichkeit des

den geistigen Wandlungen der egenwart einen zuverlässigen Stand- Menschseins“ erkennen. TOTZ em geschichtli  en Wandel bleibe der
pun gewıinnen. Ihr unterschiedlicher Hörerkreis ist noch ebenso ensch „ausgespannt zwischen Verzweiflung un Holfinung, Gefahr un
erkennen wIıe ihre ursprüngliche Vortragsiorm Während die ersten Zuversicht“ 8) Von solchen Grunderfahrungen spreche 1n unüber-
Kapitel theologische Überlegungen VO. erheblichem Niveau un Gewicht troffener Weise das Ite Testament Besonders Qohelet un: 10D stellt
bieten, erinnern die etzten mehr Rekollektionsvorträge un s2Z26- der Veriasser als exemplarisch heraus. In der Auslegung der mensch-
tische rwägungen, die 1n eTsSier Linie TUr Ordensleute gedacht se1lın ichen ngs folgt STr weitgehend Heidegger, während ası W as die
scheinen. christliche olts dem geängstigten un todbedrohten Menschen ber

sieht den „Umbruch der Gegenwart” weniger 1n einem Wandel das Geheimnis seines ase1ıns hat, VO  - der Theologie arl
der Denkinhalte, als vielmehr 1ın eTrster Linle darın, daß sich die rist- Rahners mitbeeinfilußt sSe1n dürfite Die beiden etzten Betrachiungen

bes  äftigen sich mit der „Wahrheit der usik“ SOWI1E mit dem „Kind-ichen Den  orm mehr un mehr VoO  - idealistischen Vorstellungen
abwenden und AUS konkreten Erfahrungen leben beginnen. el seın als Grundmuster der Existenz“.
wird die grundlegende Bedeutung des Glaubens christozentrisch 1n erireu- Dra gesehen wandelt Str. au{tf den Spuren Heideggers Oift

bekundet seine Abneigung die wissenschalitliche Theologie vglicher Klarheit ZULC Geltung gebracht. Auch die mehr anthropologisch
orientierte „Transzendentaltheologie“ auf der einen und die mehr AuUuS IS 40, 43, ÖJ, 166 u  (0) Die herkömmliche Systematik habe die
dem Wort Gottes ebende „dialogische Theologie  66 auti der anderen eıte menschlichen Erfahrungen nicht ernstgenommen, während die euere

Theologie azu nelge, die Neuzeıiıt dogmatisieren. Bultmanns Ent-werden treffend -charakterisier un! einander gegenübergestellt. Weniger
deutlich wird der christliche Glaube VO  - der allgemeinen Religiosität ythologisierung wird abgelehnt.
abgegrenzt (18 I) Die Redewendung VO „völlig personalen (Z0(t (24) Dadurch, daß der Verifasser 1n seinen Interpretationen den Rahmen

der neuzeitlichen Jahrhunderte nicht überschreitet, omm ihm der Ziu-ist mögliche Mißverständnisse wenig abgesichert ährend das
sammenhang der Phänomene des „Weltlich-Werdens der elt“ un! des„Führen  “ zutreffend den väterlichen unktionen der Kirche zugerechnet

wird, wird 119.  - das „AMuten  « (28) ohl besser als e1il ihrer maternalen 9  theismus miıt der es des Christentums selbst nicht 1n den
Aufgaben bezeichnen. Blick, auch nicht als Tage, obwohl andererseits die Wende VOIIN kosmo-

zentrischen ZU) anthropozentrischen Seinsverständnis wahrgenommenObschon die einzelnen Au{fsätze VOoO  - unterschiedlicher Qualität sind,
bietet das Buch insgesamt auch solchen Lesern, die weder Ordensleute ist. Daher wird vielleicht auch die Gottesirage eti{was rasch 1M Ge-

heimnis des ase1ns gelöstnoch Fachtheologen sSind, wichtige nregungen. Das Buch erhebt keinen fachwissenschaftlichen Anspruch, SO11-
Frankiurt Wo  gang Offele dern will UT Besinnung aAaNTESCH., Diesen weck erfüllt sicher-

lich gut.Vögtle, Nnion Das Neue Testament un die NnNe katholische Exegese
Grundlegende Fragen ZUTLT Entstehung un lgenar des Munster. HTıSsStaan NTA

(Aktuelle Schriften ZULC Religionspädagogik 8) Freiburg Basel
Wien: Herder 1966 179 e kart 13,80 Personennachrichten
Die NeUETEIl wissenschaitlichen Erkenntnisse a  ber die Entstehung des Prof Dr theol., Dr phil Johann Auer, Bonn, hat einen Ruf aut

die Entwicklung des nt1! Kanons un! die l1genar der dariın den Lehrstuhl TÜr Systematische Theologie (Dogmatik) 1n der ath
habensammengefaßten riiten, nicht zuletzt der Evangelien, eo der Uniıv. Regensburg erhalten.

recht schwer, sich durchzusetzen un! überholte nNnschauungen VeI_-

drängen Um dringender verlangen die Alteren der heutigen Profi. Dr eo Rudolf Mayer, Regensburg, hat einen Ruf aufi
den Lehrstuhl für Biblische Theologie (Biblische Einleitung un:! Hil{s-

Generation uIs u  L  Der die s1e otft bedrückenden Fragen un u  A  ber wissenschaften) 1n der ath. e0o Fakultät der (ITEV., RegensburgK  —_ Wege, die notwendig gewordenen Korrekturen ihrer bisherigen erhalten.orstellungen vorzunehmen. Besonders die Bibelpädagogen werden
dankbar Se1N, daß nunmehr weni1gstens den eil Se1lNer seit 1ler Profi. Dr. theol eOoTg ®  ® I, ochum, hat einen Ruf aurl

den Lehrstuhl für Moraltheologie 1n der e0 der Univ.Jahren erscheinenden richtungweisenden Au{fsätze 1ın überarbeiteter,
teilweise STar. erweiterter Form eichter zugänglich gemacht hat. Würzburg erhalten.
Gerade S1e werden ber auch bedauern, daß aut die Tage, w1ıe die Y  { Prol. Dr. theol Norbert Lohfink S], Päpstl. Bibelinstitut KOMm,
irche die 1mM nt] Kanon zusammengestellten T1Iten als für s1e hat mit Jahrgang 1968 die Redaktion der Zeitschrifit „Biblica“ e  ber-
maßgebliche Größen erkannt hat, nicht näher eingegangen wird (47; NOMMEINN.
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Johannes, OFM Deculum imperfectionis DevotusTheologische Biıbliographie tractatus Meft PE  - inleiding MOr Z1]Nn leven werk ultgegeven 0O0OT
Auswahl vVvon neuerschienenen Büchern un: uisatzen ZUTC Theologıe un:! F.A Va  - den Hombergh. Groningen: olters 1967. Y E

ihren Grenzgebieten Teksten documenten YAK 27,50
( S Lı 5)]- De Ecclesia De pontifice Introducciöon

usammengestelit VONn Erwın SE Muünster, unier Mitarbeit edicion de Antonıo argas-Machuca 5} rchTeolGran XÄXX, 19067/7,
245—331

der Institute un! S5emıinare
} Osvaldo Dom Odo 4ase Contributo moOonografico per

Ul bibliografia generale SE degli studi oulla SU.:  ©(Abschnitte ILL-V, 1 XIV)
der kath.-theo Fakultät der Universitaäat Munster

ottrına S U:  ob iniluenza ne eologia Contemporanea., ALW
Z I 1967, 1 —77

(Sigelverzeichnis ThRev EVAL 1961, 5Sp IX-XAXII) Daecke., Sigurd artın Teilhard de Chardin und die evangelische
Theologie Die Weltlichkeit Gottes un: die Weltlichkeit der Welt

esamttheologie Vandenhoeck Ruprecht (1967) 423 5a 29,80
-  563 DAN  , Eugenla pensiero dı Paul Tillıch Mil ıta

Allgemeines Pensiero 1967) @ 262 Pubblicazioni dell’ Universita Cattolica del
A eist, Geschichte. Festschrift für LErnst Benz U1 60 Geburts- (‚uore. aggıl ricerche ILL, 1re 3000.
tage d November 1967 Hrsg. VO  - Gerhard Müller und 1NIrl1e: Hamılton, Kenneth: The SyYystem and the Gospel crıt1ique of
Zeller. Leid 3 6 B 1967 ALIL, SW S Lw hfl ö0,— 5455792 Paul Tillich. GrR, Mi  B- Eerdmans 1967 249 D-. , 2,45.

Erich 5E kirnest G Bibliographie TNS M 9 PEa E Joseph Zum ema „Der spatere Heidegger un die Theolo-
H>enz 1966 gle”.  in ThQu GAXALEVdI,; 1967, 386—431

S Hans Urs VOHH: pırıtus Creaitor. Skizzen ZUT Theologie. S S 5 über die Theologie der Hoffnung VO Jurgen Maoitmann
Hrsg U, eingel. VO Wol{-Dieter Marsch (Mit e1tr. VO AÄchnı888 E1Ins: Johannes erl 1967) 479 SE JÖ ,—.

ar Grund{fragen systematischer Theologie. (32=- Kaiser 1967 240 S 12 0U.
sammelte uIiIsatze 26 Vandenhoeck Ruprecht (1967) 398

Scrıttı dı Monsignore Paolo g1no0 eccheitl Fac Theol Pont.
Uniıv. Lateranensıis 1967 XAXAXVIIL, 470 Lateranum., I1 Religionswissenschaflf{t und -geschichte
AAXAUUUL, 8 1re 4U00; XN LA TEE, Bi  iografia dı Mons. BücChHNOIZ. eier: Bibliographie AD alteuropäischen Religions-
a010 g1no0 ecchetiu GUTId dı Filippo Caraffa geschichte Literatur ntiken and- U. olge-

kulturen 1mM außermediterranen kuropa untier bes Berücks der nicht-Ilte Fragen Neue ntworten”? Neue Fragen Ite ntworten”
TODIlIeme der Theologie 1n irche und Seelsorge heute Wu chter- christlichen Religionen. Gruyter 1967 XXXIIIL, 299
erl 1967) DA SE DN /,60 Arbeiten ZUEL Frühmittelalterforschung E LW. 45 ,—.

der Freiheit. Gegenwart des Konzils un Zukunft der Ble G. ] gyptıan festivals. Enactments of religious renewal.
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49—72 C , Francoi1s de Tcponymie ei evolution XAXAIL, 1966-—67, 2—1
du peuplement SUur_r:r le pOourtour de la ale du on Saint-Michel:

73—88 Mollat, Michel La seigneurie marıtime du Mont aınt- MiıttelalterMichel; 839—10. Ducloue, La population montoise dAdU. Kaweranu,; eier Lehrbuch der Kirchengeschi  te es deret XVIille siecles d’apr  es les anclens registres Daro1sslauUX; mittelalterlichen irche Marb Elwert 1967 231 5 brosch 20,—107—118 D:a O3 ; Joseph Un projet monto1s de constitutions
reiormees POUTC la congregation : Saint-Maur <1749> HOurfker, Jacques Le Mont Salnt-Miche. avan 966 Millenaire

moNnastiıque du Mont Saint-Miche. Tome I 1967, 13—28; 29—52
d 9 aın Aubert; 53—80 C , Jean: L’abbayeChristliches ertum einschl. Patrologie) du Mont Saint-Michel au X e eit X]je siecles: 1—1 Duirer.:Florowskv, Georges The authority of the ancılıent councils an Andre L’abbaye du Mont-Sant-Michel I1le siecle.the tradition of the athers. An introduction. Glaube, e1s Ge- Barker, The Anglo-Saxon chronicle used DV Aethelweard.schichte. Festschrift IUr TNS Benz Za Geburtstage No-

vember 19067, Leid 1967, 177138
ulleiin ot the Institute of historical research 1967, 74—91

9y Luchesius: Die Petrusverehrung 1n den Bonifatius-Briefen.enard; Jacques-E Les origines de la Gnose. RScRel Z 1968, Nion XB 1967, 531—552
24—38 GF F Die Slawenlehrer Gyrill un: ethod un das Burgen-BTOX. Norbert Antıgnostische Polemik bei Christen und Heiden. land Burgenländische Heimatblätter XAAXVIIL, 1966, 173—182MüThZ 1967, 2063—291

I' y eier Glaube und Paideia Zur Begegnung VO CHhTI-
Hy C , talian soc1lal chronicles 1n the iddle dB65S. Bull]RyLibrXLIX, 1966-67, 107—132

tentum un! Antike ThQu C XL VASE: 1967, 432—452 Schäker: Walter: Verden, der Dom und seine chule JG'GNSKGEOoLyS Robert Hermas et le Pasteur. VigChr XXI, 1967, 201—218. LXIV, 1966, 41—671
G& Le1: Stanislas: Penitence repentance ans le Pasteur d’Hermas. — Engels, Zur Historiographie des euts  en Ordens 1m Mittel-RevDrCan XVII, 1967, 15—30. alter ArchKultG XE 1966, 336—363Niebergall, Alfred: ZiUrT Entstehungsgeschichte der christlichen Hallınger, Kassı1us, OS  o Die Anfänge der Abtei Seligenstadt,Eheschließung Bemerkungen gnatıus Polykarp 5Y rundlagen un: bestimmende Kräfite ArchMRhKG XAIX, 1967,Glaube, eist, Geschichte Festschrift für TNS Benz ‚un (‚e- 9—25

burtstage, Leiden 1967, 107—124 Latouche, Un recıt inedit de la translation de Liboire1T Cn all, Neville elito ot Sardis, Ilepi TOU Ildoy« 1n Georglan Paderborn La Provınce du Maine LXIX,; 3867, 1—11Vers1ion. Museon LAXXX, 1967, 121—138 Demandt, Barbara Die mittelalterliche Kirchenorganisation 1n
:a ard, Athenagoras, alen, Marcus Aurelius an! Gelsus Hessen südlich des Maıiıns. Mıt Kartenblättern Marb Elwert 1nGRÖR GLAXVEH, 1967, 168—181 Komm. 1966 XXII, 174 S Ktn-Beil Schriften des HessischenE © Christianus SU. 110  w militare. Soldatenmartyriaul derde CEeEUW. XL VEH,; 1967, 5—19,

Landesamtes für Geschichtl Landeskunde AXIX: LW 26,— 1SS.,Marburg].
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(1753—1836>5 Der Mönch Theoderich vo Trier und die ıta Deicoli Schichtet, eorg Theodor Mang Eın Beıtrag Aa

XXXI, 1966-67, 42—063 katholischen Au{fklärung ArchMRhKG AIX, 1967,. 61—93,
San s D 9 ulıa ()st un! West ın der Kirchen- und ?apstgeschichte des —  w  \n  —_ Gregoire, Or  < Histoire de la Provınce de «Malao-

11. Jahrhunderts ZuUu EVZ-Verl 1967) T: Dı SIr 12,60 polska» Polonia Minor des Franciıscaıins Reiormes ans les
Hugh of UunV anı the Hildebrandine iracle annees 2—1 rchFranc.  ist 196/, 325—383

tradition. RevBen LAAVIUI, 1967, 341—363 Friedrich-Wilhelm Zwischen rweckung und Re-
stauratıiıon. Einige Kapitel der unbekannten Kir  engeschichte desFidelis, OFM Cap Disquisitio historica de praeceptorum

descriptione eti numeratione 1n Regula Irancıscana. CollFranc Jahrhunderts. Gladbeck Schriftenmissions-Verl. (1967) 187
XXXVII, 1967, 250—285 Haderstoriert, Rudolf DIie Säkularisation der oberbayerischen

Pellegrini, Ludovico, OFM L'’inquisizione Irancescana Klöster Baumburg un! See0n. Die wirtschaftl sozialen Wand-
lessandro <(1254—1261)>. tudFranc LXIVS 19067/7, 73—10I Jungen. Stu Fischer 1967 AlL, 191 Oorschungen ZUE Sozlal-

Bresslau, arry Hrsg VO Hartmut Harthausen]|] Dıe altesten un: Wirtschaftsgeschichte 8 Lw JÖ ‚—
Zeugni1sse für das Erzkanzleramt der Erzbischö{fe VO  - Trier. Arch- Ganzer, aus Eın Kapitel Aus der Vorges  te der Diözese

XIX, 1967, 27—40 Rottenburg. Die Verlegung des Generalvikariats VO  - Ellwangen ach
An S Thomas Arundel study of urch life 1n the reign O1 Rottenburg 1mM Herbst 1817. Theologie 1 Wandel Festschrifit ZU

Richard I1 LO Oxiford Uniıv. Pr. 1967, 436 an g.; ch 150jährigen Bestehen der katholisch-theologischen der
S6 ul KENnea Silvio Piccolomini un! die Jurisprudenz. Bas: Universıta übingen, 7—1 Mchn-Frb/B (1967], 190—208

Helbing Lichtenhahn 1967. 123 5 SIr 20,— Muniıler, De reorganısatie Vä. het kerkelijk bestuur 1n de
Y Geoffreyv | Vincent] de Clitton The king „grea matter“: regeringsgetrouwe gebleten 1ın het zuidelijk deel Vü. het verenigd

study of Anglo-Papal relations 27153 LO Longmans 1967 koninkrijk ijdens de eersitie jaren Va  - de elgische opstand
ArchGKKNederl DE 19067, 259—321AL 3A4 D.; ch 60

Gesamte Neuzeit Carcellkıer, anuel, OQA  7 Historila general de la en de
Dussels, Enrique Outline o1 history O1 the hurch 1n aln Agustinos Recolatos Tomo GE 37—18| Madr Bravo) 1967

merica. Social Compass XILV, 1967, 343—363 394 D. ; DES 700
der eformation tür die Welt VO.  - IMNOISEC. D Heintze: Johannes: Die eTSsSieEe Preußische Generalsynode 1846

ahrbuch IUr Berlin-Brandenburgische Kirchengeschichte A, 1966,e1ltr. aQus Ländern Hrsg. VO Rainer Schmidt. Frkf Lembeck
122—1411967. 309 5.; kart 12,80

Meinhold, eier: Luther heute Wirken un! Theologie artın arl Heinrich Die Delitzsch’sche Sache Eın Kapitel
Luthers, des elormators der irche, 1n ihrer Bedeutung IUr die Ge- preussischer Kirchen- un!: Fakultätspolitik 1M OTMÄTZ. U, Hbg
genwart Hbg Lutheris  es Verlagshaus 1967. DE N Lutherisches Verlagshaus 1967 34 ArbGThLuth CX

nho In de schuilkerkjes V3a  - Noordelijk estergo. Muüller, Gerhard: Die unbefleckte Empfängnis arlens 177 Urteil
Katholiek leven 1n Frieslands Noordwesthoek onder de republiek päpstlicher atgeber Z  C EX XN 4, NT:

1967/7, 300—339Assen: Van (Go0rcum 1967 VIUIL, 474 DIiz jeften tfan de
Martına, G1acomo, 5] Pio eopoldo 144 Pont Univ.Fryske kademy Akademy utjefite GOGEX: h{fl Jl ,—. Miscellanea historlae pontificiaeSCHaer: Le clerge paroissial catholique aute Alsace S5SOUS Gregorlana 1967 CR 534

"ancien regime, 1reV 1966 299 Histoire eT XXVIIL; lre 6000
soclologie de ’Eglise Na 20 ,—. S54 V aTrd. Pierre: Jules-Paul Tardivel, la France et les tats-Unis

1—19 Quebec Les Pr. de I’universite Laval 1967 XXXVIIL,
f eiorm. und Katholische Erneuerung 499 D, ; 10,—.

acek, Glovannı Hus la riforma boema. Bulletino
STi1LLULO StOr1CO italiano pDEeET il medio REV! Archivio Muratorlano Neueste Zeıt
BA VE 1906/, 45—7/3

SchroerT., o1s Die irche 1n Westfalen VOoOr der eformation. Rae D A 5 OUr les cCınquante premleres annees de I'’Institut Pon-
Mißstände un! Reformen. tifical rJ]ıenta. OrChrPer XXAIIUUUL, 1967, 303—330: 1D 331—332Verfassung und geistliche Kultur.

Auctorıitates Academicae ei professores Pontincii Instituti OrientalisE: Mstr schendor 1967). z 388 miıt 39 Abb.: N 440
(1917—1967/)>; 334—350 Theses 1n Pontificio Instituto Orientaliummit 25 Abb.;: Lw. 72 ,—

Dıe REPiIOTmMatltıoOn 1n Augenzeugenberi  en Hrsg VO  3 Helmar Studiorum ad auream obtinendam praesentatae <1917—1967>
Junghans. Miıt einer Einleitung VO Franz Lau auch (1967) eier artın al Zwanzlg JS Melanchthon-
541 miıt ADDb.; Lw. 24,80 tudium Sechs Literaturberichte (1945—1965> (G(‚en Droz 1967 AIL,
CM Hans-Gerhard Luthers eformation 1n kommunistischer DÜ 4° 1Tavaux d’humanisme ei Renaissance oir 32 —.

ST Klaus Der moderne aa un: die katholische Kirche Lal-Stu Quell-Verl (1967) 262 S kart 12,80 zistische Tendenzen 1mM staatlichen ‚eDen der dritten FranzösischenLeV, Nationale un: sozijale Bedeutung der Thesen Luthers VOoO
31 Oktober ED Deutsche Zeitschrift für Philosophie 1967, Republik, des dritten euts  en Reiches un! der Volksrepublik olen.
6021—670 E:SSeN: Ludgerus-Verl. Wıngen 1967) KAV-, 439 Dn kart 48,—

BlGOCKXx:; Karel L’aflichage des 95 theses de Luther. Etat de la Konrad: Hitlers Machtergreifung un!: der deutsche Katholizis-
question. RHistEcel LAILUL, 1967, 776—791 19988081 Versuch einer Bilanz Frestvor (Saarbr: Uniıv. des aar-

Oberman, el Wir Se1IN pettler Hoc est Bund und landes;: Vereinigung der Freunde der Univ. des Saarlandes sEAVA (Kau-
elser 11n omm 1967 35 Saarbrücker Universitätsreden VIGnade 1n der Theologie des Mittelalters un!: der eiormatıon
Q ei la situatiıon religieuse Pologne ei ans les DaVSZAECS ELE 4, AVT. 19067, 232—252

baltes (1939—1945> Vol 9—19 Vol IL D parKÜUP D atterns of salvation 1n the nirst dBE O1 Reformation.
ArchReiG LVII, 1966, 52—66 Blet [e. a.|] (CdV Libr Vaticana 1967 XXXIL, 513 D-y carte;

[ VyanskKiıßs:. Die Entwicklung der elormation ın Litauen bis / 515-—963, Cartes, 14 TaC.-S1ım. cies ei documents du aın
Erscheinen der Jesuiten <(1569> orschungen AL Osteuropäischen jege relatifs Ia seconde BUEITIE mondiale IRGE
Ges AIL, 1967, L MELOZZA: Massımo: Storla chlesa espagnola (1931—19566>

SI1IULO del Mediterraneo 1967 313FeInNn; Lorenz: Francesco Stancaro. eın T1 in Polen und die
(  e Nn , M., OS  > Orthodoxie un!: Katholiziısmus nach emAntastung der altkirchlichen Lehrgrundlagen Kyri10s, VIIL, 1967,

137—178 Konzil AUS der Sicht eines griechischen heologen OstkSt XVI, 1967,
onter, William: GCalvin’s Geneva. iley 1967 1 250 289—303
THEN Valdo Riformatori contadine. Scritti polemi  € G uırtton. Jean: Dialog mit Paul VI (Dialogues VE Paul VIL, dt.)

relative alla ribellione dei contadini nella Cornovaglia nel De- Wien: olden 6101 S 19,80
vonshire Edoardo VI Rıvısta di storla letteratura religiosa Dirks. Wa!ter: Eın Jahr der Weltkirche 196838, 79—87
111, 1967, 203—249

Fimpel, Ludwig Mino Gelsis Traktat die Ketzertötung. Eın
Beitrag ZU. Toleranzproblem des Jahrhunderts. Bas 18 5 Stu VI Christliche Philosophiıe
Helbing un!: Lichtenhahn 1967. I 46 Basler eiträge ZUT Ge- 11h I Ivo Geschichte der Philosophie 1mMm spanischen Kultur-
chichtswissenschaft GCGVI: 14,—. bereich Mchn/Bas: Reinhardt erl 1967. 296 SR 22 , —.Ln det; Robert Pilerre 1re an the sixteenth-century English
pr ArchReiG 1967, 149—171

IS ch H. ose ott un: das chöne beim Augustinus. Hever-
ee-Leuven: Augustins Historisch Instituut 1967 171

TNS tto In ecclesiarum mestitia Eine Antwort Kı C el1ıxXx ZUur Stellung der Philosophie Salomon Ibn
1Kolaus VO Amsdorfis Philipp elanchthon ZKG LXX VE Gabirols innerhal der üdischen Philosophie des Mittelalters

4, XVI, 1967, 253—270 FrbZPhTh 966/67, 153—160; 161—197 Kohlmeicer,
CNn des NOIMNCceEes France: Dandino, della Torre Johann: Der Seinsbegriff Ibn Gabirols; 1983—206 K

et TIrivultio </1546—1551> Dar Jean LestocquovyV. Boccard
1967 VII, 606 cta nuntiaturae allıcae Mil: F D6,—. Johann: Der rsprung des Seins nach Ibn Gabirol; 207—209

BT GK. nion Kardinal arl VO Lothringen (1507/—1607>» als Johann Bibliographie Ibn Gabirol
enNnTY, Desmond Paul The OgiC OI aın Anselm Ox{ford: Claren-

alnzer Dombherrt. ArchMRhKG AIX, 1967, 333—345 don Pr 1967 VIIL, 208 DP- y ch
- Dieter Gründung und Einweihung des aedagogıum ıL1LUsSire (1 Umberto, 11 problema DETrS5SONda nel

1n Gandersheim (/1569—1571 > JGNSKG RE 1966, 9/—12 penslieTro di Tommaso. Libr. Pont Univ. Lateranense
b $ Heribert: andgra: TnNs VO  - essen-Rheinfels un der 1967. 250 Cathedra Sanctı Thomae: Lire 2500Jansen1smus. XA1IX, 1967, 41—60 Bettonl, Efrem 9 dottrina della OMNO0OSCENZ di Bacone. Un

Neuere Zeıt t1D1CO sSagg10 di aristotelismo neoplatonizzante. FilNeoscol LEIX,
1967, 323—342

1n d t Rudolf Die Reichskirchenpolitik aps Klemens XL d Kileran, OSB The immortality of ihe soul an! the resurrection
(1730—1740) Das Motu Propr10 „Quamquam invaluerit“ 107081 of the body according ıles of Rome. Studium e0o
Januar 1731 ZKG 1 S evaRB! 4, VE 1967, 271—299 Augustinianum 1967,. 146 DP-. ; Lire CIT. Augustinianum
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306—322
A 19695, 922—I32; VI, 1966, 45—7/76 237—258 399—423: VIIL, 1967, 64—96 Dogmen- un: Glaubensgeschichte

Johannes, 5] Die Inspiration der eiligen Schrift. Frb/B,Henr1iıcus Ba TE de Malinis] Deculum divinorum et quorundam Bas, Wien: Herder 1968 öl Handbuch der ogmenges  ichtenaturalium. Edition crıt1que Dalrl Va  - de VVer, OS  > LTome ı88 1 kart 20,—.Partes \ E OUV! Publ. Unıversitaires: Beatrıce-Nauwelaerts
1967 208 Philosophes medievaux 2 Dbir 300 d Yves M.-J] Apostolicite de ministere ei apostolicit: de doc-

d1 arl NIion Systematische historische ntersuchungen Z
trine. Reaction pro ei tradition catholique olk (‚ottes
estgabe IUr ose Ölfer, Frb/B, Bas, Wien (1967),Philosophie des Jahrhunderts Eın Beıtrag ZUTLC Kritik der iles, aurıce: The making oti christian doctrine. study ın theherrschenden spätscholastischen ediaevisti Bonn: Bouviler principles OI earlv doctrinal evelopment am Univ. Pr 1967

1967 207 alnzer philosophische orschungen E VIE 183 ch DConnell, Desmon: The V1S10N 1n (30€1 Malebraäanche’s scholastic cr h Jan Väall: ken ges  leden1s Va  - de l1echtvader. 1jd-SO GEeS. OUV! Nauwelaerts: Beairice-Nauwelaerts 1967 I
380 D.,; DiIr 990,—.

schri{it OQT theologie VI1I, 1967, 375—422; 422 Summary history
of the confessor.

C M.-Martın, La philosophie de la religion chez Hegel Alonso, Joaquın Marı1a, CM La espada de Simeon ıALC Z 00 d}RThom, NN 1967, 589—609 la exeges1is de los Padres. Marıa ın S5acra S5crptura. cta CONSTES-Attila De anti-metafiysische tendenties 1n de LlosoHe 5 U: mariologici-marlani 1n republica Dominicana N1NO 19695 celebrati.el  ar! de Chardin. NedThT XAIL, 1! 1967, 13—37. Vol 1 1967, 183—285No r t Roberrt, 5} Teilhard anı the creation OT the soul. Introduction
J Rudolf Der 1E Ue€e ensch innerhal der Theologie Augustins,DV Karl Rahner. Milw Bruce 1967 XE SEL aın LOuls

University theology tudies NF 72995
EV7Z-Verl (1967) A, 125 S $ oIr 12,80 155 theol., Basel]

GrassOo, Domenico, 5J] Pietro a0olo ne predicazione di Ago-Keılter, ose Intuition und TIranszendenz. Die ontologische Struktur sH1no. Greg X7ELX:; 190683, 97—11der Gotteslehre el Jacques Marziıtain. Mch: H 5a Pustet 1967) YI35S, de Goddelijk mensontwerD. ken thematische studie
230 Epimeleia 1 engl. Tosch 29,— Ver het ee ods iın de INeNs volgens het ScCr1ptum Va  - Thomas

} Bernard, 5} Collection Papers Dy Bernard Lonergan. Va Aquine eel HE Hilv, ntw Tan! 1967 346 D-; 359—633Edited DV Growe. Herder anı Herder 1967 XXV, Paul Brand paperback a/b; 20 ,—280 D. y ö,00
ernnar Klassische Metaphvysik. Ekıne Auseinander- L Bruno: Die Gotteslehre des Jakob VO Metz ntersuchungen

ZUTLC Dominikanertheologie Beginn des 14. Jahrhunderts. Hrsg. VO
eizung mıiıt der existentialen Anthropozentrik. Frb/B Rombach Rudol{i Haubst Mstr schendor (1967) XXVIIL, 611 Bel-

288 Rombach Hochschul paperba 14,—. träge ZUTLTC .es der Philosophie un Theologie des Mittelalters
DA „Genos“ un! es Zum Problem der Metaphvsik. — XLEE kart. 98,—TijdFil XXIX, 1967, 513—-584 Vignaux, Paul La signilication Par sprit incree d’apres Jean deDegl’Innocenti, Humbertus, Animadversiones thomisticae

3831 argumentum ideologicum Pro existentia dei Div XL, 1967 Rıpa, Dent., dist A Z Diıv AlL, 1967 Miscellanea TEe
Miscellanea Andre Combes IL, 587—612

Combes I 681—7/13

Frlies: FE Roberto, (0EGD dramma della chliesa 1n Caterina da Sıena.Heinrich Theologische Überlegungen ZU Phänomen des Myster1um ecclesiae 1n conscientia Sanctorum Bibliothecatheismus Theologie 1m Wandel Festschrift ZU. 150jährigen Carmelitica (R) 1967/, 231—9283estehen der ath.-theol der Universitä Tübingen, —W eler, Reinhold: Das Thema VO verborgenen ott VOo Nikolaus
17—191 Mchn vx Frb/B (1967), 2534—279 VO. Kues artın Luther. Mstr Aschendorä 1967) DLauh, TILZ Theologische Grenzprobleme der Evolutionstheorie. Buchreihe der Cusanus-Gesellschalit 56 kart 38,—.Grenziragen des aubens Theologische Grundfragen als GTenz-
probleme, E1ns, ZU, öln (1967),. 53—77. aus Christi echt Bemerkungen ZU. Verhält-

Nn1Ss Christologie, Rechtfertigung, Sündenvergebung bei Luther. EvTh
1967, 461—494

V IL Fundamentaltheologie und Dogmatık Maurer, Wilhelm: Luthers Nnschauungen ber die Kontinuitä der
irche irche, vstik, Heiligung un! das Natürliche Del Luther.pologie und ogmatı: ortrage des dritten Nnierna Kongresses für Lutherforschung Jäar-KOLlLlDIN S, Adolf Fundamentaltheologie. Theologie der Glaub-

würdigkeitserkenntnis der Offenbarung Mstr Regensberg 1968) nn  venpada, ınnlan' 11.—16. August 1966, GO (1967) 5—12 122—142

379 n Lw. 36,—. S E Rene Kontinuitä VO  - irche un! Mönchtum bel Luther.
Korre{ierat: 143—155 e 1i K d Jaroslav: Continulty an order 1n

EL Albert Fundamentaltheologie. Die Sendung Christi. 4., NCU- Luther’s VIEW O1 church anı m1in1stry. study of the De instituendisear u{fl Merch: Hueber 1967 200 5: 19,50 miniıistriıs ecclesiae of 1523 upplementary lecture.KasDer; Walter: irche un Theologie unter dem Gesetz der Ge- an d Andres La doctrina sobre la tradicion e| escuelachichte? Ite Fragen Neue ntworten” Neue Fragen Ite Ant- Salmantına «Siglo VI,> Vitoriıa Eiset 1967 LLworten? TODIeme der Theologie 1n irche Seelsorge heute, Wu
(1967), 9—35; eb 35762 77 Leo irche 155 Theologie Victoriensia AT peS 320,—.
untier dem Gesetz der Geschichte? Altons Das Sakramentsverständnis VOo Johann dam Möhler.

Theologie 1m Wandel. Festschrift Zr 150jährigen estiehen der[Z , Joseph Heilsgeschichte un: Eschatologie ZUurT Trage nach kath.-theol der Unıversitäi Tübingen, 7—191 Mech:dem Ansatz des theologischen Denkens Theologie 1m Wandel. Fest- Frb/B (1967), 492—517schrift / 150jährigen estitehen der ath.-theol Fakultät der (E1- Paolo Charles Borromee, archeve&aue de ilan, ei la papauteUnıversität Tübingen, 7—1 Mch: u.,. Frb/B 1967), 68—39 RHistRel LXIIL, 19067/,Virgoulav; Rene: Fol ei cr1t1que. La philosophie de la religion et
la theologie. LE, 1966, 497—529 Ver ecKk, Wilhelm: Der Opfercharakter des Abendmahls ın der

Moran, Gabriel, FS  ® eology OI revelation. Lo Burns ates NEeEUeEeTEeEeN evangelischen Theologie. Pad Bonifacius-Dr. (1967) 846 5
Konfessionskundliche U, kontroverstheologische Studien XIX1967) AAA D-.,; ch 30 ET Hans, 5T Das Problem der Sünde bei Herman che. ZIThFA Heinrich peTrOo ut intelligam. Bemerkungen einer Theologie LXXXIX, 1967, 249—293 385—432der Hofinung Wahrheit un Verkündigung. ichael Schmaus ZU. e Ernst-Wilhelm Die Christusgemeinde un!: ihr HeıIıT.Geburtstag 1, Mchn, Pad, Wien 1967, 353—375

Rahner, arl ZiUur Theologie der Hoffnung Internationale Dialog Eiıne kritische Studie ZUTC Ekklesiologie arl Barths B, Hbg uthe-
Zeitschrift E 1968 67—78 risches Verl.-Haus 1967 F 272 TDelıten ZUTC Geschichte und

BTrO; Bernard, La notion metaphysique de tOut et SOIl application Theologie des Luthertums XVII:; 32,—.
probleme theologique de l’union hypostatique OMm, LXXV

1967, 29—62 2761—583
Frangcois-H., Siıtuation du malade anthropologie Konfessionskunde und oekumenische ewegung

chretienne. Univ  awa XAXXVIIL, 19067/, 431—462 HFu*ten: urt Seher, Grübler, Enthusiasten. Sekten un religiöse
Craghan, John F 9 CSSR MarTvy. The virginal wife an! the arried Sondergemeinschaften der Gegenwart. (10., völlig überarb. U, EIrW.

virgin. The problematic of ary’'s VO oi virginitv. 1967 Iyp Auf{l.) Stu Quell-Ver]l. (1966) 800 D, Bl Abb.; LW 42 ,—.
Pont Univ. (Gregorlana) AIV. 274 Diss., München]| arth, ans-Martin Der amerikanische Katholizismus. Versuch einer

SDIEZZi Raimondo, ondamenti biblico-teologici del titolo Ma- Skizze. MatD£Ki{iInst 1967, 81—87
r1ano0 „M_a’gex‘ Ecclesiae“. Marıa 1n Sacra SCT1Iptura. cta CONSTESSUS C , Wilhelm: Die Erforschung der Orthodoxen Kirche un der Kır-
mariologici-mariani iın republica Dominicana NNO 1965 celebrati chen des Ostens hRu 19067/7, 100—147 237—268
Vol AT 1967, 2539—298 acCo Christendom 1n hedendaags Turkije Het ChristelijktAn: Rene: Marie et l’anthropologie chretienne de la femme. Qosten XIX, 966/67, 185—196; 1968, 1923—26
NRTHh, (G1X EXXXEX, 1967, 485—515 Fr D y Heinrich Theological reflections the problem O1 pluralısm.S  S t 9 Ulrich Heilige Schrift und Ekklesiologie. FrbZPhTh ThStudies XAXVIIL, 1967, 3—26
966/67, 210—238 rau Rene: Gespräche den TENZEN der irche (Dialogues Al

Fa ard; George The pilgrim church Herder an Herder Irontieres de l’Eglise, dt.) Marxismus, Hinduismus, Protestantismus
1967 176 D.; 4,95 GrTraz, Wıen, öln Styrla 1967) 373 P LWwW. 26,00

A Bruno, Bemerkungen ZUTC authentischen Verkündigung oge Manitired The problem of dialogue between udaism and
des irchlichen Lehramtes Theologie und Philosophie Z LE 1967, christianity. Journal of ecumenical studies I 1967, 6834—699
534551

KFIeS., Heinrich SX SCSC, 110 ecclesiae“. olk Got-
&TURH: Markus: Marxisten und Christen 1m Gespräch EvTh AAA
1968, 3—1 107—114 Ritscehl, Dietrich: Thesen ZU Dialog

tes estgabe für ose Öfer, Frb/B, Bas, Wien (1967) 480—500. Zzwischen Christen und Marxisten.
D Alois Kirche ın den Sakramenten Fim nech 1968) Bn oger Christian-marxist dialogue. ournal otf SE HE

325 S Lw. 19,80 studies I  y 1967, 207—222; 223—234 Metz, Johann Baptıst The
BÜzZ., Johannes: Die Gegenwart der Heilstat Christi. Wahrheit un CONLITOVeErSV ou the Iuture of Nan An A SWEeT oger Garaudy.Verkündigung. Michael Schmaus ZU. Geburtstag. H; Mchn, T1IledT!: Wilhelm: Die ekklesiologische BegründungPad, 1en 1967, /—18 des Heils der Nichtchristen. Problematische un: verheißungsvolle|

’1
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Bijleveld 1967) 317 BIz ®  U tab., Ng. ociologie samenleving.Wege und Tendenzen 1n der neuestien römisch-katholischen Theologie.
Oecumenica 19067/7, 210—233 CINall, L’Eglise d’aujourd’hui. Une eXploratıon de la Haol-

Beer, e0o Die Ausgangspositionen der Iutherischen un der an catholique 1966 50cComp XALV, 1967, 165—202
katholischen Lehre VO der Rechtfertigung. S{r AXI, 1967, E uU24d, Jerome, 5} The church an ciıvilızation. An appraisal OI the
65—84 Church’s relations ith secular cultures. (jarden GIEyv, Double-

Haible, Eberhard Collegium und Ordo. Der katholische Amtsbegriff dav 1967. 191 D- 3 4,50.
als ökumenisches Hindernis. ThQu GXLVU; 1967, 315—342 e  E S Erkennen un! Handeln. Gegenwart

und Zukunft der deutschen Gesellschaft Hrsg. V, ermann Glaser.3 al ökumenische Bibliographie International ecumenl-
cal bibliography. Bibliographie Oecumen1que internationale. (Red Leo Frb/B Rombach 1967. 142 5 9,—.
Gerken 15 8 Hans Weissgerber.) Da 1962/1963 MzZ Grünewald- eh 1, oger OUT 13801 thique soclale chretienne. euch Delachaux
Ver]|l.; Mchn Kailser (1967) 400 Q hrosch. 68,—. Niestle (1967) Cahiers theologiques LVI;: GITr 0,00

ÖOlier, Liselotte Mysteriıum unıtatıs. Pastoraltheologisches ZU. Oku- (+1erTrs, Joachim Theologische Aussagen ın der kirchlichen Sozialver-
mene-Dekret des Zweiten Vatikanischen Konzils. Frb/B Seelsorge- kündigung Wahrheit un! Verkündigung. Michael Schmaus ZU.

erl. 1967. 150 Schriftenreihe für zeitgemäße Seelsorge DE 70 Geburtstag, IMS Mchn, Pad, Wien 1906/, 61—1
Z 6 ‚o f Okumenisches Christentum MOTSEN., 188 Gesellschaits-Rubbens, Het decreet Ver het oecumenl1sme. CollBrugGand

A, 1967, 341—372 politische Themen Stu, Teuz-Ver]l.:;: en, Frb/B Walter (1967)
Allmen, Jean-jJacques VOIl: Le decret conciliaire SUL Ll’oecumenisme AAA} 5 22,—.

el 110 US autires protes  S, ecumenica 19067, 170—191 U3 Hildegard: Die Frau heute Fragen die irche Bergen-
T1l Cornelius Väall: The coniession of 1967 Its theological background Enkheim Fim 1967. 86 Theologische Brennpunkte

an ecumenical signiÄicance. Phil Presbyterian an Reformed Publ. h 9 Wol{f£-Dieter Die Freiheit erlernen. eiträge politischer heo-
logie en, Frb/B Walter-Verl. 197 Theologia publica1967 VE 128
A 12,—.eier Reform eIiorm  10N, einst eute. emente eines

e  e 14 des estens Wesen Wirklichkeit Widerstände.ökumenischen Dialoges 1m 450 Gedächtnisjahr VO  - Luthers aD-
thesen. KerDogm XILL, 1967, 159—183 Hrsg. tto Roegele Graz, Wiıen, öln Styrıa 1967. 631

Robert The ecumenical revolution: ınterpre- o0er Eberhard VOIl: Die Staatstheorie des Erasmus VO  - KRotter-
tatıon of the catholic-protestan ialogue Garden Gity Doubledayv dam. Duncker Humblot 1967) 124 T1ıiten ZUT Ver-
1967 OB 2838 D-y; 0,909 fassungsgeschichte 1 19,80 1SS., Berlin

Hans: irche aa Gesellschaft. Hchl I, 1968, 201—220Tan John ebster The Canadıan experlence O1 Church Union.
5 e 112 medizinisch-psychologischer, theologischer un SOZ10-O Lutterworth 1967. 100 Ecumenical tudies 1n historv öBER

logischer Sicht. E1ın Tagungsbericht. (Vortrage aut JTagung der utt-
garter Gemeinschaft TzZtT U, Seelsorger 1mM Sommer Hrsg. \ 7

111 Moraltheologie ilhelm Bıtter. Stu (1967) 244 5 Tagungsbericht der
Mae 5: Baziel: La loi naturelle selon Ambroise de ılan Pr. de Stuttgarter Gemeinschafit TYzt un! Seelsorger AIV;: Lw. 18,—.

L’Unıv Gregoriıienne 1967. 219 AnalGreg öüer. Carl-Joachim: Christliche Gerechtigkeit un! Verfassungs-
iac. theol secti0o B, SE Lire 3000 (Transcendent Justice, the religio0us dimension OT constitu-

> 1in e  e tto Die Moralprinzıplen bei den Tübinger Theologen tionalism, dt.) Köln, Opladen: Westdeutscher erl 1967 1G
1m Wandel der etzten 150 Jahre Theologie 1Mm Wandel Festschri{ft Demokratische Existenz eute AIV: LW. 12,—.
ZU. 150jährigen Bestehen der ath.-theol Fakultät der Univer- Tel den Frieden. Hrsg. M Werner Beck Ü SA Reinhard Schmid
S11a Tübingen, 7—19 Mech:  } ll. Frb/B (1967), 582—604 MZzZ Grünewald-Verl.; Mech: Kalser (1967) 106 s P 6,60

Peschke, Karlheinz Naturrecht 1n der Kontroverse. Kritik CVallS6- ilhelm Das Selbstverständnis katholis  er Erwach-
lischer Theologie der katholischen Te VO Naturrecht un senenbildun bis 1933 (Osn Fromm 1967) 304 eiträge ZUTFLC

natürlicher Sittlichkeit Sa Mülhler erl 1967) 191 Studia Erwachsenenbildung 12,80.
theologiae morTalis et pastoralis VIIL; LW. 19,80. Erhard Kirchliche Bindung un Wahlverhalten. Die

WT ZS M., 5} The eaching OT Pope Pıus X11 the indissolubility sozialen Faktoren bei der Wahlentscheidung Nordrhein-Westfalen
O1 marrlage. Univ  awa XXXVIIL, 190683, 40—62 61—19 Olten, Frb/B Walter 1967) 178 exte un oku-

E Richard anı e OTa philosophy. systematic mente. Soziologie LW. 24 ,— Diss,, Basel].
introduction normatıve ethics anı meta-ethics Lo Collier- elo D, Michel Dialog miıt den Atheisten Our dialogue VeEeCc les
Macmillan 1967 XAIV, 367 D-.y ch 59 athees dt.) Pad Bonitacius-Dr. 1967) 163 S ‚ 0,80

Gespräch über igentum, Gesellschaftsrecht, Mitbestim-Agapıito de, OFMCap: La morTal cristiana. Salm XIV,
19067/, 553—579 MUuINs (19606> Marb Elwert 1967 126 Marburger rechts- un

Friedrich, Gerhard: Der Christ un! die Moral ZevEth XI, 1967/7, staatswissenschaftliche Abhandlungen. Reihe Rechtswissenschalt-
276—291 liche Abhandlungen kart. 12,90

Johannes: Die Bedeutung einer Konvergenzargumentation ose: Wirtschaftli Mitbestimmung. Positionen und Ar-
für die Gewißheitsbildung un!: für die ustimmung Z absoluten gumen(te der innerkatholischen Diskusslion. öln achem (1967)
Geltung einzelner sittlicher Normen. Wahrheit un! Verkündigung. 70 Y kart 3,60
ichael Schmaus ZU. 70 Geburtstag. IE: Mchn, Pad, Wiıen 1967, Nawroth, gar, Wirtschaftli Mitbestimmung als Ordnungs-
7—1 problem Ein Diskussionsbeitrag XAXIL, 1967, 365—38380.

e  e E Heinz: Das Gewissen 1ın tiefenpsychologischer Sicht. Grenz- tto Jenö Z Vom Kirchhof ZU Industriegemeinde.
iragen des aubens Theologis Grund{fragen als Grenzprobleme, Untersuchungen u  M  ber den Einfluß der Industrialisierung aut die
Eıns, ZÜU, öln (1967), 113151 ertordnung der Arbeitnehmer. Ööln, B:) TOTeEe (1967) DA

Mavy, illiam catalogue of S1NS:! CONtempOTrary examınatıion Sozialforschung un: Sozialordnung I 29,—.
Oi christian Consclence. Holt, Rinehart anı inston 1967
208 D. y 4,95. Kirchenrechtchülle IS Bruno, SJ Todsünde Sünde ABr Theologie un
Philosophie ALILIL, 1967, 321—340. einschl. kirchl. Verwaltung U, Statistik)

elsen:. Andreas Väall: Naturrecht un Evolution Concilium I1L, d Rudolf Die Naturrechtslehre der egıisten und Dekretisten
1967, 453—4 58 Vo Irnerius bis Accursius un VO  — Gratian bis Johannes Teutonicus.
ckle, Franz: Sexualität un!: csittliche Norm. StdZ, Mchn Hueber 1967. XXVIIL, 475 Münchener theologis S {tu-
Jg G: 1967, 249—267. 1en ILL, 2 kart 45,— [Habil.-Schri{ft, Würzburg]

BarcZzZav:; Gyula Revolution der oTal? Die andlung der Sexual- DEeZz de Ta 0 Joaquin, >} Iglesia titular acrıst1ano de los
OTINEINL als rage die evangelische Ethik ZU, Stu Zwingli-Ver]l. poderes püblicos, los Jurıstas cläsicos de la Companla de Jesus
(1967) 280 5 Lw. 24,60. EstEecl XEH, 1967, 509—555

Keil, Siegfried Fragen der Sexualmoral. Zum an der sexualethi- } 5 N“ Engelbert Staatskirchenrechtliche Grundgedanken der
schen Diskussion 1n Theologie D irche ZevEth AlL, 1967, 327—348 eutischen Kanonisten der Wende VO Z.U 19. Jahrhundert.

Keuss, ose Marla: Verantwortliche Elternschait Gesammelte Auf- Frb/B, Bas, Wien: Herder 1968 191 D, Abb Freiburger theolo-
satze ZUT rage der Empfängnisverhütung. Mz Grünewald-Verl. gische Studien kart 20 ,—.

OLET ermann: Wer ist au: dem Reichskonkordat verpfli  et(1967) 116 Probleme der praktischen Theologie AAH 3,60
Gedächtnisschrift für Hans Peters, 1967, 350—374M.-M. Reflexions SUr le CONCepT de „nature”.en relation

VOeC la question de la regulation des nalssances. Nova ei Vetera Pıtz Ü Friedemann: Die Bekenntnisschule des Reichskonkordats. Eine
XLIIL, 1967, 207—232 rechtsgeschichtl. Studie un ugleich e1n Beitrag AOE ulre:

gner, Contraception tradition catholic Cr1t1que. Ööln, B TOTe 72 5} kart. 6,80
Herder an Herder 1967 205 4,95 Drygaiski; Reinhart VON:! Die Einwirkungen der Kirchen auf den

E Willy Heınz Die sexualpädagogischen Religionsunterricht öffentlichen Schulen Goö Schwartz 1967
Richtlinien 1n der Jugendpastoral. Mz Grünewald-Verl (1967) y 238 Göttnger rechtswissenschaftliche Studien kart

38,60 1SS., GOöttingen]61 TODlIeme der praktischen eologie VI; 9,00
On c11n:; illiam Church anı church law ThStudies XXVIIL,

Christliche Sozialwissenschaften 19067/7, 733—748
Heiziıns, Petrus Weg un!: TENzZenN der odifizierung der Kirchen-

ilhelm Katholische Soziallehre nach „Populorum progress1i10“. ordnung Concilium ILL, 1967, 613—617; 6325-—639 oyvle, Paul
Ziur Diskussion der Sozialenzyklika aps auls VI Gesellschafts- Die Ekrneuerung des Kirchenrechts un! die Resolutionen der „GCanon
politische Kkommentare 1968, 15—24 Law Soclety of merica“ VO 1965

Masseo da Cr 6 a 1n En 1ıg1an E OFMCap: Compendio dider Sozialwissenschaften dargestellt VO  - Eberhard Fels
Iu. a.] Mchn, Wien: Oldenbourg 1967 258 Enzyklopädie der diritto CanoOon1CO. Aggilornamento alle ultime disposizioni canoniche
geisteswissenschaftlichen Arbeitsmethoden VIIL:; 37 ,—. civili. arıeti 1967 1477 Lire 5500

l,aan, De rooms-katholieke kerkorganisatie 1n Nederland ken n T e  e Josephus: Summa 1UTr1S constitutionalis ecclesiae.
Officium M Catholici 1967 608 |9 Lire 2800sociologische structuur-analvyse Va  - het bischoppelijk bestuur. Utr
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f 9 aus ber die Zuordnung des Kollegialitätsprinzips Capelle, Bernard Iravaux liturgiques de doctrine et d’histoire. 1808
dem Prinzıp der Einheit VO. aup un Leib 1ın der hierarchischen Hıstoire. Varla. L’Assomption LOUV:! Abbave du Mont Cesar 1967.
Struktur der Kirchenverfassung. Wahrheit un Verkündigung 489 D.; DiIr 900,—.
ichael Schmaus AB /x0. Geburtstag 11, Mchn, Pad, Wıen 1967, Frnanderz Ro  T1 DeZ edro, La sagrada liturgia la ida

de la Iglesia. Salm XIV, 19067, 5305—551
Wilhelmus, S] De analogia quoad STITUCLUTAaM hierarchicam Sind WIT auft dem Weg dahin? Gesammelte

inter Ecclesiam universalem el Ecclesiam particularem. PerMor- Au{fsätze hrsg. VO  - Theodor Bogler OSB Marıa Laach ATSsS Liıturgica(SaALIt$ EVA, 1967, 267—308 1967 130 ıturgle un! Mönchtum
Audomar Grundrechte 1m Ordensleben Ordens- Deussen, Giselbert, C55p Die NeUue liturgische Gemeinde. Fim

korrespondenz VLE 1967, 208—285 nech 1968) 125 5: 9,80
Johannes: „Mischehe“ un Kirchenrech Das kanonische Br CD\ S de Montserrat. SEeccl10 de musıica. C'roniıca del

Eherecht Trennende Kluft der nla ZUTC Besinnung”? Wu chter- Congres. Suplement documental. eX generalerl 1967) 518 o 4,50
(Montserra

Monestir de Montserrat 1967 291 _ D.; 4,50Dordett. Alexander: Ziur Rechtsgeschichte des AT OT 1n qualitate“ P a | Jose, S] Presente futuro musica Con-
<c, 1083 74  Ip  D E Dpeculum 1UT1Ss ET ecclesiarum. Festschrift IUr Willi- Tlerenze pronuncılate alla 10 Vatiıcana So la direzione del TE
bald öch A Geburtstag, Wien 1967) 4353 Löpez-Calo, 5} Desclee 1967 174 D ; 1re 1500

(: V1:68 C Ka S] The dissolution OT1 the marrlage bond With IioTe- ermann: irchenmusik eute exie un! Aussagenword DV Bouscaren, 5} Nap D’Aurıiıa 1967 160 D.y; Lire 2500 der irche ommentar. Wien, LANZ: Passau: Veritas-Verl 1967)Strıek. Richard Leitlinien IUr die kirchliche Rechtsprechung 1n 208 S kart 11,—.
„Furcht- un Zwang”-Prozessen. kKR GCXXXVI, 1967, 67—92 Amon, arl Zur Instruktion „Mus1ıcam sacram“. HID XAXI, 1967,

534-—65El ‚1US radicale“ el ‚1US expeditum  6 la
simulacion parcial del matrimon1o0. IusGan VIUIL, 1967, 245—282 Söhngen, Oskar Theologie der Musik Kassel Johannes-Stauda-hmitz Heribert: Amtsenthebung un Versetzung der Pfarrer 1m erl 1967, 308 52i 48 ,—.

Recht TrTh7Z 1967, 357—3771 Ha GTE4: Ferdinand ITradition un Fortschritt 1n der irchenmusik
Moore, Garth An introduction English law. Oxf Musıca LXXXVII, 1967, 33—39 65—69

larendon Pr. 1967 XVI, 176 larendon law serles; ch 28/—. Claire: Implications soclologiques du chant religieux: Position
du DIO leme. Parlıit A 1967, 660—675,

Heinrich Hymnologische un! hagiographische Studien A,
XI Pastoraltheologie und Katechetik Der Hymnus > Jesu dulecis memorTIlLa<. Mchn Hueber 1967) 502

I, Johann: Seelsorge un! Seelsorger. Eine Nntiersuchung ZULC Bittel, ermann:! Die Begleitgesänge der Messe un ihre ustaus
Pastoraltheologie Johann ichael Sailers Rgb Pustet 1967 EL barkeit. Musik un! ar A1X, 1967, 97—10 102—105 chütt

TIrZ igenar der TEel Begleitgesänge ZU Einzug, ZUT Gabenberei228 S.‘ kart. 32,— [Habil.-Schrift, Würzburg] tung, 7A38 Kommunion und ihre Unterschiede; 106—125 Il -achnıecekk Franciszek: Das Prinzıp des Gott-Menschli:  en als For-
malprinzip der Pastoraltheologie. Theologie 1m Wandel Festschri{ft COHT Philipp: Gesichtspunkte für die Auswahl der Prozesslilons-
ZU. 150jährigen estehen der kath.-theol Fakultät der Universitä gesange; 126—139 t 9 Johannes: Grundformen IUr
übingen, 7—19 Mchn, Frb/B (1967), 631—659 die Begleitgesänge der Messe.

Rens CR Adelheid Das seelsorgerli: Gespräch Psychologische Hin- Il , ochus Jazz iın der Kirche? ZiUur Erneuerung der Kirchenmusik.
welse ZU Methode un Haltung. erb, ul Vandenhoeck Stu: B, Köln, Mz Kohlhammer (1967) 1438 B5 /,80.
Ruprecht 1967 DA > - LW. 19,80 ucke, Helmut: Der Sängerchor nach der Instruktion „Mus1ıcam

sacram“”. us1 un: ar XIX, 19067, 153—157; 158—163 Ste-Kın en ott Überlegungen un: nregungen ZUTrC Gestaltung des
Kindergottesdienstes. Hrsg VO.  - Ralph Sauer. Mech: Pfeiffer (1967) Tlanl, G1N0: Die erhöhte Bedeutung des Chors nach der Instru.  102
215 Pfeifer Werkbücher kart. 11,80. „Mus1icam sacram“; 163—169 ossler, Friedemann: Die selb-

E Hans: Der Pfarrgemeinderat als gesamtkirchliche Aufgabe. ständigen ufgaben des ängerchors 1m Sinne der Instruktion „Mu-
Grundlegung, ufgaben. Urganıisatıon. b Paulinus-Verl. 1967 83 S Ü S1Cam sacram“:;: 169—182 B, Conrad Mehrstimmigkeit heute?

Skizze:;: kart <«Dazu Notenbeispiele e1te 173 bis 18253 183—133 Bartsch,
Elmar Die Abstufungen einer Teilnahme der lturgie durchu D un Beichte Theologische un! seelsorgliche Überlegungen. Hrsg

T Ludwig Bertsch, S FT;  5 nech (1967) 121 S D 8,80 Gesang un! die entsprechenden Aufgaben des Chores:;: 189—192
11 de CTEet) S11 Ormazione sacerdotale. Genesi Stor1ıca, latino Rüdiger, Adolf Der Kantor Vorsäanger auch Stelle eines

traduzione italiana. Esposizione COomMMentO To-Leumann: Eillle Chores: 193—197 Rennings, Heinrich Das überlieferte eper-
Di S3 1967) 639 Collana magıstero conciliare E Lire 2400 toiıre der katholischen 1TrcCheNMUSL. un! die Liturgiereform

Zayaltond., Roberto Psicopedagogia delle VOocazlonl. Brescla: La E} E Gottiried Strukturprobleme der Missa antate Musica
Scuola 1967 402 LXXXVIIL, 1967, 129—137

/ E1 Chilianus, OSB Les fiormules ans l’estetique gregorienne. —dYV, ugen an Paul d Werden un Reifen des
Priesters 1m ichte der sychologie (The gen1lus OI the apostolate, Etudes gregorlennes VII, 1967, 1—19
dt.) LuUz, Stu er erl 1967) 243 5,* 17,80. Ste1NeTr.; ıta ome questions ou the Gregorilan offertories an

Paul Hinführung der zukünftigen Priester SA Knechtsdienst their Ve1I565. Journal oi the American musicological soclety AIX,
Christi. Zur Auslegung VO Kapitel des Konzilsdekrets „Optatam 1966, 162—181
totius“. 1967, 360—380 Die gegenwäartige Diskussion rIEY, Joseph “Crux Lidelis Prolegomena historyv of
die priesterliche Ex1istenz. 2CENL: 1968, 21—44 the oly Cross hymns. SE u 19l XAIL, 1966, 1—4  e

al . Irenee-HenriIi, L’hymnographie syrıenne. als GL,U3 D y ose MarIıla: ZUrTr Priesterbildung heute Überlegungen und Er-
Tahrungen 1mM alnzer Seminar. Diakonia IL, 1967, 270—286 1967, 63—72; 73—78 Angl  es, Hıgin10 aın Cesaire d’Arles ei

—M u I Gerhard: Glaube un Erziehung 1m katholischen Erziehungs- le chant des hymnes; Q—1 ' t! Philipp Le „Kir-
denken der Gegenwart, atıngen: Henn erl 1967) 208 5 kart chenlied“ ans les Eglises d’Allemagne: 102—114 u Pierre:

28,— 1SS., unster Le chant des PSaumeS ans le Cu. reforme; 115—135 WebDb,
Wolfgang Probleme christlicher Erziehung. Grenziragen des Douglas Les hymnes ans l’Eglise d’Angleterre; 136—144 AA L,

Claude Hymnes ei cantiques France du 13e +./O siecle; p. 145—aubens Theologische Grundiragen als Grenzprobleme, Eins, ZU,
öln 1967) 303—323 159 OUuU du Pın, Patrıce de L’ecrivain ei la liturgie; 160—

LT  AD t9 Theodor: Aspekte der Glaubensunterweisung VO IMNMOTSEC. 181 Nouvelles hymnes irancais; 182—190 u,
Die Erneuerung des Religionsunterrichtes d Uus dem e1s des Ziweiliten Jacques *’ecoute de la chanson profane.
Vatikanischen Konzils. Frb/B, Bas, Wien: Herder 1968) 191 E Elie Le theme de 1a uUumilere ans lI’hymnographie byzantine
Aktuelle Schriften ZUT Religionspädagogik 15,80. de oel No@&l-Epiphanie retour du Christ. Semaine liturgique de

I’Institut S5aint-Serge Lex orandıi 1967, 237—256; 257—276r! Walter: sychologie des Religionsunterrichts. (2., umgearb. alm al Dg L.-H., Le theme de la umiere ans V’office du matınCÄTE Stu Zwingli-Verl (1967) 288 S D Lw. 24,60
C B E arl Religionsmethodik 1m Dienste der modernen religiösen des Eglises syriennes-orientales; 277—298 Allmen, VOI! La
Bildung. Luz, Mchn Rex-Verl (1967) 143 5} 14,80 celebration de oel d’ap les livres liturgiques reformes actuels;

Henrichs, Norbert ult un! Brauchtum 1mM Kirchenjahr. Eine kult- 299—309 Brandreth, ENTY T D OGS vmnologie de Noel
theologische und brauchtumsgeschichtliche Untersuchung für chule Angleterre: 311—329 IL, Helene Les cantıques
und Seelsorge. Düs atmos-Verl 1967) 224 D 16,—. de V’Avent ans ’Eglise p  e
elle Ü y Alois Handbuch der Berufsschulkatechese unter bes Berücks.
des Lehrbuches „Junger ensch wohin?“ Mrch: Don Bosco erl 111 Religiöses Leben und Brauchtum(1967) 211 — 7 14,80

Dreibßben, o0Se: Zum Religionsunterricht 1mM neunien Schuljahr. Mundöo, NSsCarı Las reglas monasticas atinas del siglo VI la
OrhPBI LXVIIIL, 1967, 42—50; s a. KölnPastbl AIX, 1967, 12—21 „lectio dıivina“. Studia monastıca 1 1967, 229—255

D Günther Hinführung Eucharistie un Buße 1m Schuljahr r h e1L1V HS Luc, 0S  ‚> La Regle de saınt Aug Vol Tradition| ommentar ott ist uns nahe. ucharistie un Bußbüchlein AAya
\ manusecrite. Tome I1 Recherches historiques. Etu_<}_es Augu-stinıennes 1967. 480 D y 273 D. ; - 08 ,—.

113 D /7,60
Glaubensbuch „Frohe otschafit“ Frb/B, Bas, Wien: Herder (1967) Straeten, Jos Va der Hagiographie du Mans OoOTtfes crıtiques.AnalBaoll 1967, 473516ck E artın Das Schulgebet 1n auptschule, Realschule un Gym-nasıum. Mıiıt einem Gebetsanhang. Donauwörth Auer 102 Eetlereaq, Jean, OSB Un temoıin de la devotion medievale ENVEeTrS

s, Plerre et les Apotres Greg ALIX, 1968, 134—154
FTUrta@Z, mato Pietro Audcgtoritate ‚. beatorum Apostolorum eirı

AA Liturgik und Kirchenmusik et aullı Sagglo sulle ormule i Canonizzazione. Nnion ÄOMER 1967,
435—501

A B,C I; Der Festkalender des Bıstums Bamberg 1MmM ittel- u b O1 S: Jacques Les dependances de l’abbaye du Mont Saınt-Micheler. Entwicklung und Anwendung. (Bamb:!) Historischer Verein: et vie monastıque ans les prieures, Millenaire monastıque duLichteniels Schulze ıın Komm. 1967 264 > rosch ZU,—. Mont Saint-Midxel. Tome 1, 1967, 619—676

d
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Zwiıngmann, L affectu menti1s. ber die Vollkommenheit C > James: St Peter the OI SöSt Peter Basilica
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